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DeritalieniſcheKongreßundſeinmöglicherErfolg.
Schon ſchiendie elfteStunde vorüber, als Rußland, ſichder

engliſchenund preußiſchenVermittelungspolitikanſchließend,mit
demVorſchlagauftrat, die mitKriegdrohendeFrageinBetreff
Italiens auf dem friedlichenWege von Kongreßverhandlungen
der Löſung entgegenzuführen.Frankreicherklärteſichſofort dazu
bereit, obwol nachdem ruſſiſchenPlan Sardinien auf dem Kon
greß eineVertretung findenſollte, Preußen undEngland gaben
ihreZuſtimmungebenfalls,endlichauchOeſterreich,welchesbei
einer Weigerungin Gefahr gerathen ſein würde, ſichzu iſoliren.
BedeutetderKongreßdeshalbſchondenFrieden?Wir glauben
nicht.AllerdingshatdieBetheiligungÄ an einer Ver
handlungüberdieitalieniſcheFragezurVorausſetzung,daßeine
Art von Einigung über die Vorbedingungen einer endgiltigen
Verſtändigungerzieltwordeniſt. Wirhören,daßOeſterreichden
Kongreßbeſchickenwill, wennSardinien veranlaßt werde, ſeine
Ä e Stellung, die mit einemplötzlichenEinbruchin die NachÄ droht, aufzugeben, und wenn zweitensder Kongreß

auf der Baſis der Grundſätzezuſammentrete,welchein dem Pro
tokolledes AachenerKongreſſesfeſtgeſtelltwurden. Dieſes Pro
tokollmachtegewiſſenhafteAchtungderVerträgeundallerdaraus
fließendenRechtezur oberſtenPflichtund beſtimmte,daß beikünf
tigenKongreſſenfür denFall, daß dieſelbenſichmitGegenſtän
DeN Ä ſollten, welchemit den Intereſſen anderer Staa
ten verknüpft ſeien, derartige Berathungeu nur in Folge einer
direktenAufforderung dieſer Staaten und unter demVorbehalt
ſtattfindenkönnen,daßletzteredurchBevollmächtigtedarantheil
Ä Iſt Frankreichdaraufeingegangenundhat KaiſerNa
poleon es auf ſich Ä Sardinien zur Entwaffnungzu be
wegen, ſo wäre vielgewonnen.Aber kannSardinien der von ſei
nen Staatsmännern mit allenMitteln aufgeregtenVolksmeinung
in Italien gegenüberjetztnochdieWaffen niederlegen?Wird Ita
lienmit Dem,wasOeſterreichſichabdingenlaſſenkann,zufrieden
geſtellt ſein? WirdmandenheraufbeſchworenenGeiſterngebieten
önnen, wieder hinzugehen, woherſie gekommen?Wir zweifeln.

Oeſterreichkann den Vertrag mit Neapel, der dieſer Macht ver
bietet,Veränderungeneinzuführen,welchemitdenvonOeſtereich
für die Regierung ſeiner italieniſchenProvinzen angenommenen
GrundſätzenimWiderſpruchſtehen,als veraltet aufgeben.Oeſter
reich wird ferner vielleichtzu bewegen Ädie Verträge mit Mo
dena und Parma, die ihm dieBefugniß geben,ſo oft es die mili
täriſche Klugheiterheiſcht, Truppen in dieſe Länder einrückenzu
laſſen,einerModifikationzuunterwerfen.Es wirdaufdieBe
ſetzungdes Ä erzichtleiſten, wenn Frankreichſich

tdesgleichenzu thun bequemt. Es wird aber auf keinenFall einenÄ breit von ſeinemitalieniſchenBeſitz, auf keinenFall ein Ti
telchender ihm durchdie Verträge von 1815 zugetheiltenRechte
in der Lombardei und im Venetianiſchen aufgeben. Gerade dies
aberverlangtman, erſtrebtman trotzallerVerſicherungenvom
Gegentheilin Turin und Paris, und wennman ſichauf demKon
reſſe durchdie Stellung Deutſchlands und Englands und wahrÄ auchRußlands genöthigtſehen ſollte, dahin gerichteten

Plänen abzuſagenund diegoldneBrückezumRückzugin eine we
Ä angefochtenePoſition zu benutzen,ſokönnenwir ſicherſein,
da es nur geſchieht,um einegünſtigereGelegenheitabzuwarten.
Die „Napoleoniſchen Ideen“ werden immer das Geſetzfür die
Handlungs- undAnſchauungsweiſedesjetzigenfranzöſiſchenHerr
ſchers bleiben, ſeine Politik ſtets dieſelbe nicht zu berechnende
Straße gehen, der Alp, der mit ihr auf Europa laſtet, nur ver
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kleinert,nichtentferntwerden,das vonihmgeſchürteFeuerin
Italien fortglimmen,der Friede aufJahre hinaus mehrodermin
der ein bewaffneterFriede ſein müſſen.

Die Ergebniſſedes Kongreſſes, wenn ſie wirklichnützlicheſein
ſollen,müſſen derartig ſein, daß ſie dieKriſis heilen, nichtſolche,
die ſie blos Ä. Die Ausgaben für Soldaten und
Kanonen müſſen aufhören, das Geld wieder ſeine regelmäßige
Strömung durch dieKanäle des Handels uud der Gewerbeneh
men können. Das Geredevon der Miſſion Frankreichs für die
Rechteanderer Nationen, für die Civiliſation der Welt mit den
Waffenzu wirken, das Anzweifelnder Verträge durch offizielle
und offiziöſeOrgane in Paris, das diplomatiſcheGaukelſpielin
Turin muß ein Endenehmen,die Weltrichtermienein den Tuile
rien abgelegtwerden.Wer aber glaubtedaran, wer wäre ſo gut
herzig,zu hoffen,daß dasKaiſerthumeherderFriedewerden
wird, als bis alle napoleoniſchenIdeen verwirklichtſind oderals
bis dem ÄTräger derſelben
dieMittel genom
men ſind, die Welt
mit ihnen zu ſchre
cken? Gelänge es,
jetztdie italieniſche
Frage zubegraben,
ſo wird ſie binnen
Jahresfriſt, viel
leicht eher wieder
laut werden, und
wenn ſie nicht, eine
andere, und ſofort
ins Unendliche, und
hinter jeder das un
vermeidliche Säbel
raſſeln, das denIn
tereſſen der Völker
aſt ebenſo tiefe

unden ſchlägt,als.
das wirklich gezo
ene Schwert. So

iſt es Oeſterreich
nicht zu verargen,
wenn es möglichſt
geringeZugeſtänd
niſſe macht.Mögen
ſie ſo groß ſein als
möglich, mögen ſie
ſelbſt größer ſein,
als einem Staate
wie Oeſterreich ſeine
Ehre geſtattet: ſie
werden niemals
hinreichen, die von
Parisher drohende
Gefahr für immer
zu bannen, ſie wer
den vielmehr, je
rößer ſie ſind, um#mehrdazubeitra
en, das BewußtÄAlles fordern,
lllesdurchſetzenzu

können, zu ſtärken.
Damit aber iſt Al
les geſagt, was
über diegegenwär
tigen Friedenshoff
nungen geſagt wer
den kann. Der Kon
greßkannund wird
vermuthlich den
Kriegvertagen: für
längere Zeit ſeinen
Ausbruch zu hin
dern iſt er nicht im
Stande, deshalb
nicht, weil das Kai
ſerthum nicht der
Friede, ſondern der

rieg iſt.
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Freiherrv. Lerchenfeld.
Das regere Leben, welches im Norden wie Süden des deutſchen

Vaterlandes auf dem echt konſtitutionellen Felde endlich erwacht iſt,
bringt natürlichmit ſich, daß nebender größern Betheiligungdes
Publikums an den Vorgängen deſſelben auch ein geſteigertes In
tereſſe für die Perſönlichkeiten, welche da wirken, ſich eingeſtellt
hat. Hervorragend iſt da vor Allen in der bayeriſchen Volkskam
mer, deren letzte eben abgelaufene Sitzung weit über die Grenzen
dieſes Staats hinaus die Aufmerkſamkeit auf ſich gelenkt hat, Gu
ſtav Freiherr v. Lerchenfeld.

Er entſtammt einer altbayeriſchen Familie, die ſchon in frühe
ren Jahrhunderten Glieder aufzuweiſen hat, auf welche ſie mit
Stolz zurückblickenkann. Am Beginn des laufenden Jahrhunderts
hatte ein Sprößling aus ihr längere Zeit die GeſchickeBayerns in
höchſtſchwierigerZeit mitzulenken,und war einer der Männer,

GuſtavSreiherrv. Lerchenfeld.NacheinerPhotographievonS. Hanſſtängt.
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welchenKönigMaximilianJoſeph dieAusführungſeinerBeſchlüſſe
hinſichtlichder Verfaſſungsfrageübertragen hatte. Es iſt das der
verſtorbeneFinanzminiſterMaximilianFreiherr v. Lerchenfeld.

DeſſenSohn, das vorgenanntelangjährigeMitglied der baye
riſchenKammerder Abgeordneten,ward am 30. Mai 1806 gebo
ren. Nur Weniges iſt aus ſeiner frühern Thätigkeitallgemeiner
bekanntgeworden. Im Jahre 1829 betrat er dieJuſtizlaufbahn
in der Pfalz. Zwei Jahre nachherwurde er Ergänzungsrichter
und wiederzweiJahre darauf BezirksrichterzuLandauund ſpäter
zu Frankenthal. Im Jahre 1840 beganner ſeineWirkſamkeitals
Appellationsgerichtsrathzu Bamberg, die aber nur drei Jahre
dauerte, indemer 1843 nachdemTode ſeinesVaters vomStaats
dienſte Abſchied nahm.

Bald indeſſen ſollte er einem andern Berufe folgen, minder
ruhig, als dem er entſagt hatte, und bei weitem dornenvoller. Im
Jahre 1845 nämlichwurde er in die Kammerder Abgeordneten
gewählt. Die Landtagevon 1845–46 und 1846–47 zeugenvon
einer friſchenThätigkeitin dieſerSphäre. Es ſtand nichtlange

an, und man ſieht dieſes Kammermitglied in den Stürmen des
Jahres 1848 am 21. März in das erſte Staatsminiſterium des
Königs MaximilianII. treten. Zwei Sparten deſſelbenleitete er
in dieſem Jahre. Bis in den Oktober war er Staatsminiſter der
Finanzen. Dann bis zum 19. Dez. lenkte er das Innere. Es liegt
jene Zeit noch nicht ſo fern, daß man erſt an die Reformen erin
nern müßte,welcheda gebieteriſchverlangt wurden. Ein Blickauf
Das, was in einem kurzenZeitraum desJahres 1848 dafür in
Bayerngeſchah, liefert denglänzendſtenBeweisgewaltigerThat
kraft. Keineswegs den geringſtenTheil daran hat Guſtav Frhr.
v. Lerchenfeld gehabt. Warum er indeſ nach ſo kurzer Wirkſamkeit
aus dem Rathe der Krone ſchied, dafür ſcheinen dem größern Pu
blikumdie Gründe nicht genauerbekanntgewordenzu ſein. So
viel jedenfalls hat man ganz beſtimmt erfahren, daß er durchaus
nicht in Folge anderer Motive als aus eignem Entſchluſſe es that.

So konnte er – ſofern nämlich nicht die insbeſondere für ihn
als Referenten in den wichtigſten Finanzangelegenheiten höchſt auf
reibenden Landtage ſeine Thätigkeit in der Reſidenz in Anſpruch
nahmen – in ſeiner hübſchen Beſitzung zu Bamberg oder auf ſei
nem Schloſſe Hainersreut bei Stadtſteinach in der ſtolzen Selbſtän
digkeit des gänzlich unabhängigen Privatmanns wieder mit voller
Muße, wie früher, geſchichtlicheStudien, hauptſächlich über Bayern,
pflegen. Zwei größere literariſche Erzeugniſſe verdanken ihnen ihre
Entſtehung,beide im innigſten Zuſammenhange mit dem ſtändi
ſchen Weſen und mit der Verfaſſung in ſeinem Vaterlande, beide
darin von einander verſchieden, daß das eine ältere Zeiten umfaßt,
das andere ſich mit dem erſten Viertel unſers Jahrhunderts be
ſchäftigt. Zu dem erſten legte er die Hand in dem Augenblicke an,
da eine Schußwunde ihn an das Lager kettete, die er in Folge
eines Zweikampfs erhalten hatte, den damals, wie es ſcheint,
die Ehre als nothwendigerkennenließ. Es erſchienunter dem
Titel „Die altbayeriſchenlandſtändiſchenFreibriefemit denLandes
freiheitserklärungen“ im Jahre 1853 gegen den Schluß des da
maligen Landtags. Aber nicht blos auf ein hübſches Stück Ge
ſchichte der alten Landſchaft, welche im Anfange unſers Jahrhun
derts vollends zu Grabe gegangenwar, beſchränkteſichGuſtav
Frhr. v. Lerchenfeld. Hatte ja doch gerade ſein Vater an der Wie
derherſtellung der alten Rechte des bayeriſchen Landes durch König
Maximilian Joſeph in einer Verfaſſung, wie ſie den damals um
geänderten Verhältniſſen des nunmehrigen Königreichs entſprach,
weſentlich theilnehmen müſſen, fanden ſich dochin deſſen Papieren
vielfache Notizen und Korreſpondenzen, welche Licht auf einzelne
bis dahin unbekannt gebliebene Verhältniſſe werfen. Fiel dochend
lich des Verfaſſers eigne erſte Jugendzeit in jene Jahre, und erin
nerte er ſich aus ſeines Vaters und anderer Zeitgenoſſen Munde
gar mancher Mittheilung, welcheder Vergeſſenheitentriſſen zu
werden verdienen durfte. So iſt die „Geſchichte Bayerns unter
König Maximilian Joſeph I., mit beſonderer Beziehung auf die
Entſtehung der Verfaſſungsurkunde“ zu Stande gekommen, welche
gegen den Schluß des Jahres 1854 erſchien.

Um dieſe Zeit legte er auch den ſprechendſten Beweis für die
Uneigennützigkeit ab, die ſich nur bei einem Patrioten von echtem
Schrot und Korn findet. Als das bayeriſche Kultusminiſterium
das Anerbieten der Relikten des weit über Bayerns und Deutſch
lands Gauen hinaus berühmten Schmeller, deſſen bedeutenden
handſchriftlichen Nachlaß käuflich dem Staate überlaſſen zu wollen,
abſchläglich beſchieden hatte, ſtand zu beſorgen, daß in nicht allzu
langer Ferne dem Drängen auswärtiger Anſtalten um Erwerbung
deſſelben nachgegeben werden könnte. Damit dieſes nicht geſchehe,
ſondern der koſtbare Schatz dem Vaterlande erhalten bleibe, brachte
Guſtav Frhr. v. Lerchenfeld ihn käuflich an ſich. Als endlich im
Juni 1856 auf Befehl des Königs Maximilian II. Unterhandlun
gen über die Erwerbung für die Staatsbibliothek mit ihm ange
knüpft wurden, überließ er ihn unter denſelben Bedingungen, wie
er ihn ſeinerzeit übernommen hatte, der gedachten Anſtalt, da ſein
Zweckder Erhaltung für die Heimat erreicht war.

Hatten ſchon die vorgenannten Werke nur während der Arbei
ten nicht unwichtiger Landtage das Licht der Welt erblickt, ſo nah
men ſolche ſehr bald wieder in noch angeſtrengterer Weiſe die öf
fentliche Thätigleit des Frhrn. v. Lerchenfeld in Anſpruch. Keiner
beſondern Anführung bedarf die Aufopferung deſſelben, der ins
beſondere während des zehnmonatlichen Landtags von 1855–56
mit dem Hauptreferate über ein verfaſſungsgemäß auf ſechs Jahre
vorgelegtes Budget betraut war, der nach dem Schluſſe des Land
tags die Verhandlungen des für die Berathung der Entwürfe eines
Strafgeſetzbuchs wie eines Polizeiſtrafgeſetzbuchs gewählten Aus
ſchuſſes bis in das Jahr 1858 mitzumachen hatte. Bekannt ſind
die neneſten Ereigniſſe: Die Aufhebung dieſes Geſetzgebungsaus
ſchuſſes am 20. März 1858. Die Einberufung des Landtags auf
den 25. Sept., der aber nicht eröffnet, ſondern am 30. Sept. jenes
Jahres aufgelöſt wurde. Die Verhandlungen der auf den 15. Jan.
des laufenden Jahres einberufenen und vor einer Woche verab
ſchiedeten Kammern. Das Vertrauen des Landes hatte regelmäßig
den Frhrn. v. Lerchenfeld in ſeine Vertretung berufen. Vor Aller
Augen liegt ſeine Wirkſamkeit in derſelben. -

Wie – fragt vielleicht ſo Mancher – iſt ſolcheArbeitsfriſche
ohne völlige Verzehrung der Kräfte möglich? Nur Der begreift
es, welcher von der ungemeinen Einfachheit des edlen Freiherrn
ſich überzeugt hat, der alljährig von ſeinen Beſitzungen weg, ſtrup
pigen Bartes, angethan mit zottiger Köhlerjuppe, den Querſack
am Rücken, in ſcharfgenageltenBundſchuhen, miteiſenbeſpitztem
Bergſtocke in dem Schnee und den Eismaſſen abgelegener Gegen
den der lieben deutſchen Alpen, insbeſondere des bayeriſchen Hoch
landes und Tirols, nachArt einer Wildkatze herumklettert und her
umſtreift. Durch die reine Luft geſtärkt, die in jenen unentweihten
Regionen weht, kehrt er dann wieder mit neuer Luſt zu dem Be
rufe zurück, der ihn jeweilig zu Hauſe oder am Sitze der Volksver
tretung hält, in deren Geſchichte der Lerchenfeld'ſche Name nicht
auf dem letzten Gedenkblatte eingeſchrieben iſt.

Wochenſchan.
Hof nach richten.

ErzherzogJohann von Oeſterreich,den man fälſchlichzu wich
tigen Miſſionen auserſehen glaube, iſt nach mehrwöchentlichem Aufenthalt in
Wien mit ſeiner Familie in ſeine Reſidenz Gratz am 27. März zurückgekehrt.

DerKönigvonNeapelbefindetſichlaut Nachrichtenvom22.März
auf dem Wege der Beſſerung und man erwartet, daß er bald wieder im Stande
ſein werde, die Leitung der Staatsgeſchäfte zu übernehmen.

König Oskar von Schweden unterliegt einer zunehmenden
Schwäche, und die Hoffnung auf ſeine Geneſung iſt gänzlich geſchwunden.

Die Königin von England hat den Plan einer Reiſe nach Berlin
für dieſes Frühjahr aufgegeben und wird den Beſuch ihrer älteſten Tochter und
des Gemahls derſelben erwarten.

Der Prinz vonWales hat vonſeinerköniglichenMutter denBe
fehl erhalten, ſich unter den gegenwärtigen Verhältniſſen nicht an den Hof von
Turin zu begeben, was anfänglich beabſichtigt worden war.

Die Ankunft der preußiſchen Majeſtäten in Neapel wurde am
18. März erwartet.

Deutſchland.
Die Rüſtungen in Oeſterreich. – Die öſterreichiſcheRe

gierungfährt in ihrenVorbereitungenauf denKrieg mit unvermin
dertem Eifer fort. Namentlich kauft man Pferde an, und es werden
ſehr bedeutendeAngebote gemacht. Niederöſterreich allein hat 6000
Pferde zu ſtellen. Das Hauptquartier des Obſervationskorps, wel
ches in Vorarlberg aufgeſtellt wird, befindet ſich in Trient, das der
Reſervearmee, die in Iſtrien zuſammengezogen wird, in Laibach.
LetztereArmee ſoll 80.000 Mann ſtark werden, und um die Truppen
raſcher an Ort und Stelle befördern zu können, hat die Direction
der Südbahn (von Wien nach Trieſt) die Weiſung erhalten, bis auf
Weiteres die bisher eingerichteten Eilzüge einzuſtellen. Es herrſcht
in Wien wie in der ganzen großen Monarchie ein reges militairiſches
Leben, wie es ſeit demgroßeu Befreiungskriege ſich nicht ſo gewaltig
entwickelthat. Der Abgangdes ErzherzogsAlbrechtzur italieni
ſchen Armee ſteht nahe bevor, und es iſt kaum mehr zweifelhaft, daß
auch der Kaiſer ſich binnen Kurzem nach Mailand begebenwird. Die
Bewegung der öſterreichiſchenTruppen nach der ſardiniſchen Grenze
iſt inzwiſchen theilweiſe eingeſtellt worden.

Der Schluß des bayeriſchen Landtags. – Der baye
riſche Landtag iſt am 26. März durch den Miniſterverweſer Staats
rath v. Fiſcher feierlich geſchloſſen worden. Der Verſuch der Ab
geordnetenkammer, die Miniſter durch eine Adreſſe an den König,
welche ein Mißtrauensvotum enthält, zur Aufgabe ihrer Poſten zu
nöthigen, hat bis jetzt keinen Erfolg gehabt. Der König ließ der
Kammer durch den Oberzeremonienmeiſter Grafen v. W)rſchmelden,
daß er ſich nicht in derLage befinde,die in der geheimenSitzung
vom15. März beſchloſſeneAdreſſeentgegenzunehmen,da dieſelbein
der nachfolgenden öffentlichenSitzung verleſen worden und ohnedies
(durch die Preſſe) zur Kenntniß des Königs gelangt ſei. Der Präſi
dent der Kammer, Graf Hegnenberg-Dur, erklärte, nachdem er dies
den Mitgliedern angezeigt, daß er es zwar für ungeeignet und un
ehrerbietighalte, an dieſe Mittheilung irgendwelcheBemerkungen
zu knüpfen, ſich aber doch genöthigt ſehe, zwei Dinge zu konſtatiren,
nämlich, daß ſämmtliche Miniſter den Sitzungen des Ausſchuſſes bei
gewohnt und die darauf bezüglichen autographirten Beſchlüſſe in
Händen gehabt hätten, und daß die Verleſung des Beſchluſſes und
des Wortlautes der Adreſſe in öffentlicher Sitzung mit der ausdrück
lichen Zuſtimmung des Staatsminiſteriums geſchehen ſei.

Neue diplomatiſche Erörterungen zwiſchen Oeſter
reich und Preußen. – Preußen hat bekanntlich in ſeinem Rund
ſchreiben vom 27. Febr. und einer Anfangs März nach Wien abge
gangenenDepeſcheſeinenStandpunktfeſtgehaltenunddieeuropäiſche
Seite der Frage beſonders hervorgehoben. Darauf rieth eine öſter
reichiſche Depeſche den deutſchen Regierungen an, Vorbereitungen
zur Kriegsbereitſchaftzu treffen, ohne indeßeinenAntrag darauf
beim Bundestag in Ausſicht zu ſtellen. Sie ſtellte vielmehr dahin
gehendeBeſchlüſſelediglichdeneinzelnenRegierungenanheim.Preu
ßen hat jetztin einemneuenRundſchreibenan diedeutſchenKabinete
jene öſterreichiſche Depeſche beantwortet. Dem Vernehmen nach
ſpricht darin das berliner Kabinet, von ſeiner in den frühern De
peſchen entwickelten Anſicht ausgehend, ihre Geneigtheit zu jeder
direkten Diskuſſion und Verſtändigung aus, gibt aber zugleich deut
lichzu erkennen,daß eineinſeitigesVorgehenOeſterreichsin Frank
furt nicht geeignet ſein werde, eine ſolche Verſtändigung über die
etwa nöthigen Maßregeln herbeizuführen.

Rücktritt des bayeriſchen Miniſteriums – Frhr. v. d.
Pfordten, königlichbayeriſcherPremierminiſter,iſt abgetreten,und
münchener Blätter melden bereits, daß Graf Reigensberg ebenfalls
ſeineEntlaſſungeingereicht.Die AllgemeineZeitungmeldet,daßan
v. d. Pfordten's wie an der übrigen Miniſter Stelle Miniſterverweſer
tretenwürden, dieBildung einesneuenMiniſteriumsaber ſei für
eine ſpätere Zeit vorbehalten.

-Die Additionalakte zum Donauſchifffahrtsvertrag.
– In Betreff der Zuſatzakte vom 3. März d. J. zu der Konvention
wegender Donauſchifffahrtvom7. Nov.1857 wird gemeldet,daß
in derſelbenmit Bezugauf denfraglichenArtikel8 dieKüſtenſchiff
fahrt auchdenfremden,d.h. nichtdenUſerſtaatengehörendenFahr
zeugengeſtattetiſt, aber nur, wennſie vomMeerekommenoderdort
hin zurückkehren.StehendeEtabliſſementsfremderGeſellſchaften
würdenalſo ausgeſchloſſenſein.

Ausland.

Die Note wegen Aufrecht haltung der ſchweizeri
ſchen Neutralität. – Es wirdjetztder Tert der NotedesBun
desraths mitgetheilt, welchederſelbein Betreff der ſchweizeriſchen
Neutralität an die Mächte, ſowie an die Cantonalregierungen geſandt
hat. Der Bundesratherklärtdarin, wennder europäiſcheFriedege
ſtört werdenſollte, ſo werdedieEidgenoſſenſchaftmit allen verfug
barenMittelndieIntegritätihresGebiets,aufdieſieinihrerEigen
ſchaft als unabhängigerStaat kraft der Verträge von 1815 ein
Rechthabe, vertheidigenundaufrechterhalten.

Eine ſkandinaviſche Erpedition nach China und Ja -
pan. – Die ſchwediſcheRegierunghat diedäniſche zur Theilnahme
an einerdiplomatiſchenMiſſion nachJapan undChina aufgefordert,
zu welcherSchwedeneineSegelfregatte,ſowiedenDiplomaten,Dä
nemarkeine Dampffregatteund Norwegeneine Schraubenkorvette
ſtellenſoll. Wir bemerkenhierzu, daß, wenndieZeitenfriedlicher
werden,eine ähnlicheMiſſion auf preußiſchenund öſterreichiſchen
Schiffen nützlich ſein würde. -

Ein Schutz- und Trutzbündniß zwiſchen Holland und
Belgien. – In Paris iſt die Nachrichtverbreitet,daß Holland
Belgien den Antrag gemachthabe, ſichimFall einesKriegeszwi
ſchenFrankreichundOeſterreichfür eine bewaffneteNeutralitätzu
erklären.Die GrenzenwürdendurchbedeutendeStreitkräftebewacht
werden,beideStaaten ſichzu gemeinſchaftlicherVertheidigungver
bindenund Holland eine Kriegsflottezum Schutz Antwerpensbe
reit halten. -

Die engliſchen Radikalen gegen einen Kabinets -
wechſel. – Am18. März haben ſichdieRadikalenim Unterhaus
durchRoebucküber ihre Stellung zur miniſteriellenReformbillund
damit überihre Stellung zumKabinetüberhauptgeäußert.Roebuck
ſprach den Wunſchaus, die Regierungmögeihre Reformbillund
LordJohn Ruſſel ſeineReſolutionenzu derſelbenzurücknehmen,da
mit eineReformbillauf Grund vomUnterhausgenehmigterReſolu
tionen, in der Weiſe,wie dieBill überdieUmgeſtaltungder oſtindi
ſchen Regierung zu Stande gebracht worden, geſchaffen werden könne.
Er fügte hinzu, wenn in Folge einesMiniſterwechſelsLordJohn
Ruſſel oderLordPalmerſton an's Ruder gelangten, ſo würdeder
Weltfriededadurchnochmehrgefährdetſein, ja ſchoneineParla
mentsauflöſung könnte bedauerlich auf die Zuſtände des Kontinents
zurückwirken. Cor, Mitglied für Finsburry, erklärte danach, daß
Ruſſeldurchausnicht auf dieLiberalenzählendürfe, wofern er ſich
nicht für geheime Abſtimmung ausſpreche. Ruſſel antwortete dar
auf, ſeineReſolutionennichtzurücknehmenzuwollen. Er hoffe,dem
nächſtdas Haus zu überzeugen,daß er nichtUnrechthabe, wenner
ſeineReſolutionenin FormeinesAmendementszu demAntrageauf
zweiteLeſungder Bill vorſchlage.Was dieFrage der geheimenAb
ſtimmung betreffe, ſo werde er nie mit ſeiner Anſicht über dieſelbe
hinter dem Berge halten. Er ſei gegen dieſelbe. Die Times hält
eine Miniſterkriſtsfür nahe bevorſtehend,der Herald dagegengibt
die Verſicherung, daß die Regierung im Amt bleiben werde, ſelbſt
wenn die Ruſſel'ſchen Reſolutionen durchgehen ſollten.

Küſten befeſtigungen in England. – In England wird
mitgrößtemEifer, aber in allerStille an derBefeſtigungder Küſten
gearbeitet. Jetzt hat die Regierung mit der Geſellſchaft der Südoſt
bahneinenVertrag abgeſchloſſen,kraft deſſendieſelbeohneVerzug
eine Zweigbahnbis in das Arſenalvon Woolwichzu bauen hat.
Durch dieſeEinrichtung werdenaus denKriegsvorrathshäuſernim
NothfalleMaſſen ſchwererGeſchützein kürzeſterFriſt nach allen
Punkten der engliſchen Südoſtküſte befördert werden können.

Der Depeſchen wechſel zwiſchen Turin und London.
– Aus guter Quelle wird aus Turin gemeldet, daß das britiſche Ka
binet beim Grafen Cavour vor einigerZeit angefragthabe, was
ſeinerAnſichtnachzu thunſei, um, ohnedenbeſtehendenVerträgen
zu nahe zu treten, in Italien haltbare Zuſtände herbeizuführen. Die
Antwortauf dieſeAnfrageſoll eineDenkſchriftgeweſenſein, in wel
cherCavour denGedankenausführe, daß derFriedein Italien nicht
eher feſtgeſtellt werden könne, als bis die Lombardei und das Vene
tianiſcheaus demVerbandmit Oeſterreichlosgelöſtſei. Da dieeuro
päiſchenMächte nicht an die beſtehendenVerträge rührenwollten;
ſo ſei Alles, was gethan werdenkönnte, nur einvorläufigesAus
kunftsmittel,durchwelchesdieRuhe wenigſtensauf einegewiſſeZeit
herzuſtellen wäre. Graf Malmesbury ſoll dann in einer fernern,
ſehr ernſt und drohend gehaltenen Note, dem ſardiniſchen Miniſter
das Verſprechenabgeforderthaben, nicht dieOffenſiveergreifenzu
wollen. Darauf habeCavour dieſesVerſprechengegeben,aber hin
Ä ſo lange Oeſterreich rüſte, werde Sardinien ebenfalls mit
ſeinen Rüſtungen fortfahren müſſen.

Rüſtungen in Frankreich. – Frankreichfährt fort, ſichauf
einenKriegvorzubereiten,undderKongreß,der dieLöſungder ita
lieniſchen Frage verſuchen ſoll, wird unter dem Geräuſch der Waffen
tagen. Ander Schweizergrenzewimmeltes vonSoldaten,am Rhein
werdendieBeſatzungenverſtärkt,nachAlgierſindwiedermehregroße
Dampferabgegangen,um neueTruppenherüberzuholen.

Rüſtungen in Neapel. – Auch in den Arſenalen Neapels
herrſchtungewöhnlicheThätigkeit, und ſtatt der in anderenJahren
gewöhnlichen Zahl von 14,000 Köpfen beläuft ſich die Schar der
Konſfribirtenin dieſemJahr auf 36,000. Bei derAushebungwird
mit großerStrenge verfahren, undnur gegenBezahlungvon 240
Dukati kannman BefreiungvomMilitärdienſterlangen.

Aufregung in Toskana. – Die Nachrichtenin Toskana
lauten imhohenGradebeunruhigend.Nichtblosin Florenz, ſondern
auchauf demLandeherrſchtunverkennbareAufregung. Der Groß
herzogiſt fürOeſterreich,dasMiniſteriumwünſchteineſtrengeNeu
tralität aufrechtzu erhalten, die großeMehrheitdesVolkes nimmt
Partei für Sardinien. Selbſt die gemäßigtePartei bekenntſichzur
Politik Cavours und fordert dieVertreibungder Oeſterreicheraus
Italien, da die italieniſche Nationalität ſich mit der Gegenwart und
demEinflußderOeſterreicherin Italien nichtvertrage.In Florenziſt
ganzoffeneineSubſkriptioneröffnetworden, um Mittel zur Beför
derungvonFreiwilligenzu ſchaffen,dienachPiemontgehenwollen,
undder MarcheſeCapponi, einerdererſtenMänner desLandes,hat
ſichan dieSpitzedieſesUnternehmensgeſtellt.

Die Rüſtungen in Sardinien. – Die piemonteſiſcheRe
gierungfährt fleißigfort zu rüſten. Es wird einAlpenjägerkorps
errichtet, an deſſen Spitze Garibaldi treten ſoll. Die in Turin ein
geſetzteKommiſſionzur Aufnahmevon Freiwilligen, welchein die
MardiniſcheArmee treten wollen, hat, wie berichtet wird, allein vom
11. bis 18. März 1529 Rekruten eingekleidet. Davon waren 647
Lombarden,404 gehörtendenHerzogthümernParma und Piacenza
an, 353 kamenaus demModeneſiſchen,6 aus derRomagna, 1 aus
Neapelund2 aus Ungarn. DerBürgermeiſtervonTurin hat einen
Aufruf an dieJugend Italiens erlaſſen, worin dieſelbeaufgefordert
wird, ſichzur VertheidigungderEhre, derUnabhängigkeitundder
Freiheit desVaterlandes unter dieFahnenSardiniens zu begeben.
Ueberall werden in Turin und den öſtlichen Städten Piemonts Klö
ſter, SeminarienundandereöffentlicheGebäudegeräumt, um Platz
zur Unterbringung von Truppen zu gewinnen. In Turin iſt General
Klapkaeingetroffen,um eine Stelle in der ſardiniſchenArmeezu
übernehmen. -

Die Abneigung gegen den Krieg in Savoyen. –
Während aus Turin gemeldet wurde, daß ſich hier und in Genua
zahlreiche Freiwillige melden und daß viele aus Paris kommende
Italiener Chamberypaſſirten, um unter dieFahne Piemontszu tre
ten, wird aus Savoyen berichtet, daß ſich dort fortwährend die tiefſte
Abneigung gegen den Kriegslärm kund gibt und daß ſich in Savoyen
faſt gar keine Freiwilligen zum Dienſte melden.

Eine Grenzverletzung durch die Oeſterreicher am
Ticino. – Am 19. März hätte es an derlombardiſch- piemonteſi
ſchen Grenze leicht zu einem Zuſammenſtoß kommen können, indem
eine Patrouille öſterreichiſcher Kavalerie, 11 Mann ſtark und von ei
nem Unteroffizier geführt, den Weg verfehlend, bei Limido den Ti
eino undſomit dieGrenzeüberſchritt. Glücklicherweiſebegegneten
die Reiter keiner Ä Truppe und ſo kehrten ſie unbehelligt
bei Gravellana auf öſterreichiſches Gebiet zurück. Die ſardiniſche -
Regierung legteauf die NachrichthiervonbeidempreußiſchenGe
ſandten,der bekanntlichſeitAbbrechungderdiplomatiſchenBeziehun
gen zwiſchenSardinien und Oeſterreichdie Intereſſen der letztern
Machthinſichtlichder laufendenGeſchäftevertritt, einenProteſt ge
gen dieſe „Gebietsverletzung“ nieder.

Eine öſterreichiſche Note in Sardinien. – Die öſter
reichiſcheRegierunghat in einer NotevomGrafenCavour Auslie
ferungdernachSardinien entwichenenund dort in das Heer einge
tretenen Lombarden, deren Zahl ſich bereits auf mehre Tauſende be
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läuft,gefordert.DerpiemonteſiſcheMiniſterhatbisjetztdaraufnoch
nicht geantwortet.

-Miniſterwechſel in Portugal. – Aus Liſſabontrifft die
Nachrichtein,daßdas MiniſteriumvomKönigſeineEntlaſſungver
langt underhaltenhat und daßder Herzogvon Terceira Ä
wordeniſt, ein neuesKabinetzu bilden.

„Eine Miniſteranklage in Spanien. – Im ſpaniſchen
Kongreſſewurdeam 16. März ein vonmehrenAbgeordnetenunter
zeichneter Antrag, den frühern Miniſter der öffentlichen Arbeiten,
EſtebanCollantes, wegenVeruntreuungvon Staatsgeldernin An
flageſtandzu verſetzen,verleſen. Der Kongreßbeſchloßeinſtimmig,
den Antragin Betrachtzu ziehen. Der Erminiſteriſt angeklagt,im
Jahre 1854 aus demStaatsſchatz250,000 Fres. erhobenzuhaben,
um eineBeſtellungzu bezahlen,die gar nichtgemachtwar. Ausden
Aktenſoll erhellen,daß er ſichnichtderVeruntreuung,wol abergro
ber Fahrläſſigkeit ſchuldig machte.

Die Fortſchritte der Ruſſen im Kaukaſus. – In Pe
tersburgiſt die Meldungeingelaufen,daß der Oberbefehlshaberauf
demlinken Flügel der Ä , General Effdokimoff, am 19.
Febr.begonnenhat, mit ſeinemKorps Weden,denjetzigenHauptſitz
des Iman Schamyl,zu belagern.DerOrt iſt ſehr ſtarkbefeſtigtund
derFeindſchienihn hartnäckigvertheidigenzu wollen.Zugleichwird
berichtet,daß dieBewohnerderLandſchaftAnzuchimGebietederAb
chaſenam 28. Jan. ihre Unterwerfungunter dieruſſiſcheBotmäßig
keit erklärt haben,

Eine Kommiſſion zur Einführung von Reformen
auf den Ioniſchen Inſeln. – Der neue Lordoberkommiſſar
Storcks in Korfu hat nachVertagung des widerſpenſtigenParla
ments einegemiſchteKommiſſionzur Einführungder vonderbriti
ſchenRegierungbeabſichtigtenVerwaltungsreformeneingeſetzt

Die Donau fürſten thümer Angelegenheit. – Die Tür
keifährt mitRüſtungen gegendie Rumänen fort; ſie dürfte indeß
ſchwerlichGebrauchvonden Waffenmachen, da ſo ziemlichgewiß
iſt, daß dieKonferenz,welchedieSache in Paris ſchlichtenſoll, die
DoppelwahlKuſas als nun einmalvollzogeneThatſacheanerkennen
und auch Oeſterreichſich in dieſelbefügen wird. Inzwiſchen hat
Kuſa ein Miniſteriumernannt undhat dieCenſur aufgehoben.Die
walachiſcheVerſammlunghat beſchloſſen,dieEinberufungder beiden
Nationalverſammlungen,„die nur durch Fälle außerordentlicher
Dringlichkeitgebotenwerdenkönnte, dem ErmeſſenundderAnord
nung des Fürſten zu überlaſſen.

Außereuropäiſche Länder.
Indiſche Poſten. – UeberMalta iſt in Londondietelegra

phiſcheNachrichteingetroffen,daß BrigadierHills dieInſurgenten
ſchar, welcheRohilkandnochunſichermachte, eingeholtund gänz
lichauseinander geſprengthat. Die Forts derEmpörerwurdenge
nommen, ohne daß die Beſatzung Widerſtand geleiſtet hätte. Tantia
Topi befindet ſich noch immer auf freiem Fuße und ſoll ſich in der
Umgebung der Stadt Diſa aufhalten. Nena Sahib und die Begum
halten ſich noch in Nepal auf, werden aber weiter fliehen müſſen,
wenn ſie nichtGefangenewerdenwollen, und ſowäre dieſerfurcht
bareAufſtandendlichſo gut wievollſtändigunterdrückt.

Eine Schlacht in der Legislatur von Kentucky. – In
derGeſetzgebendenVerſammlungvonKentuckyhat ſicham 2. März
ein Vorfall ereignet, welcher die Skandalchronik der amerikaniſchen
Muſterrepublikenwiederum einegute Geſchichtevermehrtundzeigt,
daß in dem Lande der „Corneracker“ das Geſchlecht der Halb-Pferd
Halb-Alligatornaturennoch nicht ausgeſtorbeniſt. Ein gewiſſer
Marmell hieltebeneineRede, als ervoneinemgewiſſenLowunter
brochenwurde, der ſich beleidigenderAusdrückegegenihn bediente.
Marwell und andereehrenwertheMitgliederfeuertenhierauf mehre
Schüſſeauf Lowab, wodurchdieſeram Schenkelundam Armver
wundet,ihm dereineDaumenweggeſchoſſenunddas Hemd(dieVä
ter desVaterlandesſcheinenin Hemdärmelnzutagen)zerfetztwurde.
Es entſpannſichhierauf eineallgemeineSchlachtmitRevolvern,in
welcherJohn Aldridge,ein FreundLow's, getödtetundeingewiſſer
Miller durchden Schenkelgeſchoſſenwurde.Low wurde in's Ge
fängnißgebracht,damit ervor derWuth desPöbels geſchütztſei.

Der Bürgerkrieg in Mexiko. – Aus Merikoiſt in Neu

Die Weltfahrtder Novara.
Fahrt nach der Inſel Java.

(Fortſetzung aus Nr. 818.)

Batavia, obſchonnur 86,500 Einwohnerzählend*), hat eine
größereAusdehnungals Paris, weilesgrößtentheilsaus einzel
nen, in einiger Entfernung von einander liegendenHäuſern be
ſteht. Die alte Stadt, welchein einer dermaßenſumpfigenund
ungeſunden Gegendangelegt worden war, daß ſie ſichraſchden
Namen„Grab der Europäer“ erwarb, iſt jetztvon der weißenBe
völkerungganz verlaſſen und ihre zahlreichenſchönenBauten die
nen nunmehr als Magazine,Komptoirs, Bureaus u. ſ. w. Von
5 Uhr Nachmittags an aber iſt das alte Batavia wie ausgeſtor
ben, Alles eilt nachder beiweitemgeſundern neuen Anlage, nach
Molenvliet, Weltefredenu. ſ. w., wo in den letztenzehnJahren
eine über alle BeſchreibungreizendeAnſiedelungentſtanden iſt.
Ich ſtieg im Hotel des Indes ab, ein großer ſchönerGaſthof, der
von einem Franzoſen, Namens Greſſonier, gehaltenwird und wo
man für 5 Fl. holländiſchtäglich ziemlichgute Unterkunftfindet.
AlleindiechriſtlicheGaſtfreundſchafteinesneuerworbenenFreun
des und dortigenLandsmannes, des Oberſten v. Schierbrand,
duldete nicht lange meine Zurückgezogenheitin einem beſcheide
nen Zimmereines bataviſchenHotels; ichmußtein ſein ſchönes,
mit wahrhaft raffinirten Komfortsausgeſtattes Haus ziehenund
währendder ganzenDauer meinesAufenthaltsin Bataviaſein
Gaſt bleiben. Oberſt Schierbrand iſt ein geborener Leipziger
(alſo aus dem Vaterlande der „Jlluſtrirten!“), der ſchon ſeit
nahezu 30 Jahren in Batavia lebt, und gegenwärtigden hohen
wichtigenPoſten eines Chefs desIngenieurkorps und oberſten
Leiters des topographiſchenInſtituts einnimmt. Obſchon nicht
Naturforſcher im eigentlichenSinne des Wortes, verdanktihm
gleichwoldie Naturforſchung viele reicheSchätze, indem er als
Freund der Wiſſenſchaft eifrigerJäger und unabläſſig bemüht
iſt, theils ſelbſt zoologiſcheSammlungen zu machen, theils auf
ſeine Koſten machenzu laſſen, und den Beſuchern des naturhi
ſtoriſchenMuſeums in Dresden wird der Name Schierbrand als
Spender der meiſtendaſelbſt von Java und den übrigenInſeln
des Sunda-Archipels aufgeſtelltennaturhiſtoriſchenGegenſtände
gewiß in angenehmemGedächtnißſein, die Gnade ſeinesKönigs
hat ihn auchfür das warme Intereſſe, welcheserden ÄlichenInſtituten ſeiner Heimat trotzeiner Abweſenheitvon mehr
als einem Vierteljahrhundert ſchenkt,wiederholt ausgezeichnet
und zwar erſt neuerlichſtwiederdurchdie Verleihung desKom
thurkreuzes des ſächſiſchen Albrechtserdens.

Ich ſuchteſo ſchnell, als es dieoffiziellenViſiten geſtatteten,
von Batavia nachdem Innern der Inſel zu gelangen, nachden
herrlichenBergen der preanger Regentſchaft. Sobald der Gou
verneurMr. PahudunddieBehördendesLandesKenntnißvon
dem Vorhaben der Novarareiſenden erhielten, einige Ausflüge
nachden benachbartenRegentſchaftenunternehmen und einige
der nächſtenKraterbergebeſteigenzu wollen,wurden ſogleichvon
Seite der Regierung alle möglichenAnſtalten für unſere Beför
derung getroffen. Einer der Adjutanten desGeneralgouverneurs
begleiteteden Kommodorewährend der ganzenTour, indeßeiner
der angeſehenſtenNaturforſcherder Inſel, Dr. Bleeker,den Auf
trag erhielt, den Naturforſchern der Novara als Führer zu die
nen. Ein Itinerar wurdeentworfen,um in der kurzzugemeſſenen
Zeit möglichſtvieleintereſſante Punkte beſuchenzu können, Bo
ten wurden vorausgeſchickt,um unſere bevorſtehendeAnkunft
anzumeldenund in den verſchiedenenOrten, wo wirzu übernach
ten beabſichtigten, uns eine gute Aufnahme und Unterkunftzu
bereiten.

-Am 13. Mai verließen wir in drei großen elegantenbeque
men ReiſewagenBatavia und erreichtenin wenigerals3% Stun
den das an 42 engliſcheMeilen von der Hauptſtadt entfernte
Buitenzorg, dieReſidenzdes Generalgouverneurs. Die Straßen
nachdem Innern des Landes ſind vortrefflich.Jede halbeStunde
wurden die Pferdegewechſelt,ſodaßes in Einemfort im Galopp
geht. Ich bin niemals in meinemLeben ſchnellermit Pferden

orleansdieNachrichteingetroffen,daßdieLiberalenſichzudemſchongefahren,wieaufJava. SelbſtinUngarnfährtmannichtſchnel
ſeitlangeins AugegefaßtenAngriffaufdieHauptſtadtkonzentriren,ler; ſchonderZuſtandderdortigenWegegeſtattetes nicht.Fährt
währendMiramon,dervonJalapa zurückgeworfenwurde nach manaufJava übereinenſteilenBerg, ſo werdennichtdieRä
Veracruzeilt. ZurVertheidigungderletzternStadt hatteJuarez dermiteinemHemmſchuhverſehen,ſonderneineAnzahlJava
alle Truppen aus den andern Küſtenſtädtenherangezogen.Man neſen hängen ſichrückwärtsan dieRäder und ſuchenmittelsSeile
fürchtete,dieGegenparteiwerdedasbenutzen,umſolcheunbeſchütztedieSchnelligkeitdesHinabgleitenszuregeln.. .

-Orte mit Zwangsanleihenheimzuſuchen.GeneralAmpudiahatte Buitenzorg(d:i. äußerhalbderSorge)beſitzteinenderſchön
ſichfür dieVerfaſſungerklärtundſeine500MannderliberalenſtenbotaniſchenGärtenderErde.DieEintheilungderangebau
Sachezugeführt.ZwiſchendenOffizierenderverſchiedenenGeſchwa-tenGewächſeiſtäußerſtzweckmäßigundvortheilhaftfürdenLaien,
dervonVeracruzherrſchtedas beſteEinvernehmen.Der engliſchewie für den Forſcher.Jeder Pflanzenfamilieiſt ein beſtimm
GeſandteinMexikohatvonſeinerRegierungdenAuftragerhalten,terFlächenraumangewieſen,woſie gebautwird. Palmenarten
nachſeinerEinſichtzu verfahrenundentwederdieeineoderdiean- ſindamreichſtenvertreten.Esdürfteindeßkaumin Holländiſch
dereParteials geſetzlicheRegierunganzuerkennen.Der neueameri- IndienundNeuhollandeinePflanzevonWichtigkeitgeben,welche
faniſcheGeſandtebringt,wiees heißt,dieſelbeVollmachtmit. Die nichthierihreVertretungfände.Alswir denGartenbeſuchten,
neueſtePoſt meldet,daßderGeneralEspagebei AguasCalvintesſahenwir ebendieherrlicheRaffleſiain Blüte. Der Garteniſt
vondenLiberalengeſchlagenwordenundſelbſtinGefangenſchaftge- derLeitungdes eifrigenHortulanusHrn.Teyßmannanvertraut
rathen iſt.

Auswanderunsangelegenheiten.
Die Kaiſerin-Witwe von Rußland beabſichtigt,wie verlautet,

auf ihren Gütern in Volhynien eine deutſche Kolonie unter dem Namen „Fried
richsdorf“ zu gründen und den Boden an Anſiedler für einen geringen Preis
abzulaſſen. Auf dieſe noch nicht hinreichend beglaubigte Nachricht hin iſt die
Luſt zur Auswanderung nach Rußland in dem pommernſchen Regierungsbezirk
Köslin wieder lebhaft angeregt worden.

Wenn der Frieden erhalten bleiben ſollte, könnten ſich die Blicke
deutſcher Auswanderer, zumal ſolcher, welche größere Güter für ſich allein oder
gemeinſchaftlich zu erwerben beabſichtigen, nach Ungarn wenden. Die Hypo
thekenbank der öſterreichiſchen Nationalbank erleichtert ſolche Geſchäfte, indem ſie
Anleihen bis zur Hälfte des Werths der Güter bewilligt und ſich dafür durch
einen Zins von 7 Proz. in 32 Jahren bezahlt macht.

Wir habenuns nähereAngabenüberdieZuſtändein Chili vor
behalten und erfahren, daß leider eine Revolution in dieſer Republik Fortſchritte

und gedeihtunter ſeiner Aufſichtvortrefflich.Herr Teyßmanniſt
gleichzeitigBeſitzer einer großartigen Vanillepflanzung, welche
demſelben gegenwärtigeinen ungeheurenGewinn bringen ſoll,
nachdemer die Kultur derVanille (Vanilla aphylla 2.) zuerſt auf
der Inſel im großenMaßſtabe eingeführthat. 100Pfd. Bohnen
liefern Ä 1 Pfd. Vanille, wie ſie in Handelkommt. Die
6 bis 10 Zoll langen Früchte benöthigen 5 Monate, bis ſie die
vollkommeneReifeerlangen. Früher werthete 1 Pfd Vanille 60
Fl. holl.; gegenwärtigiſt der Verkaufspreis auf 40 Fl. geſunken.

m Hotel Bellevue in Buitenzorg, wo wir übernachteten,
machte ich eine merkwürdigeBekanntſchaftin der Perſon eines
jungen Negers,Namens Aquaſie Boachi, der Sohn einesafrika
niſchenFürſten aus Coomaſſie, der Hauptſtadt desKönigreichs
Aſchanti an der Goldküſte, welcherals Kind von 9 Jahren mit
ſeinem etwas ältern Bruder aus einer höchſt ſeltſamen Veran
laſſung von einem Holländer nachEuropa gebracht und daſelbſt
erzogenworden war. Es handelte ſichnämlichdarum, den Be

macht.Im SüdenhabenſichdieProvinzTalea,imNordendieProvinzenweiszu liefern, was Unterrichtund Bildungauchaus einem
HuascoundCopiapogegendieRegerungmitbewaffneterHanderhobenund Neger der Goldküſtezu machenim Stande ſind, wie der gegen
Ämpfung desAufſtandesTruppennachKopiavogeſchickt.Die wärtige verkommeneZuſtand der ſchwarzenRace hauptſächlich

vollkommen.Aquaſie BoachiſprichtvortrefflichDeutſch,Engliſch,
Holländiſchund Franzöſiſch und erhielt in Freiberg in Sachſen

der bisherigenUnterdrückungund demnochſo geringen Einfluß
chriſtlicherCiviliſationzuzuſchreibenſei. Das Erperimentgelang

in der dortigen BergakademieſeineAusbildung zum praktiſchen
Bergmann. Er iſt ein Schüler des berühmten Profeſſor Bernh.
Cotta. Aquaſie iſt ſeither Chriſt gewordenund konnte in Folge
deſſen nicht mehrin ſein Vaterland, in den SchooßſeinerFamilie
zurückkehren.Die holländiſcheRegierungbezahltnun demjungen
ſchwarzenBergmann in Berückſichtigung,daß er Ä
einem ExperimentzumOpfer fielund für immerwährendeZeiten

Eiſenbahnverbindung mit dem Hafen von Caldera iſt unterbrochen, indem auf
längere Strecken die Schienen entfernt worden ſind. Auch in Valparaiſo ſah
man täglich dem Ausbruch einer Revolution entgegen und befürchtete Gewalt
thaten des Pöbels. Unter ſolchen Umſtänden liegen alle Geſchäfte vollſtändig
danieder, und bei der allgemeinen Verwirrung muß von der Auswanderung
nach Chili zur Zeit dringend abgerathen werden.

Die Donaufürſtenthümerwerdengegenwärtigwol überhauptnicht
als Zielpunkt der Auswanderung in's Auge gefaßt werden. Es iſt dort eine-

Handelskriſis ausgebrochen und die Zahl der Bankrotte dürfte beträchtlich wer
den. Die großen Bankhäuſer verſagen jeden Kredit, treiben vielmehr die Han
dels- und Gewerbsleuten gewährten Vorſchüſſe mit Strenge ein. Die Geſchäfte
ftocken daher gänzlich und auch die Landesprodukte liegen ohne alle Nachfrage
in den Speichern. Man fürchtet ein allgemeines Elend, unter welchem der Ru
mänenſtaat ſein Daſein traurig eröffnet.
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aus ſeinem Vaterlande verbannt iſt, einen monatlichenGehalt
von 400 Fl. holl. und verwendetdenſelben zu bergmänniſchen
Unterſuchungen.Sein Bruder, welchernachCoomaſſe zurückge
kehrtwar, wurdebalddarauf,weiler ſichzuvielmitdemLeſen
fremderBücherbeſchäftigteund den Webeſtuhlin ſeiner Heimat
einführen wollte, ermordet.

Bon Buitenzorg wurde dieReiſe überPondok-Gedeh,wo wir
der Gräfin van der Boſch auf ihrem herrlichen Landgute einen
Beſuchabſtatteten, vonGadok,wo ein deutſcherArzt und Natur
forſcher, Dr. Bernſtein, der Leiter einesſogenannten maisonde
santé iſt, nachTjipanat fortgeſetzt.

In Megamandoeng(Berg in Wolken), eine prachtvolleHöhe,
4500 Fuß über dem Meere, betraten wir die preanger Regent
ſchaft. Von einemDorfe zum andern wurden wir vonden Obrig
keiten der Ortſchaften, die wir paſſirten, zu Pferde begleitet.
Immer hatten wir einGefolgevon 10–20 Reitern hinter unſern
Wagen. Die Reiter hatten ihre beſten Kleider an und ſahen in
ihren Phantaſiekoſtümsrecht hübſchaus. Einzelnetrugen Miliz
uniformenmit Papierczakou. ſ. w... Die Volksmaſſe benahmſich
außerordentlichreſpektvoll,immerin halb knienderStellung am
Wegeſichhinkauernd,bisderWagenvorüberwar. AuchimVer
kehrmit javaneſiſchenVorgeſetztenſah icheinähnlichesBenehmen.

In Tjianjawar wurden wirvon einemjavaneſiſchenChefaus
Tjanjoer,NamensRaahenRangga-Patma-Nagarabegrüßt,der
uns in reichmitGold geſtickterUniformtrotzheftiger Regengüſſe
bis nachTjipannas zu Pferd das Geleit gab, ein Landſitzdes
Generalgouverneurs, wo wir die Nachtzubrachtenund wo uns
mehreRegierungsbeamtein vollerUniform empfingen.

Jch fand hier einen Brief Junghuhn's vor, des berühmten
Geologenund MonographenJavas, der bekanntlichſeit längerer
Zeit in Lumbang auf Java lebt und ſich nun entſchuldigte, aus
Geſchäfts- und Geſundheitsrückſichtenſelber uns nicht entgegen
gekommenzu ſein. Dagegen lud er uns dringend ein, ihn in
einemWaldaſyl zubeſuchen, und ſchildertemitden lebhafteſten

Farben die Reize und das wiſſenſchaftlicheIntereſſe jener Ge
birgsgegend.

„Für Geologen“, ſchreibter, „liefert keineGegend auf der
Inſel Java innerhalb eineskleinenRaumes ſo vielVerſchieden
heit, als eine,den Diſtrikten Radja mandala, Tjihea undRongga
angehörende GebirgsgegendzwiſchenTjiandjur und Bandong:
roßartige Entwickelungdes tertiären Gebirgs mit vielen PetreÄ 1500 Fuß tiefeEroſionsklüftemit perpendikulärſtehenden

Schichten; der ſpäter ſchiffbareFluß Tjitarum, als eine 12 Fuß
breite Stromſchnellezwiſchenden Wänden hindurch; Diorit als
Ganggeſtein, worüber hohe Waſſerfälle; koloſſale Kalkbänke,
früher jüngſtes, oberſtes Glied, jetztperpendikuläräußerſte Um
ſäumung dieſes Tertiärgebirges mit Höhlen, worin eßbareVo
gelneſter, perpendikulär, der Schichtung parallel, vom Scheitel
herab. Weiter einwärts Porphyrgebirge, über deren Schwellen
derſelbe Strom Waſſerfälle bildet, Süßwaſſerformation des alten
Seebeckens,des jetzigenPlateaus vonBandong und–dampfende
Krater in UeberflußallerArt um dieſen Reichthumherum auf
allen Seiten!!“

Eine ſolcheSchilderung war zu verlockend,um nicht wenig
ſtens den Verſuchzu wagen, einen ſolchenklaſſiſchenBoden für
den Geologen zu beſuchen. Ich beſchloß mit Dr. Hochſtetter,
jedenfallsHerrn Junghuhn aufzuſuchenund uns das Vergnügen
ſeiner perſönlichenBekanntſchaftzu verſchaffen;Dr. Hochſtetter
ſollte dann von Lembangaus weitereAusflüge machen.Vorerſt
aber war es unſereAbſicht,am nächſtenMorgen dieChinabaum
pflanzung in Tjipodas zu beſichtigenund den 10,000Fuß hohen
Pangorango zu beſteigen. Die großartigſten Maßregeln waren
von Seite der Regierungveranlaßt worden, um uns dieſen Ge
nuß ſo bequemund angenehmals möglichzu verſchaffen.Gegen
40 Diener befandenſichmit Lebensmitteln, Einrichtungsſtücken,
Bettzeug u. ſ. w., unterwegs nachdem Gipfeldes Bergrieſen.

Ich brachzeitigMorgens von Tjipanas auf, in Begleitung
des ChemikersDr. de Vry, welchenHerr Junghuhn zur Be
grüßung uns entgegengeſandt hatte, um michlängere Zeit auf
der Chinapflanzungin Tjipodas aufhalten zu können, welchein
mehr als einer Beziehungmein lebhaftesIntereſſe erregte. Die
holländiſcheRegierunghat bekanntlichdie größtenAnſtrengungen
gemacht, um mit einem ungeheuern Koſtenaufwand den China
baum aus den Wäldern Perus nachder Inſel Java zu verpflan
zen und daſelbſt zu akklimatiſiren.

Wird der Chinabaum auf Java fortkommen,wird ſeineRinde
auchhier das koſtbare,unerſetzlicheChinin liefern? Dies ſind Fra
gen, deren Beantwortung jeden Philanthropen mit dem höchſten
Intereſſe erfüllen muß, um ſo mehr einen langjährigen Reiſen
den, der aus perſönlichenErfahrungen die wunderbareWirkung
dieſesedlenHeilſtoffeskennengelernt, ohneden vieleGegenden
der Tropen gar nicht bewohnbar, und gar manche Theile der
Erde noch nicht durchforſcht wären!

„Mit Ehinin in der Taſche

Fordere ich ſelbſt Malaria in die Schranken !“

Ich habean einer andern Stelle bereits eine kurzeGeſchichte
des Chinabaumes auf Java mitgetheilt. Hier will ichnur hinzu
fügen,daß unterJunghuhns ſtreng ſyſtematiſchem,äußerſt ſorg
ſamen Verfahren die verſchiedenenPflanzungen vortrefflichge
deihen und in dieſemJahre bereits zum erſtenMale Samen reif
geworden ſind.

Junghuhn hat an drei ganz verſchiedenenPunkten Muſter:
pflanzungenanzulegen, um ſich vor allem zu überzeugen, auf
welcherHöhe und unter welchenklimatiſchenVerhältniſſen die
Chinapflanzen am beſten fortkommen und keimfähigen Samen
geben. Die Punkte ſind:

1) In Tjipodas, am Fuße des Vulkans Gonong-Sedeh,4300
bis 4600 Fuß über dem Meere, wo ſichtheils an offenen, gelich
teten Stellen, theils in einem wundervollen, erhaben ſchönen
Liquidamberwald, etwa 80 Chinabäumchen(CinchonaCalisaya
und Condamines)angepflanztbefinden.

2) In Bengalengang, am Abhange des Malabargebirges,
4000 bis 7000 Fuß über dem Meere, wo ſich in einem ſchönen
Eichenwald(Quercus fugifol.) ungefähr 600Pflanzen und viele
Stöcklingein Kiſtenbefanden.

3) In Beſüki, im Gonong-Ayam-Gebirge,6000 bis8000 Fuß
über dem Meere, in einer Pflanzung, welcheJunghuhn Wono
Djampie (Wald der Arzneien) nennt, wo einige 20 Pflanzen
ſtehen.– Ueber das Fortkommendes Chinabaumes auf Java
herrſcht kein Zweifel, wol aber, ob die chemiſchen Beſtandtheile
ſeiner Rinde durchdieVerpflanzung keinemerklicheVeränderung
erleiden, ob dieſelbeauch auf Java in hinlänglicher Quantität
jenenkoſtbarenHeilſtoffenthält, um eine Ausbeuteim großarti
gen Maßſtab zu lohnen. Die nächſtenJahre werdenbereits hier:
über Gewißheit geben. Der holländiſchen Regierung aber und
den Männern, welcheſich mit der Verpflanzungdes Chinabau
mes auf Java ſo unſäglicheMühe gegeben, wird jedenfallsdas
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unvergänglicheVerdienſt bleiben, mit groß
artigem Aufwand an Geldmitteln, Zeit und
Kräften wenigſtens den Verſuch gemachtzu
haben, einender wohlthätigſtenHeilſtoffevor
gänzlicherAusrottung zu retten, und dem
Chinabaum auf Java zum Wohle der leiden
den MenſchheiteinezweiteHeimatzu gründen.

P. R. E. Ziegler,
eidgenöſſiſcher Oberſt.

Wenn der Schweizerdie militäriſchenFüh
rer bezeichnenwill, zu denen Volk und Heer
vorzugsweiſedas unbedingteſteVertrauen ha
ben, ſo ſind es zweiNamen, die ihm unwill
kürlichauf dieZunge treten: Dufour undZieg
ler. Ueber den Erſteren brachtendie Blätter
bereitsMittheilungen;ſo glaubenwirdenLe
ſern, denn noch eine biographiſcheSkizze des
Zweitgenanntenſchuldigzu ſein, der zumMit
gliedder am 21. März in Bern zuſammengetre
tenen eidgenöſſiſchenMilitärkommiſſion beru
ſen iſt, welchedie militäriſch-politiſcheSitua
tion berathen ſoll.

aul Karl Eduard Ziegler, aus einer in
ZürichheimiſchenFamilie,wurdeam 11.Dez.
1800 zu Sterzing in Tirol geboren, woſelbſt
ſein Vater damals als Oberſtwachtmeiſterbei
dem in engliſchemSolde ſtehendenSchweizer
regimenteBachmann imFelde lag. Das erſte
Lebensjahr wurde im Wechſel desKrieges zu
einem unbewußten Wanderleben in den Armen
der beſorgten
Jahre in das Vaterland zuückführte,wo er ſich
bei ſeinem mütterlichen Großvater auf Schloß
Teufen am Rhein bis 1805 aufhieltund dann
zu ſeineminzwiſchenheimgekehrtenVater nach
Zürich kam. Lernbegierde, Eifer und Fleiß
zeichnetenden Knaben aus; dabeiverleugnete
ſich ſchon frühe das kriegeriſche Blut nicht in der
Vorliebe für den Militärſtand, in jugendlichem
Muth, durchUnerſchrockenheitinGefahren. So
entſprach es denn nur der Neigung des jungen
Ziegler, daß ſein Vater ÄEnde des Jahres 1814 als Oberſter

leinesRegimentsin königlichniederländiſcheDienſtetrat und ihn
mit ſichzur Armee nahm, woſelbſter bereits im März 1815 als
Unterlieutenantbrevetirt wurde, jedocherſt im OktoberbeimRe
Ä eintrat. Schon 1817 rückteer zum erſten, d. h. Ober
ieutenant vor, und bekleidete1820 beidem Provinzialkomman

danten von Namur, GeneralmajorZiegler (ſeinem Vater) die
StelleeinesAdjutanten.Im Jahre 1826wurdeerzumHaupt
mann und Regimentsadjutanten befördert. Die Entlaſſung der
Schweizerregimenteraus niederländiſchemDienſte endete dieſe
militäriſcheKarriere. Zieglerwurdemit lebenslänglicherPenſion
bedacht, auf derenGenuß er ſpäter als Mitglied des ſchweizeri
ſchenNationalrathsverzichtete.Bald nachſeiner Rückkehrin
die Heimat ernannte ihn die Regierung des Cantons Zürich
(1830)zumOberſtlieutenant,von welcherStelleer indeſ 1832
aus politiſchenBeweggründenauf ſein Geſuchentlaſſenwurde.
Nun ereigneteſich das gewiß ſelteneVorkommen, daß der ge
weſene Oberſtlieutenant, da er noch im dienſtpflichtigenAlter
Ä von 1832 bis 1839 als gemeiner Soldat bei der er
ten Landwehrinfanterie(was gegenwärtigReſervegenannt

wird) Dienſte that und als ſolcher ſämmtlichen Uebungen
ſeines Korps, deſſen freie
Wahl ihm beider Entlaſſung
eingeräumt wurde, beiwohnte.
Das Vertrauen ſeiner Mitbür
ger hatte Ziegler ſchon 1821
in den Stadtrath von Zürich
gerufen, in dem er eins der
thätigſten und einflußreichſten
Mitglieder, und zwar 1837–I§ÄÖals Präſidentdeſſelben
war. Bei der Septemberrevo
lution in Zürich (6. Sept.
1839– in Folge der Strauß'-
ſchenWirren) befehligteZieg
ler die Bürgerwehr. Die
proviſoriſche Regierung er
nannte ihn zumKommandan
ten ſämmtlicher in Dienſt be
rufenen Truppen. In dem:
ſelben Jahre wurde er in den
neuen Großen Rath gewählt,
im März 1840 wieder zum
Oberſtlieutenant unter Beſtä
tigung der ſeit 1830 fortlau
fenden Anciennetät ernannt;
einenMonat ſpäter zumKom
mandanten ſämmtlicher In
fanterie des Cantons, zum
Waffenkommandanten und
Oberſt ernannt. Im Monat
Mai trat Ziegler in den Re
gierungsrath ein. 1844 er
nannte ihn dieTagſatzungzum
eidgenöſſiſchenOberſten und
ſpäter zumMitgliedeundVize
präſidenten des eidgenöſſiſchen
Kriegsraths. Bei der militä
riſchen Okkupation des Can
tons Aargau im Jahre 1845
zur Wiederherſtellungder in
nern Ruhe und Ordnung be
fehligteZieglereine Brigade,
undim Herbſte 1847dievierte
Diviſion der eidgenöſſiſchen
ArmeegegendenSonderbund.

In dem Treffen bei Gis
likon(23.Nov.) trieb er ander
Spitze mehrer Bataillone die
Sonderbündiſchen aus einer
ſehr vortheilhaften Stellung,
was weſentlich zu dem günſti
genErfolge des Feldzugs über
haupt beitrug. Als Komman
dant der Okkupationstruppen

utter, das ihn erſt im folgenden N§ I
-

P. R. E. Ziegler, eidgenöſſiſcherOberſt.

inLuzernwußteer ſichhieraufauchdieAchtungunddenDank
der Regierung und Einwohnerdes okkupirtenCantons zu erwer
ben; ſeinem Heimatscantone aber gab er bei dieſerGelegenheit
eine ehrwürdigeErinnerung zurück,indem er die Rückgabevon
Zwingli's Waffenrüſtung miterwirken half, die ſeit der unglück
lichenCappelerSchlacht in dem Zeughauſe Luzerns aufbewahrt
worden war. Dankesurkundender Regierungen von Luzern und
Zürich erkannten die VerdienſteZiegler's in einemFeldzugean,
den er wegen ſeines gegen Eidgenoſſen gerichtetenCharakters
wo möglichſelbſt gern umgangen geſehen hätte. Er trat auch
unmittelbar nach beendigtemFeldzugeaus dem eidgenöſſiſchen
Generalſtabe,ward aber im Auguſt 1849vomBundesrath neuer
dings zum eidgenöſſiſchenOberſtenernannt, und unmittelbarvor
her von der BundesverſammlungzumChef desGeneralſtabs bei
der zur Bewachung der nördlichenSchweizergrenzeaufgeſtellten
eidgenöſſiſchenArmee unter General Dufour. Bei der letzten,in
Folge des neuenburger Konflikts eingetretenenMobilmachung
hatte Ziegler die fünfte Diviſion kommandirt, die nächſt der dritten
zuerſt aufgeboten wurde. Die ſpezielleMiſſion dieſer Diviſion
beſtand darin, das Gebiet des Canton Schaffhaufen und die dorti
gen Rheinübergängezu ſichern.

KrenzgangdesJohanniterkonventsin Jeruſalem. Nacheiner Zeichnungvon UlrichHaſbreiter.

Bei dem Eifer, mit welchemZiegler dem
theoretiſchen und praktiſchen Studium der
Kriegswiſſenſchaft obliegt, verſäumte er die
Gelegenheitennicht, welchedie verſchiedenen
Manöver fremderHeerefür diemilitäriſcheEr
fahrung boten. So wohnte er unter Anderm
1833 einem öſterreichiſchenManöver am Min
cio bei, 1840 dem großenManöver bei Heil:
bronn und dem eines franzöſiſchenKorps bei
Metz; 1841 dem Manöver bei Collinin Böh
men, im folgendenJahre bei Düſſeldorf und
Bonn; 1843beſuchteereinfranzöſiſchesLager
beiLyon und dieArmee in Algier; 1846 das
piemonteſiſcheLagerbei Turin und ein öſter
reichiſchesbei Verona. DurchzweckmäßigeAn
wendung eines reichenSchatzes geſammelter
Erfahrungen und in unermüdetem Streben
nachHebungdesMilizheereshat er ſichgroßes
Verdienſt um die Ausbildung des eidgenöſſi
ſchenWehrweſens, insbeſondere aber des zür
cherſchen,erworben. Er war in den eidgenöſſi
ſchen Räthen der Erſte, welcher, wenn auch an
fänglichkaummit Ausſichtauf Erfolg, wieder
und wieder auf die Nothwendigkeitgrößerer
Truppenübungenbei dereidgenöſſiſchenArmee
hinwies. Eine erſteerfreulicheFolge dieſer Be
mühungen war der Truppen- (Kadres-) Zu
ſammenzug beiAarburg (1853) unter ſeiner
Oberleitung.Auchiſt ſeinempraktiſchenSinne,
der den weſentlichenUnterſchieddesMiliz- und
ſtehendenHeeres und die kurzeAusbildungs
zeit des erſterenzubewerkſtelligenweiß,zu ver
danken, daß die 1854 thätig geweſeneRevi
ſionskommiſſionzur Vereinfachungder Erer
zierreglementstrotzeiner von alten Vorurthei
len genährten Oppoſition weſtſchweizeriſcher
Militärs immerhin einen erheblichen Forſchritt
nach Einfachheitund Praxis des Feldes hin
zu liefernvermochte.Sein Beſtreben, zu einer
möglichgleichmäßigenund rationellen Infan
terieinſtruktionder Kantone mitzuwirken, ließ
ihn dieBerufungzur Oberleitungder eidgenöſſ.
Infanterieinſtruktorenſchule in Thun (März
1855) annehmen und rühmlichſt durchführen.

Ziegler gehört zu den weniger Ä Offizieren, die ſich,
wenn ſchondurchdrungenvon der Nothwendigkeitſtrengſtermili
täriſcherDisziplin und Ordnung, dochnicht verhehlen, daß der
Milizſoldat ſoviel als möglichvor einer pedantiſchenTrilleniſterei
bewahrt werden müſſe, und daß die Feldtüchtigkeitder höchſte
Geſichtspunktſei. Dies bethätigteeraufs NeueimHerbſte 1856
als Kommandantdes öſtlichenTruppenzuſammenzugs.

Eine beſonders erwähnenswerthe Eigenſchaft Zieglers als
kommandirenderOffizier iſt ſeine bis ins Einzelnſte gehende
Sorgfalt für das Wohl der ihm anvertrauten Truppen und ſeine
Unermüdlichkeitin Ueberwachungder durch den Dienſt vorge
ſchriebenenObliegenheiten.Schondaraus erklärtes ſich, daß
ZieglertrotzſeinesernſtenWeſensund ſeinerKargheitimAus
ſprechenmilitäriſchenLobesbei ſeinenSoldatenundOffizieren
in ſolchemAnſehenſteht, daß einzufriedenesWort von ihm ihnen
ſo viel als die beredteAnerkennungAnderergilt. So weißer ſich
auf der einenSeite ſtets den Ernſt und die volleWirkſamkeitſei
ner Stellung zu wahren, ohneauf der andern Seite wenigerdas
uneingeſchränkteVertrauen und die höchſteAchtung ſeiner Unº
tergebenen zu genießen. – Wie Ziegler, die Bedeutung des
ſchweizeriſchenKadettenweſens für Heranbildung von Offizie

ren vollſtändig erfaßt, wie
er mit ſorgendemErnſte und
faſt väterlichemEifer ſichzur
LeitungderkriegeriſchenSpiele
der Jugend herbeilaſſenkann,
bewies er an dem großen
eidgenöſſiſchen Ä:im September des Jahres
1857, wie er denn überhaupt
dieſer militäriſchen Vorſchule
diegrößteAufmerkſamkeitund
Pflege widmet. „ .

-Z. zählt in politiſcherHin
ſichtzu den ſogenannten Kon
Ä aber er gehört in
einer politiſchenLaufbahn zu

den wenigerundſeltenerGlück
lichen,dievermögeunbeding
ter Tüchtigkeitin ihrer ſpe
ziellenBahn, wie eines durch
aus ehrenhaften, konſequen
ten Charakters ſchonzu einer
Zeit, wo dieFluten der poli
tiſchenBewegung,nochhoch
gingen,auchbeiihrenpoliti
ſchen Gegnern die unbeding
teſte Achtung und Anerken
nung fanden, und dadurch
auchbei einem allerdings all
mälig gewordenen Syſtem
wechſelMitglieder der ober
ſten Regierungsbehörde blei
ben konnten. Den tüchtigen
Ehrenmann kann kein Regi
ment entbehren, ſo lange es
nicht vergißt, daß der Dienſt
und das Wohl des Vaterlan
des über der Partei ſtehen.
Der verdienſtvolle Militär,
das gewiſſenhafteund thätige
Glied der Regierung, der
wackere Vertreter ſeines Vol

in gleicherWeiſe das Ver
trauen aller ſeiner Mitbürger
wie die Achtung der Eidge
noſſenſchaft; und dieſe Stel:
lungwurdeverſchöntdurchein
glücklichesFamilienleben und
glänzendeäußereVerhältniſſe;
nicht wenig auch durch den Um
ſtand, daß Z.'s Vater, der
königlichniederländiſche(GenºC
ralmajor, in hohemAlter noch

kesim Nationalrathe genießt
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geiſtigfriſchundan allenver
nünftigenFortſchrittenaufdem
militäriſchenGebietetheilneh
mend, im Schooße der Seinen
ein ſeltenes Alter erreichte,bis
er am 10. Febr. im 91. Lebens
jahre ſtarb.

DerJohanniterkonventin
eruſalem.

Unter den Ruinen Jeruſa
lems ſind außer denen, die an
die heilige Geſchichte erinnern,
auchverſchiedeneandere ſehens
werthe. Dahin gehört zunächſt
die Kirche der heiligen Anna,
eineBaſilika mit Spitzbogenfen
ſtern, die bis zum Jahre 1856
imBeſitzder muhammedaniſchen
Sekte der Schafeiten war und
ſeitdem vom Sultan an die
Franzoſen abgetreten wurde.
Dahin gehört ferner die Maria
Magdalenenkircheauf dem in
nern Bezetha, von der nochdas
Schiff und der Chor übrig iſt,
dann die Johanniskirche mit
Freskomalereien aus der Zeit der
fränkiſchenKönige,jetzt eine
Moſchee, die Thomaskirche in
der Armeniergaſſe,jetztebenfalls
eine Moſchee, und die ſoge
nannte Kirche des Marienkram
pfes, heutzutage ein türkiſches
Bad an der Via doloroſa. End
lich gehört hierher die Ruine
des Konvents der Johanniter
ritter, der einſtige Hauptſitzdie
ſes berühmten Ordens. Die
ſelbebefindetſichnichtweit von
der Kirche des heiligen Grabes
Und Ä im Süden deſſelben.
Der UmfangdesPlatzes,auf dem
einſt das Kloſter und ÄderRitterſtand, beträgt 140,000
Quadratfuß. Die Gebäude ſind
bis auf die Reſte des Portals

–

Morhofdes Johanniterkonventsin Jeruſalem.

faſtganzverſchwunden.Das Portal aber iſt einſchöneralter denBekennerndesIslam der heiligeBund der Ismaeliten ge
Rundbogenbau und ſehr maſſiv. Der Platz dahinter iſt ganz öde,
obwoler faſt mitten in der Stadt liegt. Als Grund davon wird
angegeben, daß ein Bannfluchder Türkendarauf ruhe. Bei Er
oberung und Zerſtörung des Sitzes der Johanniter nämlichſol
len die Sarazenen geſchworenhaben, daß auf der Stätte kein
Haus wieder erbaut werden ſolle. So ſtehen auf derſelben nur
Kaktusbüſche, Feldbohnen u. ſ. w., und nördlich davon befinden
ſich Gerbereien, welche einen abſcheulichen Geruch verbreiten.

Der Johanniterorden entſtand zu derſelben Zeit, als unter

Seleudurchbruchan der glatten Wand am Wallenſee.

en, die poſitive Religion die Geſtalt gewann, in der er die ErÄ der Aſaſſinen hervorbrachte. Die alten Ritterorden
waren ganzähnlicheGeſellſchaftenwie der Verein, den der erſte
Schah El Dſchebel, der erſte Alte vom Berge, um ſichſammelte.
Es bildeten ſichGeſellſchaften, welcheden im Weſten zu einer
beſondernBeſchäftigungeinzelnerStände gewordenenritterlichen
Kampfin eine ſolcheVerbindung mit der Religion brachten,daß
von der Zeit an eine gewiſſeArt von Blutvergießen als ein vor
GottbeſondersgutesWerkbetrachtetwurde. Schonlangevor

Nach einer Zeichnungvon Ulrich Haſbreiter.

dem erſten Kreuzzug,imJahre
1048, hatten Kaufleute aus
Amalfi ÄJeruſalemeineKirche
des hei # Johannes und ein
Mönchskloſter gegründet, mit
dem ſichſpäter ein Hoſpital zur
Pflege kranker # verband.
Die Mönche des Kloſters, da
mals nur zur Verpflegungjener
Krankenverpflichtet,führtenda
von den Namen Johanniter
oderHoſpitalbrüder. Sie erhiel
ten unter ihrem erſten PriorGer
hard Tongue vomPapſt Paſcha
lis II. eine eigneOrdensverfaſ
ſung und ſpäter von Gottfried
von Bouillon großeBeſitzungen.

Nun entſtand imJahre 1112
neben dieſem Krankenpfleger
Verein ein anderer, bei deſſen
Bildung gleichAnfangs dieIdee
einer Geſellſchaft von Glaubens
kämpfernzu Grunde lag. Neun
Ritter traten zuſammen,um ſich
zur Beſchützungder Pilger gegen
die Ungläubigenzuverpflichten,
wobei ſie zugleichdie Mönchs
gelübdeder Armuth, Keuſchheit
und des Gehorſams ablegten.
KönigBalduin II. erkannte den
Nutzen, den ein ſolcherVerein
für ſeine fortwährend wankende
Macht haben könnte, und räumte
demſelbeneinenTheil ſeinesPa
laſtes ein, welcherda ſtand, wo
ſich einſt der Tempel Salomo's
erhob. So erhielt die Geſellſchaft
den Namen der Templer. Der
Patriarch von Jeruſalem er
kannteden Orden als ſolchenan,
die Geiſtlichkeit trat ihm verſchie
dene Gebäude für ihre Diener
und Soldknechte ab und nach
neun Jahren ward der Orden
durch das Konziliumzu Troyes
beſtätigt.

Gleich nachher vereinigten
-

ſichauchalle diePfleger desHo
ſpitals von Jeruſalem, welchevon ritterlicher Herkunftwaren,
unterdemzweitenVorſtand ihres Vereins Raimund von Puy, in
einen Kriegerorden. Derſelbe zerfiel nach ſeiner Regel in drei
Klaſſen: Ritter zur Bekämpfungder Ungläubigen, Kaplanezum
geiſtlichenDienſt und dienendeBrüder zur Verpflegung der Pil
er. Die Kleidung der Ritter beſtandin Friedenszeitenin einemjaj Mantel miteinemweißenachtſpitzigenKreuz;imKriege

trugen ſie rotheRöcke,auf dievorn und auf den Rückeneinweißes
Kreuzgenäht war. Der Orden war blos in geiſtlichenAngelegen
heitendem Papſt unterworfen, in allen weltlichenDingen beſaß

Nach einer Photographie.
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erſt machteihrerSelbſtändigkeitein Ende. Schon früher hatten

er vollkommeneSouveränetät. Sowol die Templer als die Jo
hanniterwurdenbald in chriſtlichenOrtenmitGüternreichbe
ſchenkt. Der König Alphons I. von Aragonien und Navarra
ſetzteſie ſogar 1131 in Gemeinſchaftmit einemin Aragonien neu
errichteten,zur Beſchützungdeſſelbengegendie Mauren verpflich
tetenOrden durchförmlichesTeſtamentzu Erbenſeiner Lande
ein, und obwoldie Aragonier und Navarreſen dieſeSchenkung
nicht anerkannten, weil ſie meinten, über ein Land könne nicht wie
über Privateigenthum verfügt werden, ſo erhielten doch die
Templerund Johanniter inSpanien großeVortheileund Rechte.
DerdeutſcheKaiſerLotharſchenktedenTemplernſeineErbgüter
in der Grafſchaft Supplingenburg, HeinrichI. von England be
gabteſieebenfallsmitgroßenBeſitzungen,undin ähnlicherWeiſe
Ä die Ä in Deutſchland, Frankreichund Eng
and eine Anzahlvon Gütern.

Der raſche Anwachs der Macht und des Reichthumsdieſer
Ritterordenkamdem KönigreichJeruſalem ſehr zu ſtatten, weil
der erſteEifer für ihren Zweckdie auserleſenſten Streiter Euro
pas nachPaläſtina Ä und die Einkünfteder europäiſchenBe
ſitzungenzum Unterhalt dieſerMannſchaften in Aſien verwendet
wurden. Der Johanniterorden rechtfertigtedie ihm erwieſene
Gunſt geraumeZeit dadurch,daß er ſeineGelübde ſtreng hielt
und die Sarazenen tapfer bekämpfte.Allein allmälig finger an
Ä entarten. Er wurde übermüthig, gerieth in Streit mit den

emplern,führte ein ausſchweifendesLebenund trug ſo weſent
lichzum Untergang der chriſtlichenHerrſchaftin Jeruſalem bei.
NachEroberungderheiligenStadt durchSaladinverlangteer
ſeinen Sitz nach Ptolemais, und als dieſes in der zweiten Hälfte
des 13.Jahrhunderts verlorenging, begabenſichdie Ritter nach
Rhodus, wo der BeherrſcherdieſerInſel ihnen dieStadt Limiſſo
einräumte. Auchhier war ihres Bleibens nichtlange. 1309ero
bertenſie Rhodus und ſchlugenhier ihrenHauptſitzauf, weshalb
ſie auchRhodiſer genannt wurden. Hier hielten ſie ſichlänger
als zweiJahrhunderte und fügten den Türken namentlich durch
ihre Flotten großenSchaden zu. 1480 vertheidigtenſie ſich,von
Mohammed II. mit einem ungeheuren türkiſchen Geſchwader an
gegriffen, unter ihrem berühmten Großmeiſter Peter von Au
buſſon mit großerTapferkeitund ebenſogroßemGlück, und der
Feind mußte unverrichteterSache abziehen. Alleindie Angriffe
der Türkenwiederholtenſich, und von Europa verlaſſen, wurde
der GroßmeiſterPhilipp de Villiers de l'Isle Adam von Sultan
Soliman II. genöthigt,dieInſel zu übergeben..

Die Johanniter verweilten nun unſtät an verſchiedenenOr
ten, bis KaiſerKarlV. ihnen1530MaltazumLehengab, wo
ſie ſichnun furchtbarbefeſtigten,und von woaus ſieihren Kampf
gegendieTürken,beſondersgegendieSeeräuberderBarbares
kenſtaatenkräftigſtfortſetzten. 1565 ſchlugenſie einengewaltigen
Angriff ihres alten Feindes Soliman, der ihrer Hauptſtadt La
valette galt, mit ungeheuremVerluſt für die Türkenab. Später
wiederholt von den letztern bedroht, bisweilen dem Untergang
nahe gebracht,aelang es ihnen, ſichbis zum Endedes 18. Jahr
hunderts auf Malta zu behaupten. Die franzöſiſcheRevolution

ſie in Folge der Reformationihre Güter in einemTheileDeutſch
lands, in England,den NiederlandenundSkandinavienver
loren. Jetzt war dies auchin Frankreichder Fall, und als Na
poleonauf ſeiner Fahrt nachAegyptenMalta angriff, wurdees
vom damaligen Großmeiſter Hompeſchohne Gegenwehrüber
geben. 1800 ſetzteſichEngland in Beſitz dieſer Inſel und be
hielt ſie. Der Orden hatte jetztkeinen Mittelpunkt und daher
keinenrechtenHalt mehr. Der Verſuch, ihn dadurchzu heben,
daß man den Kaiſer Paul von Rußlandzum Großmeiſter wählte,
ſchlug fehl. Um Streitigkeiten mit Rußland auszuweichen,zog
der Kurfürſt von Bayern die Güter des Ordens in ſeinen Staa
ten ein, und daſſelbethaten diemeiſtenanderenFürſten, in deren
Ländern dieJohanniter nochBeſitzungenhatten. Der preußiſche
Johanniterorden, 182 geſtiftet, iſt einebloßeDekoration,hinter
der nicht einmal ein Verdienſt ſteht. Die einzigennochübrigen
TrümmerderBeſitzungendesaltenechtenJohanniterordenswaren
1820 das Großpriorat in Böhmen und zweidergleichenin Ruß
land. Nach dem Sturze Napoleon's ſuchten die Ritter ſich die
alte Bedeutung wiederzu verſchaffen,aber umſonſt. Indeſ wurde
1826 ein Ordenskapitelin Ferrara eingerichtet,und in der neue
ſten Zeit eröffneten ſichdem Reſte der Ritter wieder günſtigere
Ausſichten, indemin einigenitalieniſchenStaaten ſeineBalleien
wiederhergeſtelltwurden.Mehrwirdnichterreichtwerden.Der
Orden iſt nicht mehr an der Zeit, er iſt ein Todter, und Todte
ſtehen erſt am jüngſten Tage wiederauf. Er wird Ruine bleiben
wie die Ruine ſeines Stammhauſes in Jeruſalem. Wer ſichin
ihn aufnehmen läßt, geht durch ein prächtiges alterthümliches
Thor, aber hinter dem Thore iſt nichts als die Erinnerung an
dieVergangenheit.

Flendurchbruchan derglattenManm Wallºnt.
Am 1. April wird die an großartigenAlpenſeenerien über

aus reiche Eiſenbahnſtreckelängs des Wallenſees in der nord
öſtlichenSchweizvollendetwordenſein. Mit der Eröffnung
derſelben iſt vorläufig das Schienenſyſtemder Union Suiſſe ab.

eſchloſſen,welches vom Bodenſeeausgehend, dieſen mit dem
Züricher-undWallenſeeverbindetunddieSäntis- undChur
firſtengruppeumſchließt.Der Bau dieſer letztenStreckezwiſchen
Wallenſtadt und Weeſen war mit bedeutendenHinderniſſen ver
bunden; nichtÄ als zehnTunnel von 300 bis 800 Fuß
Längemußtendurchbrochen,ſchäumendeWildbächeregulirtund
überbrückt, Felſenwände ausgeſprengt und Dämme in den tief
grünen Alpenſeehineingebautwerden. Theils waren es rothe,
faſtSenfkornglomeratetheilsweichereKalkmaſſen,diebezwun
gen werdenmußten. Das beinaheUnglaublichebeidieſemBaue
iſt geleiſtetworden; etwa 15.000Mann, meiſtLombarden, Pie
monteſen,TeſſinerundTirolerbewältigtendiegroßeAufgabe
in etwas mehrals Jahresfriſt. Obgleichder Bau ununterbrochen
mit augenſcheinlicherLebensgefahr verknüpftwar, die Arbeiter
an Seilen,gleichderSpinneam Faden,vordenunzugänglichen
Felſenwändenüber den wildenSeeuntiefen hingen, ſo ſind doch
kaum Unglücksfällevorgekommen. Das beigefügteBild gibt ei
nen Moment aus dem Felſendurchbruchan der Glatten Wand,
gegenübervom Bätlis und der Stelle, wo in der Nachtvom 16.
bis 17. Dez. 1850das DampfſchiffDelphin mitzwölfPaſſagieren
unterging (Vergl. Jllſtr. Ztg. Nr. 397). Der Bau wurde unter
oberſterLeitungdes OberingenieursPeſtalozzivon Zürichund
unter unmittelbarer Aufſichtdes Ingenieurs Bürgi ausgeführt
und verdient ein Muſter von zweckmäßigerAnlage und baulicher
Eleganzin MittedererhabenſtenAlpennaturgenanntzuwerden.
Sobald dieBahn eröffnetſein wird, gedenkenwir in einemeignen
ArtikelNäheres darüber mitzutheilen.

Mannigfaltigkeiten.
Ehrenbezeigungen.

Der k k.Feldmarſchalllieutenant und Adlatus der kommandiren
den Generale in Ungarn, Ghr. Cſorich v. Monte-Creto, hat am 16. März ſein
50jähriges Dienſtjubiläum feierlich begangen.

Dr. Beck, Präſident des königl. Appellationsgerichts in Leipzig,
ord. Profeſſor der Rechte an der Univerſität, Komthur zweiter Klaſſe des königl.

ſächſiſchen Verdienſtordens, feierte am 22. März den 50. Jahrestag ſeiner Nie
derlaſſung als Dszent der Rechte; die Fakultät, die Miniſter der Juſtiz und des
Kultus, der Regierungsbevollmächtigte, Kreisdirektor v. Burgsdorff, und zahl
reiche Freunde brachten ihm Glückwünſche und Ehrenbezeigungen dar.

DemAbgeordnetenv. Bennigſeniſt am 24. März im Auftrage
mehrer oſtfrieſiſchen Gutsbeſitzer abermals ein werthvolles Ehrengeſchenk über
reicht worden, beſtehend in einem ſilbernen Kaffeeſervice.

Feſtkalender.
Das HerzogthumKlevetrifft Vorbereitungenzu den Feierlich

keiten, welche aus Anlaß der 250jährigen Vereinigung deſſelben mit der Krone
Preußen ſtattfinden werden. Eine Deputation, beſtehend aus dem Grafen

Loé Wiſſem, dem Rittergutsbeſitzer Hochwächter und Bürgermeiſter König von
Kleve haben ſich nach der Haurtſtadt begeben, um die hohen und höchſten Herr

ſchaften einzuladen, durch ihre Anweſenheit dieſes Feſt zu verherrlichen. Sie
haben die erfreuliche Nachricht mitgebracht, daß der Prinz-Regent ſelbſt bei dic
ſem Feſte erſcheinen werde. Der Zeitpunkt iſt auf den Anfang des Monats
Juni feſtgeſetzt. Das Standbild, welches den Kurfürſten Karl Sigismund dar
ſtellen ſoll, wird von dem düſſeldorfer Künſtler Bayerle ausgeführt.

Am 24. März fand in Bernburg die 25jährige Regierungsjubel
feier des Herzogs Alexander Karl ſtatt. Der Fürſt erließ bei dieſer Veranlaſſung
eine Ordre an das Staatsminiſterium, in welcher eine Stiftung für Taubſtumme
und Blinde angeordnet und mehre Gnadenakte ausgeſprochen wurden. Ferner

wurden viele Auszeichnungen und Beförderungen verliehen.
Am28. März beganndie SäkularfeierderAkademieder Wiſſen

ſchaften in München zunächſt mit Gottesdienſt in der proteſtantiſchen und in der

katholiſchen Michaelskirche, dann mit einer öffentlichen Sitzung in dem feſtlich
geſchmückten, dicht gefüllten großen Bibliothekſaale. Staatsrath Maurer, als
Präſident für den greiſen Thierſch fungirend, hielt einen geſchichtlichenVortrag.
hierauf folgte der Orientaliſt Müller, welcher unter Anderm das Gebahren der
Jeſuiten, deren Herrſchaft ſo lange auf Bayern laſtete, mit kräftigen Zügen
ſchilderte.

– – – – – – – – –

Vereinsnachrichten.
Zum Beſten des Schillervereins ſind im vorigen Herbſt in Wei

mar wiſſenſchaftliche Vorträge gehalten, auch eine Vorſtellung im Theater ge
geben worden, wodurch dem Verein über 700 Thlr. zugefloſſen ſind. Vier neue
Vorträge von dem Generalintendanten Dingelſtedt, Ludwig Bechſtein, Oswald
Marbach und Rudolf Gottſchall werden in nächſter Zeit gehalten und derErtrag
demſelben Zwecke gewidmet werden.

Die allgemeine deutſche Lehrerverſammlung, welche vom 13. bis
bis 15. Juni in Koburg tagen wird, hat dadurch, daß in Preußen das unter
der Verwaltung des Kultusminiſters v. Raumer beſtandene Verbot der Theil
nahme an dieſen Zuſammenkünften aufgehoben worden iſt, auf einen zahlrei
chen Beſuch, iusbeſondere von Seiten der Lehrer in der Provinz Sachſen, zu
rechnen. Das betreffende Komit iſt bereits mit den Vorbereitungen beſchäftigt
und nimmt auch auf geſellige Vergnügungen, namentlich auf Luſtfahrten nach
den herzogl. Schlöſſern Roſenau und Kallenberg, Bedacht.

Verbrechenund Unglücksfälle.
In Granada iſt am 16. März eine verheerendeFeuersbrunſt aus

gebrochen, wodurch auch viele Menſchen das Leben verloren haben. Umſtänd
lichere Berichte werden erwartet.

Die „St. Paul“, ein Dreimaſter von Havre, iſt mit 330 Chine
ſen an Bord auf den Riffen der Louiſtadengruppe im Südoſten von Neu Gui
nea geſcheitert und die (hineſen ſind bis auf einen von den wilden Eingebore
nen getödtet worden.

Am 18. März iſt in Pavia derRedakteurder dortigenProvin
zialzeitung. Ripamonti Garvano, erdolcht worden.

-

Auf Wangeroogeiſt der alte Leuchtthurmumgeſtürzt. Nachdem
die Sturmflut der Nacht vom 8. bis 9. März das Fundament unterſpült und
in Folge deſſen der Thurm ſich ſtark nach Südweſt übergeneigt hatte, ſtürzte
derſelbe am 9. von Grund aus zuſammen.

Todtenſchau.
D'Alton, franzöſiſcherDiviſionsgeneral, †, 82 Jahre alt, in

Verſailles.

WilliamCourtenay, Graf vonDevon,PeervonEngland, 1777
geborenund von 1801bis 1826Vertreter von Greterim Unterhauſe, dann 19
Jahre lang zweiter Parlamentsſekretär, wofür ihm 1845 ein Dankvotum erteilt
wurde, ſeitdem Mitglied des Oberhauſes, † am 19. März in London.

Ida Dumas, dieGattin AleranderDumas' undMutter ſeines
ebenfalls ſchriftſtelleriſch berühmten Sohnes, von ihrem Gemahl ſeit lange ge
trennt lebend, † kürzlich in Italien.

Frau Eben, eine mit ihremGatten aus Amerikain Wien an
gekommeneSängerin, ſollte als Debüt am6. Märzin der Zauberflöteauftre
ten, und da ſie in der Probe vorzüglich geſungen hatte und von blendender
Schönheit war, ſo konnte ihr Engagement bei der Hofoper nicht ausbleiben.
An demſelben 6. März erkrankte ſie jedoch, wurde vom Typhus ergriffen und
ſank vor wenigen Tagen in dem blühenden Alter von 19 Jahren in das Grab.

Joſeph Anton Fiſcher, ausgezeichneterGeſchichtsmaler,† am
20. März zu München im Alter rüſtigſter Kraft.

v. Freytag, faiſerl ruſſiſcherStaatsrath, früherProfeſſorder
alten Literatur in Odeſſa, dann in Petersburg zugleich Konſervator der Alter
thümer, als Schriftſteller bekannt, † am 16. März zu Freiburg in Baden, wo
hin er ſich zurückgezogen hatte.

Karl Maximilian HeribertReichsfreiherrvonundzuDalberg,
f. k. Kämmerer c., † am 20. März im 67. Lebensjahre in Wien und wurde
zur Beerdigungin dieFamiliengruftnachDalſchitzin Mähren gebracht.

Fulchiron, frühererfranzöſiſcherDeputirterund Pair, †, 85
Jahre alt, in der letzten Märzwoche in Paris.

I. pendl, Bildhauerzu Meran, † am 14. März im68. Jahre
Zu Flügen im Zillerthal geboren, arbeitete er Anfangs bei ſeinem Vater, dann
ſollte er nach Rom gehen und ſich dort zum Meiſter bilden. Aber ſtatt deſſen
kam nach einem halben Jahre ein Brief aus – Meran, wo er ſich angeſiedelt
und auch bereits ein Weib genommen. Schlicht und einfach, glich er auch in
ſeinen Leiſtungen den Meiſtern des Mittelalters. -

Graf Wilhelm v. Pückler, königl. preuß. General a. D., † in
der letzten Märzwoche zu Freienwalde.

Fürſt Soltikow, ein überreicherruſſiſcherMagnat, derſeit lange
in Paris lebte und dort bedeutende Kunſtſchätze geſammelt hat, † am 25. März
Taſelbſt am Schlage.

Gauſlin Soulouque †, einem Bericht des Schiffskommandanten
von dem Fahrzeug „Les Jumelles“ zufolge, am 28. Jan. in Jamaika.

C. E. Zedwik, ſeit 1848Profeſſor der BeredſamkeitundDicht
kunſt in upſala, einer der beliebteſten Lehrer, 1805 geboren, † am 17. März.

FÄ-FÄ--“º-
. . &quot; -Briefwechſelmit

Herrn A. B. in G. – Das Wort Petſchaft ſtammt von dem ſlawiſchen Werte

pescheti, d. h. ſiegeln, und Petſchaft bezeichnetdaher eine Vorrichtung, ein
Inſtrument zum Siegeln.

Herrn V. B. in H. – Weber, „Italieniſches Wörterbuch“ (Leipzig. B. Tauch
nitz, 2/, Thlr.); Filippi, „Praktiſcher Lehrgang der italieniſchen Sprache na
Ahn's Methode“, 1. u. 2. Kurſus à 18 Ngr. (Wien, Manz).

Herrn Ur – in B. – Zinnröhren kaufen Sie bei E. F. Ohle's Erben in Bres

lau, Fernröhre bei Traugott Ertel u. Sohn und Merz u. Söhne, Beide in
München. – Die öſterreichiſchen Vereinsthaler ſind im Silberwerthe völlig
gleich mit preußiſchen Thalern.

X. in Königsberg. – Trotz mehrfacher Bemühungen ſind wir nicht im Stande
geweſen, irgend eine Schrift aufzufinden, worin die Geburtstage der ange
führten Aſtronomen zu finden wären. Auch Andere, die wir darum befrag

ten, konnten uns keine Auskunft geben.
Herrn L. in S. – Die Thätigkeit der Lente, nach denen Sie fragen, bleibt in

der Regel ſehr verborgen; wir können Sie auch nur an Solche verweiſen,
welche berechtigt ſind, als Heilkünſtler aufzutreten. Am meiſten und relatio
am beſten in Deutſchland vertritt das Prinzip des animaliſchen Magnetismus
der praktiſche Arzt Dr. W. Wurm in München.

Herrn J. in (R. – Vortreffliche Farben, wie Sie wünſchen, liefern Karcher u.

Panett in Kaiſerslautern (Pfalz), Gebr. Puſcher in Nürnberg, Heinr. Gade
mann in Schweinfurt, G. A. Bäumer u. Komp. in Augsburg, W. Sattler
in Schweinfurt, S. H. Weiß in Mühlhauſen (Thüringen), die ſchönſten Krarr
lacke; Devrient in Zwickau (Sachſen), M. Huber in Haidhauſen bei München,

Kinzelberger u. Komp. in Smichow (Oeſterreich). Gummiartikel liefern vor
züglich Franz Fonrobert und L. Fonrobert u. Pruckner, Beide in Berlin,
Aug. Noodt in Hamburg. In Wachstuch leiſten Ausgezeichnetes: Göhrin
u. Böhme und Röller u. Huſte in Leipzig, Ferd. Ihm in Offenbach (grose
Denkmünze in München). Eins der erſten Häuſer in Seidenbändern iſt Hark
Nolte u. Komp. in Leipzig, in Seidenwaaren ſind unter Anderen S. G.
Schletter, Gebr. Felix, Eduard Prell, Gontard Nachfolger zu nennen.

Herrn W. P. in T. – Beſondere Werke, welche die Darſtellung weſentlicher
Oele und Eſſenzen beſprechen, gibt es nicht; nur in zerſtreuten Journal
artikeln, die allein 6hemikern von Fach verſtändlich ſind, iſt bis jetzt von die

ſen wichtigen Stoffen die Rede. Muspratt, Graham und andere Chemiker
welche neuerlich Lehrbücher der Ghemie ſchrieben, balten, wie es ſcheint, zu
rück mit dem Beſten, was ſie von der Sache wiſſen. Ucberhaupt iſt alſo der

Weg, auf dem man aus Fuſelöl mit Beihülfe von Schwefel- oder Salpeter
ſäure die weſentlichen Oele gewinnt, nur Fachmännern zugänglich, die eh
erſt durch eigne Erperimente zu Ergebniſſen gelangen. Wollen Sie aber uur
eine allgemein gehaltene Belehrung über jene Stoffe haben, ſo empfehlen wir
Ihnen Wilh. Hamm's (Johnſton's) „Chemiſche Bilder“ (Leipzig), Band 2,
S. 277. Speziellere Auskunft können Sie nur von Chemikerndurch direkte
Be ragung erlangen.

Herrn K. W. in T. – Die Vaſe, welche die berliner Aerzte dem Prof. Schön
lein bei ſeinem Scheiden von der Univerſität überreichten, ſteht in der könig.
Porzellanmanufaktur in Berlin zur Anſicht aus.

Fräul. M. B. in B. – Eine treffliche Ergänzung zu der von Frau v. Harcourt
herausgegebenen Biographie ſind die „Erinnerungen aus dem Leben der Her
zogin von Orleans, geb. Prinzeſſin von Mecklenburg-Schwerin“, nach ihren
eignen Briefen von Gotthelf Heinrich v. Schubert zuſammengeſtellt, und war
einer zu ſolchen ,,Erinnerungen“ befähigt, ſo in erſter Reihe der Lehrer der
Herzogin. Der erſte Brief, den die Schubert'ſche Schrift enthält, iſt rom
18. April 1823- datirt, ſie war alſo erſt neun Jahre alt, und der letzte an

Schubert gleichfalls gerichtete iſt am 24. April 1858 in Richmond bei London
geſchrieben. -

Herrn Dr. L. G. in J. – Außer den Saphir'ſchen humoriſtiſchen Vorleſungen

iſt ſo viel Aehnliches veröffentlicht worden, daß wir uumöglich alle Titel biet
aufführen können. Jede Buchhandlung wird Ihnen Beſcheid geben.

Herrn G. H. F. in R. – Herr F. G. Wieck in Leipzig will es übernehmen
Ihnen nach Wunſch brieflich die Anfrage zu beantworten.

Herrn P. K. in Trieſt. – Der Artikel über die „Armſtrongkanone“ in Nr. 820
unſerer Zeitung iſt von einem Sachkenner geſchrieben und darum dürfen Ste
ſich auf die Zuverläſſigkeit ſeiner Behauptungen verlaſſen, wenngleich er ſich
durch die Lobeserhebungen engliſcher Journale nicht außer Faſſung brin
gen läßt.

Herrn A. H. in M. – Ueber das chineſiſche Grün iſt von der Handelskammer

zu Lvon eine Druckſchrift veröffentlicht worden, die von den Herren Rondo,
Perſaz und Michel verfaßt, ſich in eingehender Weiſe mit der Abſtammung
dieſes Farbſtoffes und über deſſen Fabrikation und Verwendung in Gbina,
über ſeine chemiſchen Eigenſchaften und ſein Verhalten gegen Spinnfaſern und
über die Verſuche, das chineſiſche Grün durch andere Farbmaterialien zu er.
ſetzen, ausläßt. Einen Auszug aus dieſer Schrift finden Sie im zweiten Fe
bruarheft des Jahrgangs 1859 von Dingler's polytechniſchemJournal.

Herrn F. H. H. in L. – Die Schwierigkeiten, welche der Notentypendruck bis
her mit ſich führte, ſind namentlich aus zwei Gründen, deren Erörterung bier
aber zu weit führen würde, ſehr groß geweſen. Die Verſuche zur Beſeitigung
der Hinderniſſe mißlangen faſt alle. Am glücklichſten war in neueſter Zeit
Scheuermann in London, deſſen Verfahren ſie in Nr. 3 des Journals für
Buchdruckerkunſt 1859 genauer angegeben finden.

Berichtigung.
Dr. Karmrodt war nicht, wie in Nr. 820 auf Seite 189 mitgetheilt wurde

Aſſiſtent des Prof. Wöhler in Gießen, ſondern Schüler des Hofraths und
Prof. Wöhler in Göttingen.

- -
---

Im Verlage des Unterzeichneter iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen
zu erhalten:

Die

Pfalz und die Pfälz er.
Auguſt Becker.

Mit 78 in den Text gedruckten Abbildungen.
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Zſtronomiſche:Kalender.
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April. - onne nach Länge Breite Aufgan UnterganMittage Ä Zeit gallg l P

3 0h 45&quot;1“12h 3'27 14&quot;+ 30 3s 5h 15 früh 7h ſ' Ab.
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7 1 0 47 12 2 17 68 5 3 amTage –
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Neumond den 3. April 11 u. 7 M. Vormittags.Größte nördliche Abweichung des Mondes den 8. April Mittags 12 U.

Witterungstºnnenzu Tipi
Thermometer nach Raumur.

arometer auf 0 redu
1859. irt in pariſer Linien Wind
März uhr | 1 uhr 6 Uhr | 8 Uhr | 1 Uhr | 6 Uhr Mittel richtungfrüh Nachm. Abends früb Nachm. Ä. ºke

20 336,99 336,76 zso + 2,5 +10,4 + 5,9 + 6,3 NW
21 334,12 332,67 331,59 5,7 11,4 9,0 8,7 S
22 331,94 331,91 332,74 2,0 5,9 3,1 3,7 NW23 333,06332,84332,11 1,8 4,9 3,9 3,5 NW

24 329,74 329,23 | 328,97 + 4.3 2,5 1,3 2,7 NW# ######&quot; ſº # # Ä26 332,22 331,34 1 3,0 + 0,9 + 0,9 NWºs – „3+

Sozialmediziniſches.
Die Eltern Ä auf ihre Kinder, die Ahnen auf ihre

Deſcendentenmit den Eigenſchaftender Art und der Nation, diederRace, der Familie, zuweilender Individuen, und ſo entſtehen
die Ä e, dieFamiliencharaktere.Es iſt dieseinGebiet,wo hiſtoriſcheForſchung und Naturwiſſenſchafteinander begeg

- -
-

nen. Nur entziehen ſichfreilichdiehierher gehörigenDaten vergangenerZeitenundſelbſtdiegegenwärtigvorliegendenvielfacheinererakten,naturwiſſenſchaftlichenUnterſuchung.Urſache,Modalität undAusnahmeſinddaherin ihrerGeſetzmäßigkeitnichtergründet, konſtatirt aber iſt, daß alle Eigenſchaftendes Leibes
und der Seele, angeborne nnd erworbene, geſunde und kranke,
erblichſind.d.h. übertragenwerdenkönnen,wennauchnichtmüſſen. Der NachweisÄ in's Einzelnegehörtnichthierher,aberdasFaktumiſt vonderPhyſiologieundPſychologie,wie vonderPathologieundPſychiatrieanerkannt.DieKonſequenzenſindunendlichreich. Es folgt hierausz.B., daß, denSündenfallals Thatſachevorausgeſetzt,vomStandpunktederMedizinaus keinÄ für das Forterben der Sünde vor
handeniſt. Es iſt fernereinewichtigeFolgerung,daß auchdieMedizinjene blutsverwandten Heirathen als eine Quelle der
Entartungunſeres Geſchlechtsanfeindet, welchedas moſaiſcheundkanoniſcheGeſetzverbietetundderInſtinktdernaturwüchſigenVölkervermeidet.Es folgtendlichdie wunderbare
Erſcheinungaus jenerNatur, abgeſehen,daßein UrenkeleinemGroßahnnichtnur im Allgemeinenähnlichſieht und die Fami
lientraditionbewahrt,ſonderndaßerganzdeſſenJähzorn, deſſenJagd- oderKampfluſtbeſitzt,Ä dieſelbe Naſe im Geſicht
hat, daß durchGeſchlechterhindurchbei männlichenundweibli
chenFÄ dieſelbenTalente(FamilieBach,Schwanthaler c.) dieſelbenNeigungenundAbneigungen(dieſchwediſchenKönigsmark,die EberderArdennen)dieſelbenEigenheitenund Sonderbarkeiten(die Napiers c.) zur Erſcheinungkommen.

Woherkommtes nunaber, daßinRegentenreihenderNach# ſo oft dasGegentheildes Vorgängersiſt, daß ein altesGeſchlechtin einzelnenSprößlingenden erblichenCharaktergänzlichverläugnetodervonda ab auchfürdie Geſammtdeſcendenzwieumgewandelterſcheint?
In denGenealogienalter GeſchlechterundhervorragenderMänner,beſondersderRegenten,zähltmangewöhnlichnur dieVäternichtaberdie Mütter.NunübenaberdieMütterwenigtensſovielEinflußauf die Geſtaltungder Nachkommenals dieVäter,nachderMeinungEinzelnermehr,nachderMeinungAnderer vorzugsweiſeaufdie derSöhne.DennochgenügtzurErklärungder UngleichartigkeiteinerRegentenreihe,daßjedereineandereMutter aus andermStamm undBlutegehabthat, dieAehnlichkeit,mitwelchererdenväterlichenFamiliencharaktermehroderweniger modifizirt,ausgleichtund umgeſtaltet.Schlägt einNachkommegänzlichaus der väterlichenArt, ſodaß er eine per

ſönlicheAusnahmevon dem Familiencharaktermacht odervon
ihmab die ganzeDeſcendenzeinenUmſchwungderBegabungzeigt,ſo iſt er ebenErbeſeinermütterlichenFamilie, die er vordemRichterſtuhlederPhyſiologieebenſogutdas Rechthat, fortzupflanzen,als dieväterliche.

Ä iſt,die GegenſätzlichkeitzwiſchenVater undSohn,Vorfahr und Nachfolgereine mit Bewußtſeinergriffene, diekeineswegs in der urſprünglichenanderenBegabungihrenGrund hat, ſondern darin, daß der Sohn oderNachfolgerdieFehlerdesvorhergehendenHerrſchersoderFamilienhauptesmehrals irgendJemandanderszu beobachtenund zu erkennenGelegenheitgehabtunddaruntergelittenhat, ſodaßer dieſelbenzuVermeidenoder auszugleichenentgegengeſetzteGrundſätze und
&quot;Äergreift. -

Endlichaberiſtauchnoch.Das anzuführen,daßdemNäherſtehenden– dem der# undNationalitätnachNäherſtehenden- diedifferirendenZügevielfachſichtbarunderkennbarſind,währendvon der Entfernungaus geſehendie Aehnlichkeitmehrhervortritt.Wer weiß,ob nach1000Jahren nichtdie ReihederpreußiſchenHerrſchereinefrappanteFamilienähnlichkeitdarſtellen, mit ſtetiger,wennauchabwechſelnderWiederkehrgewiſſerſch
# währendmanin der Gegenwartgeneigtiſt, diegrößtenegenſätzein ihnenzuſehen;ob nichtinfernenLandenundbeifremdenNationeneineweitgrößereUebereinſtimmungin ihren

Beſtrebungen undBegabungen gefunden werdenwird. Die ruſſi
ſcheDynaſtie erſcheintſchonuns als ein im Wechſelſtetiges, organiſchesGanze. Die Engländer haben beiGelegenheitder öſter
reichiſchenVermählungdem Hauſe Wittelsbachin der königlichenund herzoglichenLinie ſo charakteriſtiſche,allgemeingiltige Cha
rakterzügenachgewieſen,überderenRichtigkeitwir erſtauntwaren,
diewir gewohnt ſind, diedrei bayeriſchenKönigein ihrerGegen
ſätzlichkeitaufzufaſſen.

Die Ä Aehnlichkeitiſt niemals Identität einer Perſön
lichkeitmit der andern; dieGeſetzlichkeitderſelbenſcheint oftdurch
lauter Ausnahmen aufgehoben. Oft erkenntman erſt bei vollemUeberblicküber ein Geſammthaus, einen ganzenStammbaum,
daß keinweſentlicherZug verlorengegangen und daß Alle einen
gemeinſamenTypus beſitzen.

Zu den natürlichenErbgütern und Erblaſtern gehört auchdie
Krankheitund dieKrankheitsanlage.Daraus folgtmit Beſtimmt
heitdieEntartung desGeſchlechtsdurchblutsverwandteHeirathen.
MäßigeKrankheitsanlagevon blutsverwandtenEltern in gedoppeltemMaße auf derenKinder übertragen, erſcheintdort in ge
ſteigerter Geſtalt, als Krankheit, was bei den Eltern nur An
lage, als Neigung, was bei den Eltern nur unbemerkbareAb
weichungvon der Norm war. Die Erfahrung zeigt, daß Ehenunter nahen Verwandten eine in Bezug auf Geſundheit, Kraft
undSchönheit,VerſtandundFruchtbarkeitſchlechteNachkommenſchaftgeben,daß Familien ausſterben,wo dieſeSchädlichkeitſchon
langeeingewirkthat, daßOrtſchaftenundGegendeneinehäßliche,abnorme,ſchwache,ſtupideBevölkerungzeigen,wo ſeit lan
gerZeitdieLeute unter ſichheirathen und ſo auf vielfacheWeiſe
in nächſtemGrade verwandt ſind.

Für den Sozialpolitikeriſt dieſeErfahrung von größterWich
tigkeit. Was das Eingehenblutsverwandter Ehenbetrifft, ſo hatdie Geſetzgebungdas Recht, ja diePflicht, ſie in den nächſten
Graden zu verbieten,in den fernerenzu erſchweren,und für denStandpunkt der Sozialmediziniſt dieAusdehnung des Verbots,wie ſie das moſaiſcheGeſetzunddas alte kanoniſcheRechtbeſtimmte,garnichtzu weitgegangen.DenVorurtheilen,Sitten,HerkommenundGeſetzen,welchediefreieWahl derGattenausanderenLebenskreiſen,Gegenden, Nationen erſchwert, kämpft
die Sozialmedizinſchnurſtracksentgegen. Von ihrem Geſichts
punkt aus iſt es zu loben,daß ſichdie Amerikanerin Europa, die
Engländer auf demKontinent ſo vielfachihre Frauen ſuchen,daßſelbſtdieSchweizeranfangen,„Fremde“in ihrHaus als Gattinzuführen, daß überhaupt mit der Auswanderung, Freizügigkeit,
demFremdenverkehrund demWelthandeldieHäufigkeitder Ehen
mit Ausländernzunimmt. Die AbſperrungeinerStadt, eines
Cantons, eines kleinenFürſtenthums gegendie Umgebung,einerKaſtegegendieübrigemenſchlicheÄ iſt in dieſer Bezie
hunggeradezuein Unglück.Als ein Glückmußes ein ſolcherOrtoderKreis anſehen, wennfremdeElementehinein heirathen,eine
alte Familie, wenn ſie einanderartigesFamilienmitgliedgewinnt.Auchdas friſche und das GeſchlechtauffriſchendeBlut iſt eine
Mitgift, die mit einer Frau in eineFamilie kommenkann und
dankbaranerkannt werdenmuß. Dies ſei ein Troſt für Den, wel
cher von anderm Standpunkt aus gegen die ſogenannten und
wirklichenMesallianzeniſt; denn es liegt etwas Erhaltendesfür die alten Geſchlechterdarin, wenn ſie nicht immerunter ſich
zu heirathen genöthigtſind.

Am ſchwierigſteniſt es für die regierenden Fürſtenhäuſer,
ebenbürtigeGemahlinnenzu finden, die nicht in nächſterBluts
verwandtſchaftmit ihnen ſtehen, während für ſie gerade dieVer
pflichtungwächſt, ſolcheVerbindungen einzugehen, aus deneneinean Seele und Leib möglichſtvollkommeneNachkommenſchaft
nachmenſchlicherBerechnungÄerwarten ſteht. Am kleinſten iſtihre Wahl bei den ſtrengkatholiſchengroßenHöfen, wo auch die
Gemahlin katholiſchſein ſoll. Habsburg in Oeſterreichund Toskana iſt ſo vielfachmit der ſächſiſchenund bayeriſchenKönigs
familie verſchwägert, daß in nächſter Zeit zwiſchendieſen dreiFamilien keineEhe geſchloſſenwerdenkann,die nichtzweinächſte
Blutsverwandte zuſammenführte.Sozial-mediziniſchangeſehen,iſt es – was man auch ſonſt darüber denkenund dabei em
pfindenmag– ein Glückzu nennen,daßdurchdieVerſchwägerung mit den Beauharnais, den Muras, Bernadottes und
Bonapartes das Blut unſerer europäiſchenFürſtenhäuſer erneuert
worden, daß die Koburgs und die Fürſten Hohenzollernin die
Verwandtſchaft der großen regierenden Häuſer Ä
wurden, daß Prinzen und Prinzeſſinnen außerhalbihres Stan
des heirathen und wiederin den allgemeinenKreislauf zurück
kehren. Als eine höchſterfreulicheErſcheinung muß man esbegrüßen, daß die ſeit den letztenJahren eingegangenenEhe
bündnüſſe in den regierenden Häuſern beinahe durchweg keineblutsverwandten waren. Die Verbindungen des Erzhauſes mit
der koburg-orleaniſtiſchenDynaſtie Belgiens, der Wittelsbacher
mit den Bourbons in Spanien und Neapel, der engliſchenKönigsfamiliemitdervonPreußenundderderNiederlande,desHauſes Koburg-Braganza mit der königlichſächſiſchenund der
fürſtlichhohenzollerſchenLinie,der Bernadotte-Leuchtenbergſchen
DynaſtieSchwedensmitNaſſau, derFürſtenThurn undTarisÄ Äas ſind lauter ſozial-mediziniſch untadelige Ä
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Der oſtaſiatiſcheHandel.
Die Verträge,dieimMai undJuni des vorigenJahres mitChina abgeſchloſſenworden, ſind von unermeßlichgrößererBe

deutung, als was der Friedensſchluß von Nanking (1842) und
darauffolgendeHandelsverträgemit Nordamerikaund Frank
reich(1844) gewährten.Und doch,welchegroßenFolgen hatten
ſchonjene früheren Verträge in Verbindung mit den neuen Er
werbungen,die kurzdaraufdie BereinigtenStaatenaufihremKontinentmachten,(Oregon, NeumexikoundOberkalifornien),und mit der Entdeckungdes kaliforniſchenGoldreichthums! Das
ſtilleMeerund die oſtaſiatiſchenKüſtenerhobenſichzu niegekannterBedeutung, Japan erſchloßſichdurch Verträge von 1854
und 1857 für Nordamerika, Rußland, England und auf's Neuefür Holland.

Abervielwichtigerals diefrüherenVerträgemitChinaſinddie neueren.Nichtnur ſindelfneueHäfendenfremdenSchiffengeöffnetund den Fremden die Möglichkeitgegeben, den ganzenKüſtenverkehran ſichzu reißen:auchderMang-tſe-Kiangin Ä
nem ganzenLauf iſt dem Handeleröffnet und außer Pekingliegt
das ganzeLanddenHandelsreiſendenoffen.UeberdieTonnengelder, über die Ä und Durchgangszölle,über dieWie
derausfuhrimportirterWaaren enthaltendie Verträge vonTient
ſin Älº Beſtimmungen, wie ſie ſich der Handel nur wün

eN (NNN.
-WelchenWerthdieEngländerauf dieEröffnungdesMangtſe-Kiangoderdes blauenStromeslegen,zeigtdieExpedition,welcheLordElginimNovemberund Dezemberdes vorigenJah

res auf dieſemRheinſtromeunternahm,Dieſelbe ſchaffte die
Ueberzeugung,daßdie Vortheile,welcheder neueVertragdurch
Eröffnungjener Ä in Ausſichtſtellte,fürdieZukunftvonunberechenbaremWerthſeinwürden.Binnenhandehattenbisjetztnur dieRuſſenvonderLandſeiteunterhalten,jetztöffnet
er ſichauchvon der Seeſeite her.

Bis jetztſinddieEinſichtenin Das, was Chinabedarfundwases andererſeitsdemHandelliefernkann,auchbeidenbeſtenKennernChinas nochziemlichdürftig; gewiß iſt, daß für Wollenwaaren, rohe Baumwolle,baumwollenGarn und Zeuge, für Ei
ſen und Stahl, Bronzearbeiten,Bijouterie-und Putzwaaren,aſtronomiſcheGegenſtände,Uhrenund vieleKurzwaarenChinaeinenguten Markt bildet; aber erſt mit dem weitern Vordringenin das Innere wird ſichdie Bedeutungüberſehenlaſſen,welcheChina für den Welthandel gewinnenkann. Die Engländer wer
den natürlichmit ihrenErfahrungen hierinnicht an die Oeffent
lichkeitgehen, ſie werden ſich aber beeilen, die Bedürfniſſe der
Chineſen zu ſtudiren und ſie an ihre Artikelzu gewöhnen:für ie
den Späterkommendenhält es dann viel ſchwerer, ſichEingang
zuverſchaffen.So hattenja bisherdieHongkaufleuteſozuſagendas Monopol. Die deutſcheSchifffahrt iſt aber nicht unbetheiligt
an demchineſiſchenHandel; von den 1440Handelsſchiffen,welche
im vorigen Auguſt und September in den dem fremdenHandel
geöffneten# lagen, waren engliſche696, nordamerikaniſche
# dentſche180, unſere Betheiligungbetrug demnachüber 12

rozent.
AuchJapan ſteht Deutſchland zu einem Vertrage offen, ſo

gutals jedemandernLande,das ſichdarumumthut.„Es kommtnur darauf an, daß diedeutſchenMächtedieBereitwilligkeitjenes
Inſelreichs benutzen.

Die Japaneſenwünſchen die Konkurrenzder Handelsvölker,
um billigereinzukaufen,undihr geſunderVerſtandläßtſie natürlichhoffen, durch das geſteigerteund konkurrirendeVerlangen
nachihrenWaaren zu gewinnen.

Japan wird voneiner empfänglichenNation von33 Millionen
bewohnt.NachallenNachrichtenſinddie Japaneſenpraktiſch,anſtellig, munter und aufgeweckt,ohne Vorurtheileund keine
ſtationären Gewohnheitsmenſchenwie die Chineſen,ſo weit mandieſe letzterenbis jetztkennengelernt hat, wennauchalleUrſache
zurHoffnungda iſt, da die großeBevölkerungdesInlandeseben
ſo Ä ſichvon den Küſtenbewohnernauszeichnet,als die Be
wohnerdesInnern AfrikasvondendurchdenSklavenhandel
verkommenenKüſtenbewohnern.EinVolk, das ſich indrei TagenaufMinibüchſeneinſchießtundTelegraphenſogleichaufzu
Ä Ä iſt ein bildungsfähigesVolk, mit dem ſichviel an

ellen läßt.
AuchSiam, das ſichbereits dem freienVerkehrgeöffnethat,iſt ins Augezu faſſen.Anamendlichſoll jetztvondenFranzoſen

erſchloſſenwerden.
-Deutſchland,Preußen, der deutſcheZollvereindürfen keinen

Augenblickmehrverſäumen,um ihreErzeugniſſeaufdenneuenWeltmarktin Oſtaſien zu bringen. Nachallen bisherigenErfah
rungen ſind es beſondersTucheund andere wolleneStoffe, dieChinaundJapan wegenihrer ſchwachenSchafzuchtbedürfen.Ebenſo wegen des dürftigen und mangelhaften Anbaues der
Baumwollenſtaudeiſt China bisher ein günſtiger Markt für engliſches Baumwollengarnund Baumwollenzeugegeweſen. Der
unvollkommeneBergbauhat Eiſen undZinn ſowolals rohesProdukt,wiezu Fabrikatenverarbeitet,zueinemwichtigenEinfuhrartikelauf den chineſiſchenMärkten gemacht; Parfümerien,
Bronze- und Bijouteriearbeiten,Brillen, optiſcheund aſtrono
miſcheGegenſtände,Uhren haben viel Einganggefunden undinderSchweizz.B. hatſichbereitseineGeſellſchaftgebildet,ummit Unterſtützungder Bundesbehördeder UhrenfabrikationinOſtaſienAbſatzmärktezuſchaffen.GlasgowentſendetaucheineZahl junger Männer nachChina, um alles zu rekognoszirenund
zugleichdie Sprachezu erlernen.

- .Die HandelsrichtungnachOſtaſienhat jedenfallseinegroßeZukunft, und Preußen und Oeſterreich,die Ä aucheine Flotte
zurDispoſitionhaben,könnennichtbeſſerihreStellungbewähren und einleuchtendmachen, als wenn ſie rechtbald eigne Verträge mit den oſtaſiatiſchenLändern anbahnenund ſonſt auf an
deren angemeſſenenWegen dem deutſchen Handel den Impulsgeben,um ſichan jenenKüſtenAſiensAbſatzmärktefürihreer
folgreichentwickelteInduſtrie zu ſuchen.

DasTreppenhausdesneuenHMuſeumszu Berlin.
Bekanntlichiſt das neueMuſeum zu Berlin erbaut worden,

um die einzelnen,früher in verſchiedenenLokalenbefindlichenSammlungen in einem einzigenGebäude überſichtlichzu vereini
gen.Eswarendiesfolgende:1)das MuſeumägyptiſcherAlter
thümer reichlichvermehrt durch dievon Lepſius Erpedition mit
gebrachtenBildwerkeundGeräthe;2) das MuſeumvaterländiſcherAlterthümer;3) die ethnographiſcheSammlung;4) eineallmälig zuſeltenemReichthumangewachſeneGipsſammlung,dieAbgüſſederberühmteſtenKunſtwerkeallerKunſtepochenenthaltend; 5) dasKupferſtichkabinet;6) die ehemaligeKunſtkammer,d. h. die SammlungkleinererKunſtwerkedesMittelaltersundder neuerenZeit.– Da derBauplatzhinterdemSchinkel'ſchen
Muſeum ſehr beſchränktwar, mußte zu der Anlage eines dreiſtöckigenGebäudesgeſchrittenwerden, wodurchzwar ein ſehr
nahes Zuſammenlegender einzelnen Sammlungen ermöglicht,
aber aucheinſehrfühlbarerKonfliktmitdemedleneinfachenältern Muſeum herbeigeführtwurde. Zur engſtenVereinigungundals gemeinſchaftlicherZugangfür allediegenanntenSammlungen wurdein derMittedes neuenMuſeumgebäudesein großartiges Treppenhausmit zwei rechts und links daranſtoßendeninnerenHöfenangelegt,um welcheſichdie einzelnenSäle undZimmerherumlegten.Durchdas Hauptveſtibülauf der Nordſeite tritt man in das untere Stockwerk,welchesrechtsdas ägyp
tiſcheMuſeum, hiſtoriſch geordnet, zur linken Hand aber das
vaterländiſcheMuſeumnordiſcherAlterthümernebſtder ethnographiſchenSammlungaufgenommenhat. Von demHauptveſtibül führt uns eine15Fuß breiteMarmortreppeauf dieFußbodenhöheder mittlernHauptetage,welchein einer ununterbrochenenReihenfolgevon Sälen und Zimmern die trefflichhiſtoriſchgeordneteSammlungvonGipsabgüſſenderedelſtenKunſtwerkealler Zeiten bewahrt. In dem Treppenhauſe befindenſich
die koloſſalenSkulpturengriechiſcherund römiſcherKunſt. Zu
erſtin die Augenfallendie großenRoſſebändigervon MonteCavalloin Rom, 18 Fußhoch,aberdurchihrenMaßſtaballes,die anderenSkulpturen ſowol wie die Architekturformen,völlig
in denHintergrunddrängend:An derRückwandſtehenſodannderFarneſiſcheHerkulesunddieFarneſiſcheFlora,beideausNeapel,ringsumdieTreppenbrückung,inderMittedieſchöneStatuederPallas aus Velletri,jetztimLouvre,ſodanndieBildſäulen
desHermesEnagoniosü. A. An denWänden,dieeinetief
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dunkelrotheÄ empfangen haben, ſind die
ſchönenFrieſe aus dem Theſeustempelzu Athen,
dieMetopen desParthenon daſelbſtund desZeus
tempels zu Olympia, ferner die Amazonenkämpfe
vom Mauſoleum zu Halikarnaß, die Schlachten
darſtellungen des Nike-Apterostempelszu Athen
und andere befeſtigt. Die Brüſtung, welcheden
Austritt der großenHaupttreppe umgibt und auf
der die obengenanntenBildſäulen desSophokles
u. ſ. w. ſtehen, iſt mit dem berühmtenFrieſe aus
dem Tempel zu Phigalia, Amazonen- und Cen
taurenkämpfedarſtellendundjetzteineHauptzierde
des britiſchen Muſeums zu London, geſchmückt.
Von demFußboden dieſesÄ führen
zwei andere kleinereMarmortreppen, welchean
die Seitenwände gelehnt und mit vergoldeten Git
tern eingefaßtſind, zu demoberſtenStockwerkdes
Gebäudes. EineKaryatidenhalle,Nachbildungdes
ſchönen Tempeltheils des Erechtheions zu Athen,
kröntdieganzeAnlage in bedeutſamerWeiſe. Der
dahinter liegendebreite Vorplatzführt in das Ku
pferſtichkabinetwie zur Kunſtkammer und dient
wie eine gegenüberliegendeGalerie zur Beſichti
gung der großenKaulbach'ſchenWandgemälde,die
die oberenWände des Treppenhauſes ſchmücken.
Weil nämlichdas ganzeGebäudeſo vieleund ver
ſchiedeneSammlungen umſchließt, in denen der
forſchendeGeiſt die fortſchreitendeEntwickelung
des Menſchengeſchlechtsin der Kulturgeſchichteer
kennen und nachweiſen kann, ſo wurde auch der
Darſtellung dieſes höchſtenGedankens der ange
meſſenePlatz an den oberen Wänden des Trep
penhauſes angewieſen,um der ganzenAnlage als
bedeutſamerGipfelpunkt zu dienen. – Jede der
beidenWände hat drei große Bilder aus der Kul
turgeſchichteempfangen,welchedurchbreiteWand
ſtreifen mit beſonderen ſymboliſch -allegoriſchen
Kompoſitionen von einander getrennt, aber auch
in folgerichtigeBeziehungauf einander geſetztwer
den. In den vier Eckenſind dann nochbeſondere
Gemälde ähnlicher Ä angeordnet worden,
um Anfang, Mitte und Schluß des ganzenBilder
reigens hervorzuheben.– Zuerſt erſcheintdie Sa
ge, in Geſtalt einer nordiſchen Seherin mit Miſtel
kranzund Runenſtab auf dem Hünengrabe ſitzend
und die Prophezeiungen verkündend, welchedie
Raben des Odin ihr bringen. Ihr entſprechend
am Schluſſe derſelben Wand beſchreibt ernſt und
bewußt dieGeſchichte mit ehernem Griffel die Blät
ter, welche ein trauernder Genius hält. Der Ge
ſchichtegegenübererhebtſichaus dem Schooßeder
ruhig ſitzendenWiſſenſchaft aufſteigend der Ge
nius des Lichtes mit ſeinen Doppelfackeln, um die
gewonneneAufklärung ſichernAuges weiter zu
tragen. Das vierte Bild, der Darſtellung der
Kunſt beſtimmt, iſt noch nicht entworfen.

Nebender Sage # ſich als erſtes Bild die
Zerſtörung des Thurmbaues zu Babel und die
Scheidungdes Menſchengeſchlechtes.Jehovah iſt
mit Erzengeln herniedergefahren und hüllt den
ſtolzen Bau in Feuer und Rauch. Die falſchen
Götzen ſind herabgeſtürzt, haben die Kinder des
deſpotiſchenHerrſcherserſchlagen, aber der ſitzt
ungebeugtin vermeſſenemTrotze,nichtRath, nicht
Ä achtend.Und ſchonwenden ſichdieEd
len des Volkes, die Dichter, die Sänger von ihm.
LinksimVordergrundegliedertſichdas unſchulds
volle Patriarchenleben zur anziehendenGruppe
der Semiten. MächtigeStiere ziehenden Wagen
des Patriarchen, der Ä und Kinder, Knechte
wieHeerdenbeſchützend,zuJehovahemporſchaut,
das reine Gottesbewußtſein der älteſten Menſchen
geſchichtemit ſichfortnehmend.In derMitte,für
ſichin finſtererAbgeſchloſſenheitfortſchreitend,er
ſcheintdieGruppe der Hamiten, düſtere, tückiſche
Geſtalten mit abergläubiſcher Fetiſchverehrung
und knechtiſchemPrieſtergehorſam. Rechts aber
brauſen dieJaphetiten, dieſchlanken,jugendlichen
Geſtalten der kaukaſiſchen Raſſe, auf Roſſen daher,
Kriegs- und Jagdleben derſelben charakteriſirend.
Neben dieſem Ä tritt uns die gewaltige
Geſtalt des erſten Religionslehrers, des Moſes,
entgegen, über ihm die Darſtellung des ägypti- M- ÄÄ
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ſchenLandes, die Iſis mit ihrem Sohne Korus (F- Ä - -
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und dem getreuen Anubis Das folgendeMittel- |||| - . .

bild zeigt die Blüte des griechiſchenLebens, er- -
-

wecktundgenährtdurchdieGeſängedesgöttlichen
Homer. Auf einem Schiffchen,welchesdieSage
rudert, erſcheint der Sänger ſtehend an ben Kü
ſten, und um ihn ſammelt ſich das aufmerkſame
Volk. Von ihren Nereiden umgeben ſchwebt die
trauerndeGeſtalt der Thetis,dengoldenenAſchen
krug des Sohnes Achilleus bergend, hinter des
Sängers Schiffe her und lauſcht den Heldenlie
dern. Während aber am Ufer die Künſtler, die -

Krieger, die Staatsmänner und Philoſophen zu
erhebendemGenuſſe vereinigtſind, ziehendieun
ſterblichen Götter in die vollendeten Tempel ein,
um darin in edler MenſchlichkeitJahrhunderte
hindurchverehrt zu werden. Daneben folgtwie
der ein Geſetzgeber,aber in politiſchemSinne –
Solon, der Athener, deſſen Geſetzgebung die frü
heſte, aber reifſte Frucht des helleniſchenVolks
lebens iſt. Die Zerſtörung Jeruſalems machtden
Beſchluß auf dieſer Seite. Der Tag der Verhei
ßung iſt gekommen,die Engel der Vernichtung
fahren hernieder, der Tempel ſteht in Flammen,
Jehovah's Altar wird von Kriegern befleckt,der
romiſcheImperator triumphirt auf der hochhei
ligſten Stätte, aber Volk und Prieſter gehenzu
Grunde, ohne Gnade, ohne Erbarmen in An
ſpruchzu nehmen. Von den Furien der Verzweif
lung getriebenſtürzt der ewigeÄ – der Re
präſentant ſeines heimatloſenVolkes, – in das
Weite, – hinter ihm bleibt diezerſtörteWelt des
alten Glaubens. Nur die ſchöne Gruppe der er
ſten Chriſten wird von Ä Ä &quot;Äder
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i Originalzeichnung von Chr. Moolenaer.

Die Sage, daß in denletzten Stürmen der
Völkerwanderungdie furchtbarenHorden des At
tila vor Rom mit den chriſtlichenHeeren zuſam
menſtießenund der zweifelhaftgebliebeneKamp!
allnächtlichſich durchdieWiederbelebungder ge
fallenen Streiter ſtets erneute, bildet das Motiv
für dieſes beſte und berühmteſteGemälde des
Meiſters. Wir ſehen im Hintergrunde die ewige
Roma mit Paläſten, Kirchen und Gräbern in
zweifelhaftenLichteder Dämmerung. Unten vorn
belebenſichallmälig die Streiter, von jammern
dern Weibern aufgeſchrecktund zum Kampfean
etrieben. Hoch in der Mitté ruft Attila geißelÄd die Seinen zum blutigen Streiten,

dem unter KreuzeszeichenAetius und Theodorid
mit gefaßtemErnſte entgegentreten, während den
wildeVerzweiflungskampfbereits unterhalbdurch
die Lüfte wogt.

Karl der Große trennt als Geſetzgeberdas
letzteBild von dem folgenden, in welchemdie
KreuzfahrervorJeruſalem dargeſtelltſind. Chriſtus
von den Apoſteln umgeben erſcheint in den Wol
ken und neigt ſichzuGottfried v. Bouillon herab,
der dieerrungene Königskronedem Herrn zu Fü
ßen legt. Prieſter, die heiligeLade mit den Altar
geräthen tragend, demüthige Pilger, ritterliche
Geſtalten, Büßer und Mönchebegleitenden Herr
ſcher, in deſſen Gefolge auch der mittelalterliche
Minnedienſt und fahrendes Sängerthum ſeinen
Platz gefunden hat. Auchdies Bild iſt, wie Karl
der Große, nochunvollendet, das letzteBild, das
die Reformationbehandelnſoll, nochnicht begon
nen. Der ganzeBilderreigen, den wir hier zu
ſkizzirenverſuchthaben, führt uns von den erſten
Tagen des Menſchengeſchlechtsbis zum Unter
gange der alten Welt und von dort wieder bis
zumAnfangejener neuenPeriode, diedas Mittel
alter abſchließt und eine neue Zukunft eröffnet,
die einzelnen Abſchnittedes gewaltigen Völker
lebens charakteriſtiſchvor Augen. Indem aber die
einzelnenGlieder künſtleriſch mit einander ver
bunden, dieverſchiedenenGegenſätzebeziehungs
reich betrachtetund vermittelt wurden, zugleich
das Ganze einen ergreifenden Schluß erhalten
konnte,gelangte auchdiemoderneKunſtzu einem
vollen Ausdruck ihrer inneren Anſchauungen.
Dieſer Gedankengangiſt, was auchin den einzel
nen Kompoſitionenſchwergetadelt, ganzverwor
fen oder anders gewünſcht werden könnte, den
nochim Großen und Ganzenauf eineder Würde
des Gegenſtandes entſprechendeWeiſe zur Dar
ſtellung gelangt und nimmt unſere volle Achtung
gerechtermaßenin Anſpruch.

Ueber dem ganzenTreppenhauſe ruht die höl
zerne, aus bemalten Trägern mit vergoldetenÄfijn beſtehendeDecke,welcheeinſt Schin
kelfür den Königspalaſt zu Athen entworfen hat.
Sie iſt zwar aus Pietät für den großenMeiſter
hier angeordnet worden, geht aber nirgends har
moniſch mit den Wandbildungen zuſammen und
ruft beſonders durch ihre ſchwerendunkelnFar
ben einen laſtenden Eindruckhervor. Das Trep
penhaus iſt jedenfalls der großartigſte Treppen
bau ähnlicher Gebäude und wird einen bleibenden
Werth behalten.

- -

Die ProvinzPreußen.
Ein landwirthſchaftliches Lebensbild.

Wenn die Provinz Preußen allen Beſtrebun
gen fern ſteht, durch lockendeVerheißungen die
Söhne anderer Gegendenzu ſichherüberzuziehen,
ſo überraſcht ſie in um ſo höherm Grade den An
kömmlingund bereitetihm eineneueHeimat, die
ihm bald lieb undtheuer werdenmuß.Dazu trägt
der Charakter ihrer Bewohner, deren Biederkeit,
Offenheitund Gaſtfreundſchaft weſentlichmit bei,
ſo daß derFremdeſichnichtlangenachbravenMen
ſchen umzuſehenhat, die ihm mitRath und That
zur Hand gehenund ihn in die neuenVerhältniſſe
freundlich einführen.

„Aber wiekaltmußes dort ſein!“ ruft der ver
wöhnte Sohn des Südens. – Hm! ein eignes
Ding mit der Temperatur. Der Preuße mag das
Klima ſeiner Provinz mit keinem andern vertau
ſchen,und er erfreut ſichim Allgemeineneiner ſo
kernigenGeſundheit, dievon Nerven- und Herz
krankheitenſo ſeltenberührt wird, daß er wol nicht
mit Unrecht dieBefreiung von ſolchenGebrechen
der Zeit der ſtählenden Kraft des hier herrſchen
den Klimas zuſchreibt. Er iſt mit ihmzufrieden,
denn bleibt dieTraube auch ſauer und verzichtet
er auchvon vorn herein darauf, ſchlechteApriko
ſen und Pfirſiſcheam Spalier zu ziehen,ſo gedeiht
dafür dieFeldfruchtum ſo beſſer. In dieſerBezie
hung übertrifftkeineProvinzdes preußiſchenStaa
tes diehieſige,ja dieWenigſtenmöchtenauf gleicher
Stufe mit Ä ehen. Es ſindbekanntlich in neuerer
Zeit hier und dort in DeutſchlandWettkulturen un
ternommen,um zur Aufklärungdarüber zu gelan
gen, bis zu welcherHöhebei dem Zuſammentre
fen günſtigſter Umſtändedie Erträge unſerer Kul
turpflanzen geſteigertwerden können. Die ſo ge
wonnenenReſultate ſind in hieſigerProvinz ohne
übergroße Anſtrengungen nicht allein erreicht,
ſondern meiſtübertroffen. Die Vegetation entfal
tet ſichim Frühjahre ſpäter, was vornehmlichdem
Gerathen der Winterhalmfruchtgünſtig iſt, da ſie
hier viel weniger häufig durch die verderblichen
Einflüſſe eines plötzlicheinbrechendenNachwinters
im Ertrage beeinträchtigtwird, weshalb diewe
nigſtenGegendenNorddeutſchlandsſichſo ſicherer
und lohnender Weizen-und Roggenerntenzu er
freuen haben als die hieſige Gegend.

Die Kulturverhältniſſe ſind im Allgemeinen
höchſtgünſtigundes machtſichin dieſerBezie
hung in neueſterZeit ein ſo entſchiedenerFort
ſchritt bemerkbar, daß ſich die freudigſten Hoff
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nungen # die Zukunftdaranknüpfenmüſſen. Wol mages
ſein, daß die Dankbarkeitdes Bodens hier mehr, wie in vielen
anderen Diſtrikten unſers Vaterlandes, dem Landwirthe bei
allen ſeinen Beſtrebungen freundlich die Ä reicht, aber Luſt
und Fleißbei den Urbarmachungen, Meliorationen, der Bear
beitung und Düngung desBodens und derBeſtellung derFrüchte
müſſen dazutreten, wenn ſich die Natur dankbar erweiſen ſoll.
Mit welcherLebhaftigkeitwerdenhieralle Fragen, welchemit die
ſen Operationen der Landwirthſchaftzuſammenhängen, aufge
faßt, wie bemüht man ſichbei geſelligenZuſammenkünftenund
den VerſammlungenderzahlreichenlandwirthſchaftlichenVereine,
ſie zu durchdringenund im Einklangemit den Forſchungender
WiſſenſchaftzumAbſchlußzu bringen.

Bei dieſemin den Kreiſen der LandwirtheherrſchendenStre
ben, weitereFortſchritte an der Hand der Wiſſenſchaft anzubah
nen, iſt es natürlich, daß die Eröffnung der höhern landwirth
ſchaftlichenLehranſtalt zu Waldau bei Königsberg im Herbſte
1858 mit der lebhafteſtenFreude begrüßt wurde, daß man ſich
beeiferte, von den Ä derſelben Gebrauchzu machen.
Mit wenigenAusnahmen hatten diein Deutſchland errichteten
landwirthſchaftlichenHochſchulenin der erſten# mit Mißtrauen
und Vorurtheilen zu kämpfen und konnten nur allmälig mit
BeſeitigungderſelbenzueinerbeachtenswerthenFrequenzherauf
arbeiten; wie anders Ä ſichdie Sache hier, wodie Väter
vertrauensvoll ihre Söhne dem neuen Inſtitute zuführten und
ein in der Geſchichteunſerer höherenlandwirthſchaftlichenLehr
anſtalten unerhörterFall eintrat, daß nämlichdas neue Äim erſtenSemeſter 53 Studirende zählte und weitereAnmeldun
gen unberückſichtigtlaſſen mußte, weil es an genügendemRaum
für einegrößereZahl von Akademikernin der erſtenZeit gebrach.

Daß dieAkademieein wahres Bedürfnißder Zeit und der ſo
fortigeſtarkeBeſuch nichtin dem Reiz der Neuheit, ſondern in
der Aufklärungälterer, in dem wiſſenſchaftlichenStreben jünge
rer Landwirthezu ſuchenſei, wird dadurchdeutlich,daß auchdie
Anmeldungen zum Sommerſemeſterzahlreicheingegangenſind.
Wünſchen wir dem jungen Inſtitute das beſteGedeihenund an
erkennenwir namentlichauchjeneBeſtrebungendeſſelben,jungen
Oekonomenaus anderen Provinzen desStaates, aus anderen
Ländern Deutſchlands, welcheſichhier anzukaufenoder ein Gut
zu pachtengedenken,die Gelegenheitzu bieten, ſichnebenihren
wiſſenſchaftlichen Studien mit den landwirthſchaftlichen Verhält
niſſen Norddeutſchlandsund beſonders denen unſerer Provinz
zu befreunden,eine Vorſchule alſo durchzumachen,welchedieGe
fahren beſeitigt, mit denen eine landwirthſchaftlicheUnterneh
mung dort verknüpftiſt, wo man ſie ohnegenaueKundevon den
Eigenthümlichkeitender Gegend beginnt.

Kaum dürfte in unſerm Vaterlande ein Diſtrikt auftreten, der
dem landwirthſchaftlichenUnternehmungsgeiſteſo günſtigeVer
hältniſſe darbietet, als dieſes in der hieſigenProvinz der Fall iſt,
wo dieauf Ankaufoder Pacht von LandgüternverwendetenKa
pitalien, wolandwirthſchaftlicheIntelligenzſobedeutendenſichern
Lohn verheißen,ja wo auchnochein verhältnißmäßigkleinesKa
pital, das bei derHöhe der Bodenpreiſe in anderenProvinzen
unzulänglichiſt, die Mittel bietet, ſich eine ſichereExiſtenzzu
gründen.

Bilderaus Mexiko.
Von Baron J. W. v. M üller.

III.

So angenehmder Mexikanerim blos geſelligenLeben iſt, ſo
unangenehmiſt es, mit ihm in Geſchäftenzuverkehren. Hier iſt
er langſam, ſchwerfälligund pedantiſch, und der Fremde, der
nicht von Jugend auf an dieſe Tramites (Fußwege) gewöhnt
war, geräth darüber in Verzweiflung; aber weheihm, wenner,
den mexikaniſchenCharakternichtkennend,nachdemman ihn mit
der größtenHöflichkeitſeit undenklicherZeit der unbedeutendſten
Sachen halbervon einemTage zum andern vertröſtethat – end
lichſeiner UngeduldLuft läßt und barſch wird. Auchin dieſem
Falle wird den Mexikaner ſeine angeboreneHöflichkeitkeinen
Augenblickverlaſſen; im Gegentheil wird er nochhöflicher,und
der Fremde glaubt, ihn eingeſchüchtertund veranlaßt zu haben,
endlichvorwärts zu machen,aber er täuſcht ſichgewaltig; inner
lichverletzt, Ä ihmder Mexikanervon nun an einen unbeſieg
barenpaſſivenWiderſtandentgegenund rührt ſichgar nichtmehr.

Wiein allen ziviliſirten Ländern oder auch ſchonin denjeni
gen, welcheder Ziviliſation entgegenſtreben,verdrängt alsbald
die pariſer Mode die Nationaltrachten. So iſt auchfür Meriko
die Ä nichtmehrfern, wo das maleriſcheNationalkoſtümnur
nochals Anzugauf Maskenbälleneriſtiren wird.

Eine Haupttugend des Merikaners iſt ſeineMäßigkeit. Das
gewöhnlicheGetränk iſt Waſſer oderLimonade; wird bei außer
gewöhnlichenGelegenheitenbei Tiſche Wein getrunken, ſo ge
ſchiehtdies in geringſtemMaße.

Morgens hüllt ſich zwar Jeder, welcheJahreszeit und wie
das Wetter auch ſein Ä in ſeinen über dielinke Schulterge
worfenenMantel, ſeine Manga oderSerape, welchezugleichdie
Hälftedes Geſichtsbedecken,um ſich gegendieÄ Ä
luft zu ſchützen.Kaum iſt dieſeaber durchdie wärmendenStrah
len der Sonne gemildert, ſo gehenalle in franzöſiſchemKoſtüm
ihren Geſchäftennach, bis am vorgerücktenNachmittagdieZeit
kommt, wo Jeder, der es nur irgend kann, die Damen imWa
Ä dieHerrenzu Pferde,ſichaufdemPaſeozeigt.Zu dieſem
Ritte, ſowie Ä legen die Männer diemaleriſche, alt
merikaniſcheTracht desRancheroan, und ſelbſt dieEuropäer fol
gen dieſem Gebrauch.

Die weiten, an den Seiten offenenBeinkleider,von oben bis
unten mitKnöpfenbeſetzt,zeigendie weißenUnterbeinkleider;ein
breitrandiger, niedrigerFilzhut mit Gold- oderSilberborten be
ſetzt, bedecktden Kopf und eine knapp anliegendeTuchjackeden
Oberkörper, während die koloſſalen,künſtlichgearbeitetenSpo
ren über die Stiefel geſchnallt ſind; Zaum und Sattelzeug iſt
reich mit Silber geſchmücktund von der Croupe des Pferdes
hängtder Vaquerillo- zweiglänzende,langhaarigeAngora
ziegenfelle – herab, die nach ihrer Schönheit oft mit enormen
Preiſen bezahlt werden. Der von den ſpaniſchen Eroberern
ſtammende Gebrauch, das Ä der Pferde, zum Schutzge
gen Pfeile und Wurfgeſchoſſe,mit einemledernen Panzer zu
decken,kommtmehrund mehr aus der Mode,

Nachdem Paſeo erfolgt nochmals ein Wechſelder Toilette.
Sobald die Zeit der Oper und der Soiréen naht , eilt Alles nach
Hauſe, und wenigeAugenblickeſpäter ſehen wir ſie aufs Neue
impariſerFrack,GlacesunddemrundenHutwiedererſcheinen.

An drei Tagen im Jahre ziehtvollſtändigdie ganzeBevölke
rung der Ä nach dem fünf Stunden entfernten San Au
guſtin de la Cuevas, um zu ſpielen. Die Summen, welchewäh
rend dieſer drei Ä gewonnenund verlorenwerden,gehen
ins Unglaubliche;bei einer andern Gelegenheitwerdenwir viel
leichtEiniges von dem Lebenwährenddieſer drei Tage erzählen.

KulturgeſchichtlicheNachrichten.
Kirche und Schule.

– Die KommiſſiondesHauſesder preußiſchenAbgeordnetenfür
die Ehegeſetzvorlage hat den beiden erſten Paragraphen eine andere
Faſſung gegebenund ſie lautendanach,wiefolgt: §. 1. Die prieſter
liche Trauung durch den Geiſtlichen einer der Kirchengemeinſchaften,
die zur Führung eines mit öffentlichemGlauben verſehenen Kirchen
buchesberechtigtſind, begründetdie bürgerlicheRechtsgiltigkeitei
ner Ehe. §. 2. Außerdem kann die bürgerliche Rechtsgiltigkeit einer
Ehe nur durch eine Erklärung vor dem Richter begründet werden,
nachnähererBeſtimmungdesfolgendenAbſchnitts.“Dadurchglaubt
man den fakultativen Charakter der Eheſchließung ſchärfer ausge
prägt zu haben. Es iſt zu wünſchen,daß das Geſetzin Kraft tritt,
da über tauſend Brautpaare, welche an der Verheirathung gehindert
ſind, darauf warten. Der landrechtliche Eheſcheidungsgrund der Un
verträglichkeit und Zankſucht, wenn dieſe einen Grad erreichen, der
LebenundGeſundheitdesunſchuldigenTheilsin Gefahrbringt,ſoll
als relativer, d. h. dem Ermeſſen des Ehegerichts anheim gegebener
Scheidungsgrund beibehalten werden.

– Die Nachricht einesbevorſtehendenVerbots gegenden Geſinde
dienſt von Chriſten in jüdiſchen Familien Oeſterreichs wird von der
O. D. P. dementirt.

– Dr. Adolfv. Warnſtedt, königl.hannoverſcherRegierungs
rath und Kurator der Univerſität Göttingen, iſt in gleicher Eigen
ſchaft nach Berlin berufen worden.

– Der dem Benediktinerſtift Lambach oktroyirte Abt, P. Theo
dorichHagn, iſt am 17. März eingeführt worden, wogegen die Stifts
geiſtlichen entſchloſſen ſind, auszuziehen und das Stift den berufenen
Fremden zu überlaſſen.

– Als Beitrag zu der im preußiſchen Abgeordnetenhauſe venti
lirten Frage: ob Juden chriſtlicheEide abnehmen dürfen? wird daran
erinnert, daß der Großherzog von Mecklenburg- Schwerin den Eid
auf die Verfaſſung in dieHändedesVizepräſidentenderdamaligen
Kammer, Advokat Dr. Marcus in Schwerin, ablegte, der ein Jude iſt.

– Der Prinz von Preußen hat zur Reſtauration des Doms in
Mainz einen Beitrag von 2000 Thlrn. bewilligt.

– Die türkiſche Regierung hat einen neuen Beweis ihrer Tole
ranz gegeben, indem ſie den Bewohnern des Bezirks von Kroin, die
zur Zeit der Eroberung äußerlich zum Islam übertraten, den Rück
tritt zur griechiſchenKirchegeſtattet, wovon an 2000 Perſonenbe
reits Gebrauchgemachthaben.

– Die Lage der Proteſtanten in Frankreich iſt ungleich übler als
in Oeſterreich, wo die Regierung durch mehre neuerliche Akte eine
wohlwollende Theilnahme bethätigt hat und der bereits rechtlich aus
geſprochene Grundſatz der Gleichberechtigung auch praktiſch in das
Leben geführt werden wird. Dagegen iſt in Frankreich am 19. März
ein kaiſerliches Defret ergangen, welchesder katholiſchenGeiſtlichkeit
eine Genugthuung für die gegen den päpſtlichen Stuhl unternomme
nen Schritte durch die härtere Behandlung der Proteſtanten zu ge
währen beſtimmt iſt. Danach dürfen die Präfekten von nun an nur
proviſoriſch die Eröffnung neuer Tempel, Kapellen oder Betſäle zum
Gebrauch des proteſtantiſchen Kultus geſtatten; die endgiltige Ent
ſcheidung bleibt auf den diesfälligen Bericht des Kultusminiſters in
jedem ſpeziellen Falle dem Kaiſer vorbehalten. Eine Erlaubniß zum
Gottesdienſt eines vom Staate nicht anerkannten Kultus darf fortan
nur durchden Kaiſererfolgenundkann jederzeitzurückgezogenwer
den, auch ſind ſolcheVerſammlungen dem beſchränkendenGeſetze vom
18. GerminaldesJahres X unterworfen. Die Religionsfreiheitin
Frankreich hat durch dieſes Dekret einen neuen, harten Schlager
halten. -

Geſundheitspflege. -

– Die Central-Seebehördein Trieſt hat eineſtrengeKontumaz
gegen Schiffe und Güter, die aus Rio Janeiro und Pernambuco an
kommen, angeordnet,da in beidenStädten das gelbeFieber zum
Ausbruch gekommen iſt.

Gerichtsweſen.
– Das Oberappellationsgericht in Celle hatte kürzlichdie Ent

ſcheidung abgegeben, daß auf den Inhaber lautende Obligationen,
auch wenn ſie bona fide erworben worden ſind, reduzirt werden kön
nen. Dadurch erlitten nicht blos die Gläubiger der Hoſtmann'ſchen
Maſſe – um die es ſich ſpeziell handelte – die empfindlichſten Ver
luſte: auchder Kredit und Verkehr ſolcher Papiere wurde gänzlich ge
lähmt. Die Regierunghat ſichbeeilt, dieſemſchwerenUebelſtande
abzuhelfenunddenKammerneinenGeſetzentwurfvorgelegt,welcher
die Inhaber ſolcher Obligationen, die ſie in gutem Glauben erwor
ben haben, im Beſitze derſelben ſchützen ſoll. Die Annahme des Ge
ſetzesiſt nicht zu bezweifeln.

– Die Kommiſſionzur Abfaſſungeinesallgemeinendeutſchen
Handelsgeſetzbuchs, welche ſich in Hamburg mit der ſchwierigen Be
arbeitung des Seerechts beſchäftigt, hält in jeder Woche vier Sitzun
gen, die von 10 bis 4 Uhr dauern, und hofft mit der erſten Leſung des
Werkesbis 1. Juli zu Stande zu kommen,worauf eine Vertagung
eintritt. Am 1. April eröffnet ein Ausſchuß unter dem Vorſitze des
Präſidenten Ritter v. Raule die Berathung des Abſchnitts „von der
ErekutionderUrtheile“,undwährendderzweitenund drittenLeſung
des Seerechts wird ein anderer Ausſchuß ſich mit der allgemeinen Kon
kursordnung befaſſen.

Uaturkunde und Reiſen.
– Die größteAntilopengattung– OreasCanna – des ſüd

lichenAfrikasiſt in Englandakklimatiſirtundgezähmtworden.Eine
in England geworfene Canna, die ungemäſtet geſchlachtet wurde,
lieferte 1000 Pfd. Fleiſch, das ſchmackhafter als gutes Rindfleiſch war.

– DerHofphotographAlbertin Münchenhat vonder engliſchen
Regierungden Auftrag erhalten, die Sammlungen der Gebrüder
Schlagintweitſowol für das britiſcheals das indiſcheMuſeumzu
photographiren.

– In Schweden wird eine wiſſenſchaftliche Erpedition vorberei
tet, welcheſichin dieſemSommernachGrönlandbegebenwird und
woran auch die beiden finniſchen Gelehrten Profeſſor Nordenſkiold
und Kandidat Nylander theilnehmen.

– Die Erpedition der Herren Freschi und Caſtellani nach Inner
aſienzur HerbeiſchaffunggeſundenSeidenwürmerſamensiſt abgegan
gen. Die beträchtliche Theilnahme aus allen Theilen Italiens zeigt,
auf welchenallgemeinenBeifall ſolchegemeinnützigeUnternehmun
gen rechnen können

Uaturerſcheinungen.
– In Elberfeldwurdeam 19. März um 11 Uhr Abendsim

Südweſten eine Feuerkugel von ſolcher Helle beobachtet, daß trotz
des Vollmondes die von ihr beſchienenenGegenſtände Schatten warfen.

Alterthumskunde.
– Profeſſor Zahn in Berlin hat für ſein Prachtwerk: „Pompe

janiſche Wandgemälde“ diegenaue Zeichnung von zwei ſchönenWand
gemälden erhalten, die neulich in Pompeji und zwar in einem an
der nachdemAmphitheaterführendenStraße gelegenenHauſeauf

gedecktwordenſind. Das eineſtelltOreſt undPylades, das andere
Bacchus und Ariadne dar.

– Die antikenKunſtſchätze,dieMarcheſeCampanain Rom um
denPreis vonEhre undFreiheit geſammelthat, kommenzur Ver
ſteigerung. Unter den 3791 Nummern des Katalogs befinden ſich
724römiſcheund etruskiſcheBronzenund1146 Arbeitenaus Gold
undSilber nebſtGemmen.Ueberhauptſindalle fünf Abtheilungen
reich an Merkwürdigkeiten.

Militär- und Marineweſen.
– Die neuengezogenenfranzöſiſchenKanonenſcheinenbeſtimmt,

das ganzezeitherigeArtillerieſyſtemüberdenHaufenzu werfen.Die
kegelförmigenHohlfugeln,diemitBlei belegtſind, das in die Züge
desGeſchützeseindringtund demSchuſſeeinebisherunerreichteGe
nauigkeitgibt, ſchlagenwieVollkugelneinundzerſpringenwie Gra
naten. Ihre Kraftiſt ſo gewaltig,daß ſie daszeitherigeſchwereKa
liberganzentbehrlichmachen.Das franzöſiſcheFeſtungsgeſchützwird
fortan nur ausZwölfpfündern,das Feldgeſchützaus Vierpfündern
beſtehen. Erſteres hat ſeineVorzügebeimBreſcheſchießenbewährt.
Eine Batterie Vierundzwanzigpfünder konnteauf 75 Schritt Entfer
nung erſt in der doppelten Zeit die Breſche eröffnen, die eine neue
Zwölfpfünderbatterieauf 210 Fuß Entfernungbedurfte. Die Ge
ſchoſſe, die mit einer Ladung von 2?/, Pfd. Pulver abgefeuert wur
den – währendeinalter Vierundzwanzigpfünder16 Pfd. bedarf–
drangen 6 Zoll tief in das Geſtein ein und bildeten beim Zerſpringen
einen weiten Trichter. Das neue Feldgeſchütz iſt ſo niedlich, daß es
der Karabiner der Artillerie genannt wird. Es wiegt nicht ganz
6 Ztnr., und ſechs Kanoniere können es auf ihren Schultern über
ſchwierigeStellenhinwegheben.Mit einerLadungvon 1 Pfd. Pul
verſchleudert es die Kugel eine Viertelſtunde weit und trifft ſeinen
Gegenſtand mit Sicherheit auf 9300 Fuß. Die Geſchütze werden von
vorn geladen, was man für beſſer hält; das Verfahren der Bleibele
gung der Kugeln, das ſo wichtig iſt, wird ſorgfältig geheim gehalten.
Die EiſenblendenderfranzöſiſchenKriegsſchiffeleiſtenden koniſchen
Kugeln der neuen Geſchütze keinen Widerſtand, weshalb drei Fregat

und zweineueLinienſchiffemit ſtärkererRüſtung erbautwerden
ollen.

-

Stenographie.
– Die Wichtigkeit der Stenographie für den Kaufmann tritt

von Tag zu Tag hellerans Licht.Bei AnſtellungenvonHandlungs
kommis in England, z. B. namentlich in großen Geſchäften, ſieht
man jetzt darauf, daß dieſelben die ſogenannte short hand, d. i. die
Kurzſchriftausübenkönnen.Die bedeutenderenKaufleuteEnglands
verſtehen dieſelbe faſt ſämmtlich.

Poſt, Eiſenbahnen und Telegraphen.
– Die öſterreichiſchenPoſten haben im vorigen Jahr 61,595,500

Stück Briefe befördert, worin ſeit vier Jahren eine Zunahme von
10 Mill. Briefenbeſteht; gegen1851 hat ſichdieZahl verdoppelt.

– Es hat ſicheinKomitézum Bau einerEiſenbahnvon Nort
heim nach Nürey, beziehendlichNordhauſen, gebildet, das zur Zeich
nung des Aktienkapitals von 3 Mill. Thlrn. einladet. Es wird dieſer
AnlageeinegroßeZukunftverhießen,dieGegenwartiſt aberſolchen
Unternehmungen nicht günſtig. -

– Die öſterreichiſchenTelegraphen beförderten im vorigen Jahre
419,449 Depeſchen und zwar 86,297 Staatsdepeſchen mit 4,503,630
und 333,152 Privatdepeſchenmit 6,878,093 Worten; letzterever
theilen ſich auf 271,892 aufgegebeneund61,260eingegangeneDe
peſchen. Die bloße Beförderungsgebühr betrug 723,820 f. oder
122,757 fl. weniger als 1857, dennoch hat überhaupt die Zahl der
Depeſchenum 37,729zugenommenunddieLängederLinienerſtreckt
ſich jetzt auf 1330% geographiſche Meilen.

– Das preußiſche Haus der Abgeordneten hat ſich am 19. März
mit großer Mehrheit für die Abſchaffung der Eiſenbahnſteuer erklärt.

– Die PoſtdampfſchifffahrtsverbindungzwiſchenPreußen und
Schweden wird wieder in der Art unterhalten, daß vom 12. April
ab jedenDienſtag Mittags 12 Uhr ein Dampfer von Stettin nach
Stockholm und jeden Dienſtag früh 8 Uhr von Stockholm nach
Stettin; ferner jeden Sonntag und Donnerſtag Mittags ein Dampfer
von Stralſund nach W)ſtadt und jeden Dienſtag und Sonnabend früh
ein ſolcher von W)ſtadtnach Stralſund abgeht.

– Auf der Great-Weſtern- Eiſenbahn in England laufen ſeit
ein paar Wochen Schlaf-Waggons. Sie enthalten in drei Reihen
36 Betten auf Federn mit Haarmatratzen und warmen Decken. Sonſt
habendieSchlaf-Waggons alle BequemlichkeiteneinesSchlafzim
mers und ſchaufeln ihres Gewichtes wegen nicht ſo ſehr, als die an
deren Waggons. Die Damen haben ihren eignen Salon.

Handel und Gewerbe.
– Eine neue Zigarrenmaſchine iſt bei T. G. Peltzer in Düſſel

dorf im Gange, die täglich 6000 Stück liefert und nur 350 Thlr. ko
ſtet. Die Zigarre kommt vollſtändig ohne Umblatt aus der Maſchine
heraus, nur das Köpfchen wird mit der Hand angedreht.

– Durch eine gegenſeitige Uebereinkunft zwiſchen Rußland und
Preußen genießen die Unterthanen des einen Staats auch in dem
andern die Rechte der Eingeborenen, dürfen Magazine, Läden und
andereLokalitätenmiethenundbeſitzen,ohneals FremdehöhereAb
gaben zu entrichten.

– Der vonder oſtfrieſiſchenzur engliſchenKüſtegelegteunter
ſeeiſcheTelegraph wird vom 1. April ab dem Publikum eröffnet; die
einfacheDepeſche von 20 Worten koſtet 2% Thlr.

– Die AbgeordnetenReichenheimund 32 Genoſſenin Berlin
habenden Antraggeſtellt:dieRegierungmögedafür Sorge tragen,
daß im Voraus die Nachtheile beſeitigt werden, welche durch die am
7. Dez. v. J. verkündeten öſterreichiſchen Geſetze für Fabrikmuſter
undFabrikzeichenderpreußiſchenund zollvereinsländiſchenInduſtrie
erwachſen könnten.“ Da ſolche Nachtheile nicht nachzuweiſen ſind
undman der Idee einer ZolleinigungmitOeſterreichin Berlin ent
ſchiedenwiderſtrebt,ſo dürftedieRegierungwol keineVeranlaſſung
zu derartigen Schritten finden.

– In BeſanconfindetkünftigesJahr eine internationaleUhren
ausſtellung ſtatt, zu der ſich außer Paris und der Schweiz auch der
Schwarzwaldrüſtet. Auchin Sachſen iſt die Uhrenfabrikationein
gebürgert worden und könnte ihre Leiſtungsfähigkeit erweiſen.

– Der zwiſchenOeſterreichundModenaam 15. Okt. 1857ge
ſchloſſene Zollvertrag iſt gekündigt worden, wogegen Modena den
zwiſchen Oeſterreich und Sardinien am 18. Okt. und 22. Nov. 1851
geſchloſſenen Verträgen über Handel und Schifffahrt, ſowie über Ver
hinderung des Schleichhandels – mit einigen zeitgemäßen Verän
derungen – beitritt.

Baukunſt und Bildhauerei.
– Das Feſtkomitézur Feier des 100jährigenGedenktagsder

SchlachtbeiMindenam1.Auguſtd.J. verſammelteſicham14.März
im mindenerRathhausſaale, um über ein auf dem Schlachtfelde
zu errichtendesDenkmalzuberathen. Von Seiten des Königsvon
Hannoverwaren der Kommandeurdes königlichenGarderegiments,
Oberſt Freiherr v. Grote, und vom Fürſten von Lippe - Schaum
burg Regierungsrathv. Campe als Abgeſandtebei der Berathung
gegenwärtigund dieRegierungenvonBraunſchweig,Kurheſſenund
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Lippe-Detmoldhatten ſchriftlichdie Förderungdes Unternehmens
zugeſagt. Die Verſammlungbeſchloß,ein Denkmalin Form eines
gothiſchenBauwerks,mitdenMedaillendesHerzogsFerdinandvon
Braunſchweigund desGrafenWilhelmvon Bückeburg,ſowieden
NamenderbetheiligtenRegimentergeziert,zu errichtenundmitden
Sammlungen derBeiträge in allen deutſchenLandenzu beginnen,
da bis jetzterſt vonderStadt unddemLandkreisMinden1500Thlr.
gezeichnetſind. Man hoffteinengedeihlichenFortgangfür daspa
triotiſcheUnternehmen,demder Zeitpunktgeradejetztgünſtigiſt.

– Die Beſitzerin der March'ſchen Thonwaarenfabrik in Berlin
hat nach einem Modell des Profeſſor Albert Wolff eine koloſſale
Statue desEvangeliſtenMatthäus in gebrannterSteinmaſſe anfer
tigen unddieſelbeals Geſchenkauf demPlatzevor derSt. Matthäi
firche auf einem Poſtament aufſtellen laſſen, das nacheinem Ent
wurf desGeh.OberbaurathStüler ausgeführtwordeniſt.

-– Zur Wiederherſtellungdes ulmerDoms ſindreicheBeiträge
eingefloſſen; in Sachſen hat ſich König Johann mit demZuſchuß von
500 Thalern an dieSpitzeder Sammlungengeſtellt, derenErtrag
die Summe von 2770 Fl. ergeben hat.

– Der in Rom weilende König von Preußen kaufte bei Stein
häuſer aus Bremen einen großen Kandelaber für 2500 Scudi und
beſtelltebei dem Bildhauer Karl Voß aus Köln zwei lebensgroße
Statuen, eineHebeund einenGanymed,jedezu 1000 Scudi.

Malerei.

– Franz Adam in Münchenhat das Bildniß Radetzky'szu
Pferdein Lebensgröße,daser im kaiſerlichenAuftragefür das Arſe
mal in Wien gemalt, vollendet. Es wird als das bedeutendſteKunſt
werk in dieſem Zweige der Malerei gerühmt, welches in München in
neuerer Zeit geſchaffenworden iſt.

– Graf NelleſſenzuAachenläßtin demköniglichenInſtitut für
GlasmalereiinBerlin einprachtvollesGlasgemäldeanfertigen,wel
ches er dem Dom zu Aachenfür eines der vier größten Fenſter deſſel
ben zum Geſchenk beſtimmt hat. Das Gemälde ſtellt eine Verherr
lichung des Dogmas von der unbeflecktenEmpfängniß dar, hat eine
Höhe von 85 Fuß und eine Breite von 17 Fuß 8 Zoll.

– Dem Muſeum in Amſterdam iſt ein werthvolles Gemälde,
eineheiligeFamiliedarſtellend,35 Centimeterhochund28 breit,ge
ſtohlen worden.

Muſik.
– Das Gedicht von Jul. Rodenberg: „Der Hahn von Gallien

hat gekräht“, iſt von J. Heinrich Löffler in Schalkau für Männer
chor komponirt und ſeinen deutſchen Sangesbrüdern gewidmet wor
den. Das Lied iſt anſprechend und darf auf den Beifall. Aller rech
nen, denen nebender Muſik auch an zeitgemäßem Tert gelegen iſt.

– Der Kaiſer Alexander II. beabſichtigt, den mehrſtimmigen
Männergeſang auch in Rußland populär zu machen, und hat in Paris
Geſanglehrer engagiren laſſen, welche zu dieſem Zweck in Peters
burg wirken ſollen.

– Ein Herr Morlat in Lauſanne (Cité Nr. 2) ſammelt Material
zu einer vergleichendenArbeit über die ſchweizeriſchenund die ſkandi
naviſchen Volfsmelodien und bittet um Beiträge zu der Sammlung.

– Der weimariſche Hofkapellmeiſter Dr. Franz Lißt hat ſich
einen zweijährigen Urlaub ausgewirkt, den er zu einem längern Auf
enthalt in Paris zu verwendengeſonnen iſt.

– Im Pariſer Induſtriepalaſt fand am 18. März das große
Orpheon-Muſikfeſt ſtatt, wobei 6000 Sänger aus Paris und den
Departements mitwirkten; der Eindruck der vorgetragenen mehrſtim
migen Chöre wird als großartig geſchildert. Der Kaiſer hat zur Er
innerung an dies Feſt Bronzemedaillen prägen und an die Sänger
vertheilen laſſen.

Theater.
– Der berühmte engliſche Schauſpieler Phelps bringt gegen

wärtig auf dem Friedrich-Wilhelmſtädtiſchen Theater in Berlin eine
Reihe Shakeſpear'ſcher Dramen zur Darſtellung, welche mit Othello,
Hamlet und König Lear eröffnet worden ſind. Die vorzüglichſten
Mitglieder ſeiner Geſellſchaft ſind die Herren Frederik Robinſon,
Carter, Belford, W. Ray und dieDamen Miß Margareth Elburne
und Miß Atkinſon.

– Nachdem Franz Niſſel verſchiedeneKürzungen und Aenderun
gen in ſeinem Drama „ Heinrich der Löwe“ vorgenommen, fand es
in Dresdenbei ſeinerzweitenAufführungam 20. März ſehr gute
Aufnahme und der Beifall ſteigerte ſich mit jedem Akt.

– Kürzlich wurde in Breslau ein fünfaktiges romantiſches
Drama von J. Weilen: „Triſtan“, gegeben, welches man als ein
ProdukthervorragendenpoetiſchenTalents belobt.

StatiſtiſcheNotizen.
Einer Statiſtik der Bibliotheken, welche die „Edinburgh Review“

mittheilt, entnehmen wir folgende Angaben. Die meiſten Druckwerke beſitzt die
kaiſerl. Bibliothek in Paris, nämlich 800,000, ihr zunächſt folgt das britiſche
Muſeum mit 560,000, dann die öffentliche kaiſerl. Bibliothek in Petersburg mit
520 000, die königl. Bibliothek in Berlin mit derſelben Zahl, die königl. Biblio
thek in München mit 480.000, die königl. Bibliothek in Kopenhagen mit410,000,
dic kaiſerl. Bibliotbek in Wien mit 365,000, die Univerſitätsbibliothek in Göttin

gen mit 360.000, die Univerſitätsbibliothek in Breslau mit 350.000 und die öf,
fentliche königl. Bibliothek in Dresden mit 305,000 Büchern.

Der „Economiſt“ſtellteineumfänglicheVergleichungderStaats
ſchulden Frankreichs und Englands an, der wir nur einige Hauptreſultate ent,
ne! men. Die franzöſiſche Staatsſchuld hat ſich in 42 Jahren, worunter ſich nur
zwei Kriegsjahre befanden, von 50,646,108 Pfd. St. auf 336,883,818 Pfd. St.
und die jährliche Zinſenlaſt von 2,532,304 Pfd. St. auf 12,435,200 Pfd. St.
vermehrt. Dazu ſind im Jahre 1858 abermals 15,604,232 Pfd. St. Kapital
ſchn:ld hinzugetreten und das Jahr 1859 wird eine gleiche, wenn nicht größere
Vernehmung mit ſich bringen. Unter der kaiſerlichen Regierung iſt in ſieben
Jahren die Schuld um 123,058,376Pfd. St. oder jährlich um 17,579,768Pfd St.
gewachſen; auch nach Abzug der 60 Millionen für den ruſſiſchen Krieg bleibt
noch eine jährliche Zunahme von 9,008,383 Pfd. St. Die Zahl der franzöſiſchen
S. atsgläubiger iſt von 725,190 im Jahre 1853 auf 1,008,682 im Jahre 1858
geſtiegen, ſodaß jeder derſelben durchſchnittlich334 Pfd. St. an den Staat zu
fordern hatte und dafür eine Rente von 12 Pfd. St. bezog. – Die engliſche
Staatsſchuld erreichte 1816 ihre größte Höhe mit 816,3I1.941 Pfd. St., wofür
30, 311.941 Pfd. St. an Zinſen zu entrichten waren. Bis 1830 war ſie auf
771,251,932 Pfd. St. vermindert worden und erfuhr trotz der Kriegsanleihe bis
1858 uur eine Zunahme auf 779,225,459 Pfd. St. mit einer jährlichen Zinſen
laſt von 27,495,853 Pfd. St. Die engliſche Staatsſchuld hat ſonach in 43 Jah
ran um 37,086,446 Pfd. St. an Kapital und um 2,966,070 Pfd. St. an Zinſen
obgenommen, während in dem gleichen Zeitraum Frankreich ſeine Schuld um
286,237,760 Pfd. St. an Kapital und um 9,902,896 Pfd. St, an Zinſen ver

mehrte. In England ſind zumeiſt große Kapitaliſten die Gläubiger des Staats
und 1857 waren deren 268,995 vorhanden, von denen jeder durchſchnittlich –

nach der damaligen Höhe der Schuld – 2900 Pfd. St. Kapital zu fordern hatte
und cafür 102 Pfd. St. als Rente bezog. Die Zahl der kleinen Gläubiger, die
nur bis 10 Pfd. St. Zinſen erhielt, betrug 92,205, die Zahl derjenigen, welche
über 1000 Pfd. St. Zinſen hatten, nur 1719, ſodaß die Maſſe der Schuld ſich
in den Händen der Mittelklaſſen befand.

Literaturbericht,
Enthüllungen über Kaspar Hauſer. Mit Hinzufügung

neuer Belege und Dokumenteund Mittheilung nochganz un
bekannterThatſachen. Von G. Fr. Daumer. Frankfurt a. M.,
Verlag vonMeidingerSohn u. Ko.

Der Verfaſſer, einſt Pflegevater Hauſer's, im Uebrigen durch ver
ſchiedeneForſchuugen auf dem Gebiete der Religionsphiloſophie be
kannt, einſt Junghegelianer, dann für den Islam begeiſtert, jetztzum
Katholicismusübergetreten,nenntſeinBucheinehiſtoriſche,pſycho
logiſcheundphyſiologiſcheBeweisführungwiderEſchrichtundStan
hope (die bekanntlichnachzuweiſen verſuchten, daß Hauſer ein Heuch
ler geweſen, der zuletzt ſichſelbſt ermordet, lediglichum ſich intereſſant
zu machen). Wir finden darin nur den Beweis, daß Daumer ſich
nichtklar iſt, was zu einemBeweisgehört. Eſchrichtiſt durchdie
„neuen Belege“ und „noch ganz unbekannten Thatſachen“, die faſt
nur Nebendinge betreffen, nicht widerlegt, und am allerwenigſten iſt
bewieſen, daß die Geſchichte Hauſers in England ihre Wurzel hat
und Graf Stanhope dabei ein Verdacht trifft. Die logiſche Klarheit
Eſchrichts hat übrigens Herrn Daumer zu Redensarten veranlaßt,
die erſtens gegen die Anforderungen guter Lebensart verſtoßen, ſodann
aber geradezu beweiſen, daß er ſich nicht ſicher wußte. Wenn man
wirklich gute Beweismittel beſitzt, bedarf man feines polternden und
mit Schimpfworten geſpickten Vortrags.

GrundſätzederRealpolitik.NeueAusgabe.Einleitung.
Stuttgart, Verlag vonK. Göpel.

Das trefflicheBuch iſt bereits bekannt und von der Preſſe gewür
digt. Hier haben wir es nur mit der vom Verleger für ſich verſand
ten, die gegenwärtige Situation behandelndenEinleitnng zu thun.
Dieſedrückt,mit Ausnahmedes wol zuſtrengenUrtheilsüberden
preußiſchen Landtag und der Behauptung, Napoleon III. wolle den
Krieg allein aus Furcht vor den Mordwaffen der Verſchwörer a la
Orſini, vollkommen unſere Anſicht aus, und wünſchen wir ihr des
halb weiteſte Verbreitung und allgemeinſte Beherzigung. Die Ur
theile über die ſardiniſche und die öſterreichiſchePolitik, dieStellung
Preußens zu derſelben, das wahrſcheinliche Verhalten der übrigen
deutſchen Staaten im Falle eines unglücklichausfallenden Kriegs mit
Frankreich, die Charakteriſtik des Kaiſers Napoleon ſind Ergebniſſe
einer vollkommen nüchternen, unparteiiſchen Betrachtung, der Geiſt,
der in ihnen lebt, iſt der Patriotismus, der uns allein helfen kann.
Der Verfaſſer ſchließt: „Militairiſche Autoritäten haben ganz kalt
blütig den Grundſatz aufgeſtellt, daß Deutſchland überhaupt vermöge
ſeiner politiſchen und Kriegsverfaſſung ſich nicht in der Lage befinde,
einen Angriffskrieg zu führen, ſondern ausſchließlich auf die Verthei
digung angewieſen ſei. Demnach wäre denn Deutſchland nicht blos
beſtimmt, ſelbſt den Schauplatz zu allen Kriegen herzugeben, die es
zu führen hat, ſondern auch ſchließlichim Kriege unterzugehen; denn
die nothwendige ewige Defenſive kann nur mit der vollſtändigen Nie
derlage, mit der Vernichtung enden. In dem gegenwärtigen Falle
wird nun freilich der Krieg unter Verhältniſſen ſtattfinden, die für
Deutſchland günſtiger und für Frankreich ungünſtiger ſind, als ſie in
irgend einem Zeitpunkt während der letzten 30 Jahre geweſen ſein
würden. Der glücklicheAusgang des Krieges wird dadurch aber im
mer noch nicht verbürgt, und nicht eher wird Deutſchland ſeinem
mächtiaen Nachbar vollſtändig gewachſen ſein, als bis es ſich zu einer
Bundesreform entſchließt, welche ſeine auswärtige Politik und ſeine
Kriegsmacht ein für allemal in Eine Hand legt.“

Der deutſche Patriotismus vor dem Richterſtuhl des
franzöſiſchen Moniteur. Leipzig, A. Lehmann.

Eine leſenswerthe, wenn auch nicht beſonders tiefe Rekapitulation
der Geſchichte Napoleon's III. bis auf die letzten Moniteurartikel.
Die Ausfälle gegen die preußiſche Preſſe hätte der Verfaſſer unter
laſſen ſollen. Auch wir ſind der Meinung, daß Preußen, wenn es
zum Kriege kommt, nicht neutral bleiben darf, aber die öſterreichi
ſchen Intereſſen ſind durchaus nicht unter allen Umſtänden die In
tereſſen Deutſchlands. Wenn der Verfaſſer verſpricht, Oeſterreich
werde durch treuen Beiſtand, durch Uebereinſtimmung mit Preußen
in der ſchleswig-holſteiniſchen Sache die Theilnahme heimzahlen,
die man ihm in dem jetzigenStreit zuwende, ſo wird das abzuwarten
ſein. Bis jetzt liegt davon keinAnzeichenvor, und der Verfaſſer hatte
ſchwerlichvonWien herAuftrag, dahinzielendeZuſagenzu machen.

Preſſe und Buchhandel.
Von der von Profeſſor Böcking beſorgten Ausgabe der ſämmt

lichen Schriften Ulrich's v. Hutten, die auf ſieben Bände berechnet iſt, erſchien
ſoeben der erſte Band, die Briefe von 1566–1520 enthaltend.

Von Dr. Johannes Günther in Jena erſcheint ein Organ für
Autographenſammler und Autographenhändler, welches ein Repertorium alles
für Beide Wiſſenswerthen ſein ſoll. Die erſte Nummer erzählt unter Anderm
den Fall des 1856 verſtorbenen Abbé Chanoin de Molan, der auf Empfehlung
die Erlaubniß erhalten, auf beiden pariſer Bibliotheken auch in Abweſenheit der
Beamten zu arbeiten, und der das ihm geſcheufte Vertrauen mißbrauchend, in
den Stunden, wo er allein war, die Schränke geplündert und die werthvollſten
Autographen und Kupferſtiche geſtohlen hatte. Die kaiſerliche Bibliothek for
dert aus ſeinem Nachlaſſe allein 514 Stück Autographen zurück.

Unter den Neuigkeiten der nordamerikaniſchen Literatur finden
wir den erſten Band einer von John S. Abbott herausgegebenen Reihe von
Spezialgeſchichten der Monarchien von Europa. Oeſterreich hat den Anfang ge
macht; demnächſt ſollen folgen: Rußland, Spanien, Frankreich, Deutſchland, je
des in einem Bande von 5–600 Seiten. -

In Paris erſcheint demnächſt: Recueil des Traités, Conven
tions, Actes diplomatiques, Documents officiels et autres Pièces concernant
les Possessions de l'Autriche en Italie et les diverses Etats de la Péninsule
Italienne.

Dr. Schafhäutl iſt vom König Mar beauftragt worden, eine Ge
ſchichteder Muſik in Bayern zu ſchreiben.

Das im Jahre 1858 bei Otto Wigand in Leipzig erſchienene
Buch: „Der Aufſtand in der Stadt Braunſchweig am 6. und 7. Sept. 1830“,
war kurz nach der Herausgabe konfiszirt worden, weil man eine verletzende
Anſpielung auf den Kaiſer Louis Napoleon darin ſehen wollte; die Preßbehörde
hat das Buch vor Kurzem wieder freigegeben.

Die Filiale des berliner Preßbureaus in Frankfurt a. M. be
trachtete man nach Entfernung desRegierungsraths Zitelmann als aufgehoben.
Dem iſt nicht ſo, die Stelle wird durch einen andern Publiziſten beſetzt werden.

In Sachſen ſind im vorigen Jahre 2837 Bücher gedrucktworden
und 257 Zeitſchriften erſchienen. Nächſt 260 Werken über Geſchichte und deren
Hülfswiſſenſchaften lieferte die meiſten Bücher die Theologie, nämlich 237, dann
folgen 230 Romane, 214 vermiſchte Schriften, 190 Muſikwerke, 178 Werke über
Länder- und Völkerkunde, 168 belletriſtiſche Schriften, ebenſo viel philoſophiſche,
167 techniſcheWerke, 145 über Natur-, 123 über Rechtswiſſenſchaft u. ſ. w.

Soeben iſt von Prof. Leopold Neumanns „ Recueil des traités
et conventions conclus par l'Autriche etc. “ der fünfte Band erſchienen; der
ſechſte (Schluß-) Band wird in wenigen Wochen nachfolgen. Das kaiſerliche
Archiv hat ſeine großen Schätze für die Sammlung hergegeben, welche den Zeit
raum vom Hubertusburger Frieden 1763 bis zum Pariſer Vertrag 1856 umaßt.

HeraldiſcheSpielereien.
In den erſtenJahrhundertendes Mittelalters,als antike

Formennochvorherrſchendgiltigwaren,hatteauchdieWaffen
trachtkaumetwasvondemfrüherenGebraucheeingebüßt;der
römiſcheHelm,das kurzeSchwert,derSchuppenharniſchaus
HornundMetall,das SagumunddieanliegendeHoſeblieben
bis ins 10. Jahrhundert die Haupttheile der kriegeriſchenBe
waffnung und Bekleidung. Zur Zeit der Ä ſah man die
chriſtlichenStreiteraberſchonmitdemmorgenländiſchenKetten
panzer,mitdemaſiatiſchenNaſenſchirmamHelmnachJeruſalem
ziehen;es erhielt auchzu dieſerZeitder Helmjeneſpitzzulaufende
kegelförmigeGeſtalt des in AufnahmekommendenaſiatiſchenHu
tes. DerPanzerrockbehieltnachwievor diehemdartigeGeſtalt
der Tunika und diePanzerhoſeumſchloß,der allgemeinenHoſen
tracht entſprechend,knappdas ganzeBein. Im Allgemeinenwar
die Bewaffnung derb, faſt roh. Das Kettenhemd allein wog 40–
50 Pfund, der dreieckigeausgebogeneSchildreichtedemManne
vom Halſe bis über die Knie, und welcherArt die Schwerter,
die übrigens zu keinerZeit imMittelalter mit beidenHänden ge:
führt wurden, wie man ſehr oft fälſchlichglaubt, kann man aus
denfabelhaftenBerichtenbyzantiniſcherGeſchichtſchreiberüberdie
Schwertſtreicheder Kreuzfahrerentnehmen, wonachRichardLö
wenherzeinemEmir Kopf,Schulter und Arm auf einenHieb ab
gehauen und ein ſchwäbiſcherRitter in Barbaroſſas Heer einen
Sarazenenbis aufdenSattel geſpaltenhabenſoll. Uhlandhat
dieſeSage in einemGedichteverherrlicht- es heißendarin derlei
Hiebe– Schwabenſtreiche.Das ganzeSchwert vom Knauf bis
an die Spitze hatte nur eine Länge von 3–4 Fuß und reichte
einemwohlgewachſenenMann von derHüfte zur Ferſe, war aber
dagegenſo unverhältnißmäßigbreit und wuchtig, daß man we
nigſtens annähernd jeneErfolgeanzunehmenſichberechtigtfühlen
konnte. Als die ſogenannten Stech- und Turnierhelme auf
kamen,welchewieumgekehrteBlumentöpfeüberdie Panzer
kappegeſtürztwurden, hatten dieſe meiſt die allgemeineForm
zilindriſcheroderkoniſcherHüte. DenälteſtenStechhelmzeigt
bis jetzt ein Siegel Richard I. von England an einer Ver
gabungsurkundevom Jahr 1198. Ein derartiger Stechhelm,
vorn durch eine eiſerne, mit # (Helmfenſtern)verſehene
Platte geſchloſſen, ſtand nicht auf der Schulter auf, wie die
ſpäteren, ſondern er wurde unter dem Kinn durch einen eiſer
nen Bügel gehalten. Die meiſtenStechhelmebeſtandenvorn nur
aus einer mit SehlöchernverſehenenPlatte zum Schutzedes
ſonſt unbewehrtenGeſichts; der hintereTheil war entwedervon
HolzodergeſottenemLeder, worüberdann, um dieſeszu bemän
teln,dieHelmdeckehinunterhing; an dieſeHelmdeckewaren dann
ſehr oft die bemalten und aus in Oel geſottenem Leder beſtehen
den Helmzierden,als z. B. Thierköpfe,Rümpfe, Büffelhörner
und dergleichenangebracht. Dieſe Stechhelmewaren deshalb
nicht ſtärker und ſchwerer,da der ganzeKopfund Hals – mit
Ausnahmedes Geſichtswie der übrige Körper bis zu den Fuß
ſohlendurchden Kettenpanzeroder kurzwegBrünne genannt –
hinlänglichgegenVerwundungen geſchütztwar, wenn man be
denkt, daß dieRitter in der rechtenHand das wuchtigeSchwert
und mit der linken die Tartſche führten. Sehr oft war auch der
Stechhelmvergoldetund der meiſteStaat auf den Wappenrock
und dieHelmdeckennebſtHelmzierdenverwendet. AufdemStadt
hauſe der Stadt Vöklabruck befindet ſich ein Originalſtempel von
lichtgelberBronze, auf welchemzweiReiter ſichtbar ſind, welche
über eine Brücke reiten, die an eine Burg mit Thor und Fallgitter
führt. Das Pferd des einen Reiters, welcher der vornehmere zu
ſein ſcheint, geht im Schritt, während das des andern, auf halbe
Pferdslänge zurück, galoppirt. In der Rechten hält jeder ein
öſterreichiſches Banner. Auf dem Häuotetragen ſie gekrönte,bis
an den Ä heruntergehendeStechhelme,von welcherhin
ten herab dieHelmdeckenflattern. Als Helmzierhat jeder einen
ſehr hohen Pfauenfederbuſch, deſſen breiterer Theil natürlich nach
oben ſteht. Als Umſchrift ſteht im Kreiſe: S. QVOD. FECIT.
DE. VECLERVGKE. Da das Sigill, das auch dieſer Stadt
Wappen iſt, nur der Koſtümewegen in Betreffder Helmdecken
erwähnt wurde, ſo kannnicht weitergegangen werden,wer dieſe
Reiter geweſen, da ſelbſt Gelehrtehierübernochnichteinig ſind.
Nach demKoſtümewäre dieſesSiegel in die Zeit von 1270–
1300 zu ſetzen. Auf einem FakſimiledesManeſiſchen Koderin
der Bibliothek zu Paris iſt eine Abbildung des Walther v. Klin
en, desritterlichenimJahr 1298verſtorbenenSängers zu ſehen.
ieſelbeſtellt ihn imTurnier mit einemandernRitter vor. Außer

dem Panzerhemd,welchesden ganzenLeibbedeckt,trägt der rit
terlicheMann ein langes ObergewandohneAermel undauf dem
KopfeeinengoldenenStechhelmmitrotherHelmdecke.Als Helm
zierkommenzweiſilbernegroßeBeilevor, derenhalbmondför
mige Schneiden nachauswärts gekehrt und mit Pfauenfedern
verziert ſind. Dem um die Geſchichtsforſchunghochverdienten,
Frühjahr 1855 zu Meersburg am BodenſeeverſtorbenenJoſeph
Frhrn, v. Laßberg, hat das Hefner'ſcheTrachtenbuch, das über
ſo vielerlei Zweifel reichlichen Aufſchluß ertheilt, die Abbildung
des Walther's v. Klingen zu verdanken.

Auf einem ziemlichgroßenSigill der Grafen Eberhard des
Erlauchtenvom Würtemberg, welchesauf dem Umſchlagder
prachtvollausgeſtattetenJahreshefte des „württembergiſchen“
Alterthumsvereinsabgebildetiſt,galoppirteinRitter, deſſenrechte
Ä ſiegesfreudigdas breiteSchwertſchwingt,währenddie
inkeden Schild mit den drei Hirſchgeweihen,dann dieStangen

zügel führt. Auf dem Kopfträgt dieſerRitter einen bis unter
das Kinn gehendenStechhelm,welchenein gewaltiger Pfauen
federbuſchſchmückt.Rückwärts flattert die Helmdeckeim Winde.
Dieſes Sigill befindetſichan einerUrkundevomJahr 1319. Die
Ä von Württemberg führten dann ſpäter ſtatt des Pfauen
uſcheseinmit ſeinen beidenEnden aufwärts ſtehendesJagdhorn

als Helmzier.Jene das VordertheileinesStechhelmsbildende
Platte wurde an das Ä mittels eines eiſernen Bügels
odereinerKlammerbefeſtigt,wiejeneramGrabmonumentedes
Kaiſers Günther von Schwarzburg, welcherim Jahre 1349 an
Gift ſtarb, im Dom zu Frankfurt deutlichzeigt. Einenſolchen
Stechhelmzeigt auchdas Grabmonument RudolfIV. von Baden
in der Kloſterkirchezu Lichtenthal.An dieſemMonumentiſt für
den Forſcher mittelalterlicherTrachten der Wappenrock,der das
ganzebadiſcheWappenin GoldundRothbildet,unddasWehr
gehängevon großemIntereſſe.

Wenngleichſpäter durchEinführungderHarniſcheausge
plattetenEiſenſtückenſtattderBrünnedieStechhelmeverdrängt
wurden, dafür jene an dieReihekamen, wie ſie gegenwärtigin
den meiſten Siegeln geführt werden, ſo wurden,doch die ein
Ä LaubwerkbildendenHelmdeckenvonWappenmalernbei

ehalten.
Der Helmzierdengab es eine unendlicheMenge; man darf

nicht glauben, daß dieſelben willkürlichvon Wappenmalern
der damaligenZeit ſo zumZeitvertreibe oder zum Aufputzeben
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darauf gemalt worden– nein– die meiſtenderſelben
wurden in Wirklichkeitauf den Helmengeführt, wie
dies aus noch erhaltenen Malereien und plaſtiſchen
Ueberreſtenzur Genüge erhellt. Bei dieſenHelmzier
den gilt als Regel, daß die auf dem Helmevorkom
mendenFiguren, Männer undFrauen, männlicheund
weiblicheRumpfe, Thiereund verſchiedeneInſignien
als Adlerſchwingen(halben oder ganzenFlug), aſia
tiſcheHüte und dergleichenimmerdieſelbeAusſtaffi
rung haben müſſen, wie der Herzſchildoder das
Stammwappen ausweiſt. So beſtand das Wappen
derWelſerzuAugsburgin einemvonobennachun
tenzurHälftein SilberundRothgetheilten Schilde,
worin eine ſogenannte Lilie ſich befand; jener Theil
der halbirten Lilie, welchein's ſilberneFeld fiel, war
natürlicherweiſeroth, jener aber, welcherins rothe
fiel– ſilbern; als Helmzierhatte dieſeFamilie einen
ganzen Flug, welcherweiß und roth– mithalbirter
rotherund weißerLilie– gemalt werdenmußte,wenn
er richtigdargeſtelltſein ſollte. So führte dieFamilie
Imhof einenSeelöwenim rothenFelde; aus ebendie
ſem Grunde einen ſolchenauchals Helmzier. So hat
von allen ſchwäbiſchen Geſchlechtern die Familie Reh
tingerÄ weiße,mit den Spitzenaufwärts ſtehende,
Spickelim blauen Felde; auf jedem dieſer Spickeliſt
eine goldeneRoſe. Da ihnen nun zweiBüffelhörner
zuſtändig ſind, ſo iſt jedes Horn von oben herab
blau, an ſeinem untern Drittel aber mit einem wei
ßen Spickelund der Roſe darauf verziert. Manche
der ſogenannten „aſiatiſchen“ ſpitzzulaufendenHüte,
welche aber immer eine Farbe des Schildes haben
mußten, waren an ihrem untern Theile entweder
mit einem Hermelinpelzodermit einem Turban ein
gefaßt; ſo führten als Helmzier die Herren v. Lan
geneckbei Martinszell einen ſchwarzenHut, dann
unten herum einen weißen Türkenbund. Bei den
Bodmann iſt dieſer Hut grün, bei den Langenman
tel vom R roth.

EugeneBosco.
Die Vorſtellungen, welcheEugène Bosco Sohn

am Hofe des Prinz-Regenten von Preußen gegeben,
habendieſen jungenKünſtler ſchnellin dieSphäre ſei
ner Kunſtgenoſſenvom erſtenRange emporgehoben,
nachdem ſchon vorher eine mehr als Ä An
erkennungvon Seiten des Publikums ihm zu Theil
gewordenwar. Dieſe letztereverdanktBoscoderSohn
zumTheil wenigſtensBosco dem Vater, deſſen weit
berühmter Name ſichin Berlin nochdes Vorzugs ei
ner beſondernPopularität erfreut, denn obwoljetzt
eradevolle 30 Jahre verfloſſenſind, ſeit die beiden
aſchenſpielerBosco und Habitt durch ihren Wett

kampfin Berlin die geſammte Bevölkerungin zwei
feindlicheLagerſpalteten,anderenSpitzehübenund
drübenſichdieKoryphäender damaligenTageslitera
tur ſtellten, Saphir für Bosco, Cosmar und Genoſſen
für Habitt in Artikelnund Broſchürenkämpften, –
obwol, ſagen wir, 30 Jahre ſeitdemverfloſſenſind, ſo hat ſich
dochdas Andenkendaran erhaltenund der NameBoscohat einen
ſpezifiſchenWiderhallim Intereſſe des berliner Publikums. An
dererſeits aber würde es ungerechtſein, wenn wir nichtaner
kennenwollten,daßdie Perſönlichkeitunddie Leiſtungendes
Eugene Bosco weſentlichdazubeigetragenhaben, ihm dieGunſt
des ÄnerPublikums in # Ä Maße zu er
Werben.

Jung, gebildet,vonfeinerTournüre und elegantenManieren,
iſt er ganzgeeignet, die Zuſchauer beim erſten Anblickfür ſich
zu intereſſiren, und die noble chevaleresk-launigeWeiſe ſeines

Mittelalterliche Waffen

Ä
/

Ritter Walter v. Ringen , 1298.

Vortrags kann nicht verfehlen, das Intereſſe lebendig zu er
halten und zu Ä Die treffendſte Kritik hat die
von Preußen bei

---

elegenheitſeiner erſten Vorſtellung bei Hofe
rinzeſſin kunft.

MitleſaſterſicheWappen.

in vierWortenüberihn ausgeſprochen.„Ihre Maniergefällt
mir!“ hatte die Fürſtin mit freundlichem Lächeln nach Beendi
gung der Vorſtellungzu Bosco Ä Ä Ä ÄCNDCT UllD treffen. Der HCUUhandlung könnte ihn nicht erſchöp
theilen.

Dietrichvon Cſepe,der Schwanenriller,

Äerlangen iſt, das hat ſichBosco angeeignet, das
at er mit ſeinen Kunſtgenoſſengemein. Die Ap

parate ſind etwas rein Aeußerliches, – was ihn
vor Anderen auszeichnet und über die Meiſten
ſtellt, iſt eben ſeine gefällige, elegante, wir möchten
ſagen geiſtreicheManier ſeines Vortrags und ſeiner
Auffaſſung. – Bosco hat zwei Vorſtellungen bei
Hofe Ä ein Beweis, wie ſehr er dort gefallen
hat. Die Prinzeſſin verehrte dem jungen Künſtler
einekoſtbare, reichmitBrillanten und Opalen beſetzte
Tuchnadel, und der Prinz fügte ein fürſtlichesGeld
geſchenkhinzu.

Uebrigensiſt Bosko'sLebennichtohneintereſſante
Punkte. Er iſt der Sohn von BartolomeoBosco und
deſſen Gattin Antoinette von Wlyanska, welcheihn
1830 unweitTurin in einemPoſtwagen gebar. Wäh
rendBosco der Vater in allen LändernEuropas Geld
und Lorbeeren erntete, lebte ſeine Gattin mit ihren
Kindernin Bologna, und dort weilte auchunſer Eu
gene, bis er im 12. Lebensjahreſeine Mutter durch
den Tod verlor. Jetzt mußteer dem Vater nachRuß
land folgen, wo derſelbeihn in Petersburg in dem
Ä zu ſeiner Erziehungunterbrachte.
HierbliebervierJahre,genoßeinentüchtigenUnter
richt in Sprachen und Ä und trat dann
gegenſeineNeigung,aufdenBefehlſeinesVaters, bei
einem bedeutenden Kaufmann in Warſchau ein, auf
deſſen Komptoirer drei Jahre arbeitete. Aber Bosco
der Vater Ä vergebensverſucht, die Vorſehung
ſeinesSohnes zuſpielen. Des Zwangesmüde,ſprengte
dieſer die verhaßtenFeſſeln, floh 1850 nachItalien
unddurchzogdas Land als Taſchenſpieler. Ä Folge
einer Ä mit ſeinem Vater ging er bald dar
auf zu dieſemnachHollandund von hier mit ihm nach
Frankreich,– aber der zwiſchenVater und Sohn ein
mal geſtörteFriede war auf dieDauer nicht wiederÄ ſchon1852 entflohder junge Mann wie
der und ging ohne Geld, ohneApparate, ohne jede
Habe nachHolland, um dort durchſeine Kunſt wenn
auch nur trockenesBrot, aber dies in Unabhängig
keitzu eſſen. Vier Jahre dauerte dieſe Sturm- und
Drangperiode ſeiner Künſtlerlaufbahn; 1856 kam er
nachDeutſchlandundhierfingdas Glückan, ihmzu
lächeln. Noch einmal ſchien es, als ob das Schickſal
ihn der Vernichtunggeweihthätte. Bei einer Vorſtel
lung auf dem Hoftheaterin Weimar hatte er das Un
glück, ſichmitten durch die rechteHand zu ſchießen.
Ein viermonatlichesKrankenlagerwar die Folge, und
als er wieder geneſen war, war er nicht nur wieder
ganz mittellos, ſondern er hatte auch den Gebrauch
ſeiner rechtenHand faſt ganz eingebüßt. Hier ent
wickelteder junge Künſtler zuerſt die Thatkraft des
Mannes. Monate lang übte er Tag und Nacht, bis
er die Linkegezwungenhatte, die Stelle der Rechten
zu vertreten und er nunmehr Künſtlers Erdenwallen
von Neuem beginnen konnte. Dieſe führten ihn end
lichnachBerlin, und hier, auf der ebenſo gefürchteten
als erſehnten Arena der Künſtler,eroberteer nicht nur
den Lorbeerdes Augenblicks, ſondern, wir zweifeln

nicht, den feſten Boden einer ruhmvollenund goldreichenZu

Zeit- und Lieblingsblumen*).
Das Cyclamen oder Alpenveilchen.

Wenn die Mode in der Blumenwelt faſt ausſchließlich ſolche
Pflanzenbevorzugt,wo FarbenprachtoderſonderbareBildung

Was in der Taſchenſpielerkunſtan manuellenFertigkeiten *) Fortſetzung aus Nr. 815.
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Aufſehen erregen, ſo wählt das Volk ſeine Lieblinge oft auf an
dere Weiſe und zieht beſcheideneBlumen aus dem Dunkel des
Waldes an das Licht,ſich ihreranſpruchsloſenLieblichkeiter
freuend. Lieblichkeit und beſcheidene, halb verborgene Schönheit
haben auch das CyclamenoderAlpenveilchen,wie wir es meiſt
nennen hören und gern nennen,zumfaſt allgemeinenLiebling ge
macht. Es gibt wenigeBlumen, welcheeine ſo allgemeineVer
breitung haben, wie das Alpenveilchen, vomÄ des wohlha
benden Städters bis in dieHütte des armenMannes. Doch ſieht
man ſie vorzugsweiſe bei Leuten, welche keinen oder nur einen
kleinen Garten haben, ſeltner in den großen Gärtnereien der
Reichen und Großen, weil dort dieſe zierlichenPflanzen unter
der Menge anderer Blumen vernachläſſigt werdenund in Ver
geſſenheit gerathen. Was könnten wir von den Lieblingen faſt
Allernochrühmen?Das Alpenveilcheniſtbekanntgenug,undun
ſere Abbildung in % natürlicherGröße, eineſchöneSpielart, das
Cyclamen Atkinsii darſtellend,iſt ſo deutlich,daß ſichJedermann
bei deren Anblickſogleichan diePflanze erinnernwird. MehreAr
ten zeichnen ſichdurchköſtlichenWohlgeruchaus, alle haben ſchöne,
glänzende, oft weißgezeichneteBlätter undkarmoiſinrothe,roſen
rothe oder weiße, zuweilenzweifarbigeBlumen von eigenthüm
lichem Bau. Es ſind alle Arten von Alpenveilchen Gebirgspflan
zen, aus den europäiſchenAlpen, aus Griechenlandund von den
Hochgebirgen Aſiens und Afrikas. Es ſind Knollenpflanzen,die
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Eugène Bosco's Vorſtellung am Hoſe des Prinz-Regenten von Preußen.

einen zur Knolle verdicktenunterirdiſchenStamm oder Wurzel
ſtock haben, von denen ſich eine dünne Verlängerung bis an die
Erdoberflächeerhöht,welchebeikultivirtenPflanzenganzÄWir wollen die verſchiedenenArten und Sorten von Alpen
veilchen und ihre Kultur näher betrachten. Cyclamen europaeum,
das europäiſche Alpenveilchen, auch Erdſcheibe und Schweinsbrot
genannt, wächſt in hellen Laubwaldungen und an Gebüſchen und
Heckenam Fuße der Alpen von Savoyen bis nachNiederöſter
reich und Steyermark, von da nördlich nach Mähren und Böh
men vorkommend. In den BuchenwäldernbeiWien iſt das Al
penveilchen häufig zu finden. So ſehr nun aber auch dem Bota
niker und Blumenfreund das Auffinden einer ſo ſchönen, ſonſt
nichtwild vorkommendenPflanze erfreut, ſo ſieht man dochim
wildenZuſtandeſelteneineſchöne,vollblühendePflanze. Sie
blühen meiſt ohne Blätter oder ſind in Laub verſteckt und ſo tief,
daß man ſie kaumgut ſehen, nochwenigerriechenkann.Auchwer
den die ſchönſtenKnollen immer ausgegraben, wol auch von
Schweinen ausgewühlt. Die Blume davon iſt karmoiſinrothoder
Ä bei einer Abart weißundwohlriechend.Die rundlichen
Blätter ſind glänzendgrün, lederartig,ſchönweißgeadertund ge
zeichnet,unten roth.

-Man bekommtdie Knollenmeiſtens aus Gegenden, wo ſie
wild wachſen, wo ſie von Reiſendenmitgebrachtodervon Gärt
nernzuHunderten verſchicktwerden. Die meiſtenliefertdie nord

Modebſumen: Cycſamen oder Alpenveiſchen.

ſogenannteSalzkammergut,die Gegendvon Sa
öſtlicheSchweiz,nämlichZürich, St. Gallen, Ä Und das

zburg,Iſchl und
Gmünden. Da die Knollen ſehr tief in der Erde ſtecken, ſo haben
ſie gewöhnlich eine mehre Zoll lange ſtammartige Verlängerung,
welche,wenn ſie beim Ausgraben nichtabbricht,bis auf ein1%
Zoll langes Stück abgeſchnittenwird. Die beſteZeit, dieKnollen
auszugraben und zu verſchicken,iſt das Frühjahr und der Herbſt
vor der Blüte. Die Knollen werden in trocknem Moos verpackt und
bei der Ankunft an einem ſchattigen Orte in feuchte Erde einge
ſchlagen oder ſofort in Töpfe gepflanzt. Man kann die Alpen
veilchen im Topfe oder im freien Lande kultiviren. Die Topfkul
tur iſt lohnender,denn währenddiePflanzenim freienLandemeiſt
nur im Vorſommer, zuweilenim Frühling und Herbſt blühen,ſo
zeigen Topfpflanzen bei guter Kultur Ä dasganzeJahr Blu
men. Hier zeigtſichder merkwürdigeFall, daß durcheine natur
widrige Kultur beſſere Erfolge erreicht werden, als durch eine der
Natur ganz nachgeahmteBehandlung. Die Kultur im Topf und
Zimmer bleibt bei allen Arten von Cyclamen dieſelbe und die
folgendeAngabe gilt auchfür die außereuropäiſchen.

S-F&gt;-

Städtenwahrzeichen.
XIV. Nürnberg: 3. Der ſteinerne Ochſe.



226 [.M 822. 2. April 1859.Jllustrirte Zeitung,

Man wähltflache, mehr breite als hoheTöpfe, ähnlichwie
auf unſerer Abbildung, oder man füllt tiefere / mit kleinen
Steinchen oderzerſchlagenenTopfſcherben,Ziegelſtückenºc. an.
Dieſe Unterlageiſt nöthig, um den Waſſerabzug zu befördern,
da die Alpenveilchennaſſe Erde nichtlange vertragen, ohne zu
faulen. Als Erde nimmt man % Haide-, Holz-, Nadel- oder
Lauberde, % lehmigeRaſenerde und % nichtzu feinen Quarz
ſand. AuchalterLehmiſt anſtatt Raſenerdebrauchbar, nur nimmt
man dann % weniger und von der vegetabiliſchenErde mehr.
Es gibt überhaupt Erdarten, worin die Alpenveilchenohne allen
Zuſatz gut gedeihen. Dieſe Erden werdenganz grob, alſo unge
ſiebt verbraucht. Man nimmt den Topf nicht größerals nöthig
iſt, ſodaß rings um die Knolle noch 1 Zoll Raum bleibt. Die
Knolle wird ſo tief gelegt, daß ſie / Zoll ſtark mit Erde bedeckt
wird; doch lieben es einige Arten, z. B. das ſchöneCyclamen
persicum, wenn die Knolle halb über der Erde ſteht. So lange
die Knolle nicht treibt, wird der Topf ſelten gegoſſen, am beſten
von unten durch einen Unterſatz, durch welchendie Erde nicht
mehr Waſſer anzieht, als ſie braucht. Hat man aber vieleTöpfe,
ſo ſetztman ſie in ein kaltes Miſtbeet, gräbt ſie in Moos oder
Sand einund hält ſie unterm Fenſter ſchattig und in geſchloſſener
Luft. Wenn die Pflanze treibt, ſobegießtman allmälig mehr,und
ſpäter, wenn ſie vollkommenmit Blättern und Blüten beſetztſind,
reichlich. Ä Zimmern begießtman ſie immerdurchÄund diePflanzen befindenſichwohl dabei. Man ſtelltdie Töpfe
ſtets in den Schatten. Nachder Blüte, welche meiſt ſehr lange
dauert,begießtman ſeltener,bis ſichwiederneueBlätterund Blü
ten zeigen, was, wie geſagt, bei Zimmerpflanzenfaſt das ganze
Jahr der Fall iſt.

-Die Kultur des gemeinenAlpenveilchensim Freien iſt ſehr
einfach. Man gräbt an einer ſchattigenStelle ein Beet 1% Fuß
tief aus, füllt es Fuß tief mit Steinen, darauf mit geeigneter
groberErde an, pflanzt dieKnollen6 Zoll von einander,bedeckt
die Erdemit Moos und gießt nachBedürfniß, was jedochnur
beianhaltenderTrockenheitnöthig iſt. Sind Bäume in der Nähe,
ſo muß man entweder das Beet mit Cement pflaſtern und auf
den Seiten einfaſſen, oder man füllt den Grund hoch mit Stein
kohlenabfällenan und ſtichtalljährlich die eindringendenWur
zeln der Bäume Ä Mal am Rande ab. Da dieBlumen niedrig

hen, ſo könnenſie eigentlich nur an einem erhöhund abwärtsſte
tenStandorte inihrerganzenSchönheitgenoſſenwerden.Deshalb
ſind auch erhöhteBeete anzuempfehlenund kleineGartenfelſen
ganz beſonders geeignet. Im Winter bedecktman das Beet ſtark
mit Laub. Sollten um dieſeZeit die Blätter noch grün ſein, ſo
legtman vorherTannenzweigeoderandereZweigeauf das Beet,
damit Luft darunter bleibt.

Die bekannten Arten und Abarten von Cyclamen ſind außer
europaeum folgende: C. heteraefolium und repandum, mit
epheuartigenBlättern, dieuntenroth, obenmeiſtweißgeſcheckt
ſind. Beide ſehen ſichſehr ähnlich und wachſenin Iſtrien, er
ſteres auch im Kanton Wallis in der Schweiz, wild, blüht
im Spätherbſt und eignet ſichdaher ſehr zur Winterflor. Die
Blumen ſind dunkler als bei europaeum, kommen auch weiß
vor. – C. persicum, karmoiſinroth oder weiß, bisweilen weiß mit
rothem Schlunde, iſt das ſchönſteund für dieZimmerkultur ſehr
beliebt und geeignet. Es hat Ä wohlriechende Blumen und
ſchöngezeichneteBlätter. – C. Coum, aus Griechenland, dem
C. europaeum ähnlich, aber mit ganz runden, kleinen, grünen
Blättern und Ä kleineren, geruchloſenBlumen. C.
vernum, demCoum ähnlich, aber mit dunkelrothenFlecken,eins
der ſchönſten, aber Ä C. Atkinsii, welches unſere Ab
bildung zeigt, ein Baſtard von persicum und Coum, weiß mit
roth, ſehr vollblühend und wohlriechend. Noch hat man C. alep
picum, africanum (macrophyllum) mit 1 Fuß großen Blättern
aus Algier, repandum, neapolitanum etc., die ſich meiſt ſehr
ähnlich ſehen. Die fremdenArten muß man nach dem Verpflan
zenetwas warm ſtellen. Alle eignen ſichfür das Zimmer.

Städtewahrzeichen.
- XVI. Uürnberg.

3. Der Ochſe auf der Fleiſchbrücke, das Frauenbild an
der Schülerbrücke und der Grabſtein auf dem Johannis

kirchhofe.
Ein neueresund dabeihöchſtmateriellesWahrzeichenderStadt

iſt der „Ochſe“ über demPortale an der ſogenannten Fleiſchbrücke
des nürnberger Rialto, welche, nachdem die Ä hölzerne Brücke
überdiePegnitzimMärz 1595durcheineFlut dieſesFlüßchenszer
ſtört worden war, durch den nürnberger Peter Karl erbaut ward.
Der Grundſteinwurdeam17. Nov. 1597 gelegtund derganzeBau
in vier Jahren mit einem Aufwande von 82,172 Guldenvollendet.
Die Brücke beſteht aus einemeinzigen ſehr flachenBogen,der 13 Fuß
Höhe, 97 Fuß Spannung und 50 Fuß Breite hat.

Von der GrundſteinlegungderBrückeſelbſt war früherfolgender
Volkswitzim Gange. Wenn nämlichJemand ein Freundvonrecht
gutemalten Weinewar, ſopflegteman zuſagen, den könneer im
GrundederFleiſchbrückefinden, weil man nämlichbeiBegründung
derſelben auf der Marktſeite in den Grundſtein eine Flaſche weißen
undeineFlaſcherothenWein eingeſetzthatte, währendman auf der
entgegengeſetztenSeite einmitWein gefülltesGlas und einengleich
falls damit gefülltenMetallbechereinſetzte,weshalbauch nochder
Volkswitzbemerkte,daß man aber, um einſchenkenzu können,erſt
durchdiePegnitzſchwimmenmüßte.

Da nun nachVollendungder Brücke,auf welchedieNürnberger
ſtolzwaren, zwiſchenderſelbenunddemFleiſchhauſe,nachdemſie
auch den Namen führt, ein unſchöner Zwiſchenraum blieb,ſo verdeckte

Ä denſelben durch ein Portal, das ein ſpaniſcher Baumeiſteraus
ührte.

Zur Krönung dieſes Portals wählte man jedoch im Hinblick auf
dieNachbarſchafteinenruhendenlebensgroßenOchſen,der aus Stein

ehaueniſt, und brachte, um dochauchhierbeiſichwitzigzu zeigen,
olgendes lateiniſches Diſtichonan dem Poſtamente an:

„Omnia habentortus, suaque incremementa, sed ecce,
Quem cernis, nunquam bos fuit hic vitulus.“

WelchesDiſtichonein Chroniſt alſo verdeutſchthat:
„Ein jedes ſeinen Anfang hat
Der Ochſe aber in der Stadt
Wie du ihn ſiehſt, zu keiner Friſt
Ein junges Kalb geweſen iſt.“

Ebenſowurdeauchein an der Schülerbrückein koloſſalerGröße
in Fresko ausgeführtes Frauenbild als ein vorzüglicheshandwerks
gerechtes Wahrzeichen der Stadt betrachtet.

Endlich iſt noch als beſonderesWahrzeichen Nürnbergsvon den
TopographeneinLeichenſteinauf demberühmtenJohanniskirchhofe
erwähnt, auf dem man dieInſchrift lieſt:

Iſt das mit ein ſenlich vode jammerliche fla
Ich ſtarb usmeynem Husſeiv drvzehend einerTag.

DieſeInſchriftbeziehtſichdarauf,daßeinFamilienvatermit13
der Seinen an einem Tage ſtarb.

&quot;-

PolytechniſcheHMittheilungen.
Fette Oele elaſtiſch zu machen. Damit beſchäftigenſichjetzt

die Chemiker Rochleder, Rouſſin, Perra und Andere, und zwar mit Hülfe einer
Behandlung durch gelben Chlorſchwefel (Schwefelchlorür), Halbchlorürſchwefel.
Das Oel wird dadurch zu einer Art Gallerte, auf welche weder Aether, Alkohol
oder Waſſer einen Einfluß zu äußern ſcheinen. Man kann das geſchwefelte
Oel bei der Fabrikation von Tapeten, zu Fenſterſcheiben auf Schiffen, zu künſt
lichem Marmor für Tiſche u. ſ. w. benutzen.

Gewebte Goldſtoffe. Goldſtoffewerdengewöhnlichdurch
Einweben von Goldfäden gefertigt, wodurch ſie ſchwer und ſteif werden. Ein
gewiſſer Burot hat eine Methode erfunden, Goldſtoffe elektriſch zu erzeugen.
Das zu vergoldende Stück, gleichviel ob Seide oder ein anderer Stoff, wird in
eine Auflöſung von ſalpeterſaurem Silber und Ammoniak getaucht, ein paar
Stunden darin gelaſſen, nach dem Herausnehmen gut getrocknet und einem
Strom von reinemWaſſerſtoffgas ausgeſetzt, in Folgedeſſen das Salz reduzirt
wird und das Silber in metalliſchem Zuſtand auf dem Stoffe zurückbleibt. Auf
dieſe Weiſe iſt eine ſilberne Oberfläche hergeſtellt, welche auf gewöhnlichemgal
vaniſchen Wege vergoldet werden kann. Es wäre zu verſuchen, ob das ſehr
billige und vollkommen erprobte Verfahren von Oskar Meiſter in Chemnitz,
Geſpinnſte und Gewebe mit Silberglanz zu verſehen, nicht als Grundlage für
die ſpätere galvaniſche Vergoldung dienen könne, welche letztere denn doch auch
an ſich noch ihre Schwierigkeit haben dürfte.

Geländer mit Röhrenleitung zur Bewäſſerung.
W. Bayliß in Wolverhampton hat in England ein Patent auf ein Geländer er
halten, das durch theilweiſe Anwendung von Röhren anſtatt Stäben den Dop“
pelzweckder Einfriedigung und Röhrenleitung erfüllt. Daß durch dieſen Doppel
zweckErſparniß an Anlagekapital erzielt wird, iſt klar, außerdem iſt es aber ein
großer Vortheil, daß man die Röhrenleitung ſtets vor Augen hat und bei einer
Störung ſehr leicht die Urſache finden kann. Auch die Anwendung derſelben iſt
durchaus nicht einſeitig, ſondern ſie kann mit gleichem Vortheil zur Bewäſſerung
von Gärten, zum Füllen von Trögen und Ziſternen zum Tränken des Viehs
auch für andere Zwecke, wo Waſſer gebraucht wird, dienen. Die Bauart dieſes
Geländersiſt kurzfolgende: Es beſtehtaus verſchiedenen,ſichaneinanderrei
henden Abtheilungen,die durch Verbindung ſenkrechterund wagrechter Stäbe
hergeſtelltwerden. Die Röhrenleitungwird nun hauptſächlichdurchden ober
ſten wagrechten Stab gebildet, indem derſelbe aus einem Rohr (am bequem
ſten bedient man ſich dazu der gewöhnlichen Gasröhren) beſteht. Die Röhren
der einzelnen Abtheilungen werden durch Tförmige Zwiſchenſtücke verbunden,
welche feſt angeſchraubt und mit Bleiweiß und Lederſcheiben gedichtet werden.
Dieſe Zwiſchenſtückebilden die Ausgüſſe und können nach Befinden verſchloſſen
oder offen ſein, je nachdem es der Zweck erfordert. Im Fall ein Thor oder
eine Thür den Zuſammenhang der Rohre ſtören ſollte, hat man nur nöthig,
dieſelben darunter hinweg zu leiten, worauf wir bei Erklärung der Zeichnung
zurückkommen. Das Waſſer muß aus einem höher gelegenen Behälter zugeleitet
werden oder, wenn dies nicht möglich iſt, durch andere Kraft Druck erhalten. Die
beigegebene Zeichnung ſtellt einen Theil eines Geländers dar, an dem die ganze

einen Seite an einen Thorweg ſtößt, auf der andern mit dem fortlaufenden
Geländer in Verbindung ſteht. A und B ſind ſenkrechte Stäbe von Flacheiſen,
welche die Enden einer Abtheilung bilden, und C iſt die Mittelſpitze. Die wag
rechten Stäbe D, E, F und G ſind von gewöhnlichem Stabeiſen. Das Rohr
II H iſt ein gewöhnliches Gasrohr, deſſen eines Ende durch den Stab A geht
und durch das Verbindungsſtück I ſich an das ſenkrechteRohr K anſchließt, wel
ches in die Erde geht und vermittelſt des Winkelſtücks L und eines ſich an die
ſes anſchließenden wagrechten Rohres die Verbindung mit der andern Seite
das Thorweg herſtellt. Die Mutter J dient zur Dichtung. Die Befeſtigung
des Thorwegs kann auf gewöhnliche Art geſchehen oder auch wie hier durch das
Rohr K, welches als Drehungsachſe für den einen Thorflügel benutzt iſt. Zur
Verbindung der einzelnen Abtheilungen dient der Theil M (ebenfalls ein Theil
eines Gasrohres), welcher, gehörig paſſend gemacht, durch die Muttern N und O
eine vollkommen waſſerdichte Vebindung abgibt. Wie ſchon erwähnt, dient die
ſes Stück als Ausguß.

Durch kohlenſaures Gas verurſachte Wärmeempfin
dung. Eine der ſonderbarſten Eigenſchaften dieſes Gaſes iſt ſeine entſchiedene
Wirkung auf die Haut. Alle Theile des lebenden Körpers, welche mit dem Gaſe
in Berührung kommen, fühlen ſofort eine am Thermometer nicht angezeigte
Wärme. Eine in einem Zimmer von 20 Grad Wärme befindlichePerſon, welche
den nackten Arm in ein mit kohlenſaurem Gas gefülltes Gefäß ſteckt, hat ein
Gefühl, als ob ſie denſelben in ein Etwas hielte, das 15 bis 20 Grad höhere
Temperatur als das Zimmer beſitzt. Dieſe Eigenſchaft hat mediziniſche Anwen
dnng gefunden und zwar in Badeanſtalten, wo Bäder und Douchen von Gas,
theils rein, theils gemiſcht, Gebrechlichen verordnet worden ſind. In deutſchen
Bädern, unter anderen in Pyrmont, Kiſſingen, Karlsbad, wendet man ſolche
Gasbäder mit Erfolg an. Bouſſingault erzählt, daß er im Stollen einer alten
Schwefelmine in Neugranada durch dieſes Gas faſt erſtickt und in heftigen
Schweißgerathenſei. Die Hitzeſchienihm40Grad zu ſein, obgleichſeinTher
mometer, nachdem es eine Stunde in jenem Stollen ſich befand, nur 19 Grad
zeigte und trotzdem auf der Erdoberfläche im Schatten 3 Grad weniger waren.
Auch verurſachte das Gas dem Reiſenden ein ſtechendes Gefühl in den Augen.
Bergleute verſicherten ihm, daß ſie ſehr an Schwäche litten und daß Blindheit
die gewöhnliche Folge der unausgeſetzten Einwirkung dieſes Gaſes ſei.

Ueuigkeiten vom Büchermarkt.
Eingegangen vom 21. bis 26. März.

- Staunen erkannt habe, welch eine große Sache das Schach ſein müſſe.

Schach. -

Auſgabe JWE749.
Weiß zieht an und ſetzt mit dem vierten ZugeMatt,
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,,So iß doch! die Suppe wird kalt!“ Er aber lieſt weiter. Endlich er
greift er den Löffel, findet die Supve noch zu heiß und fährt fort zu leſen. tts
ſie, zn kalt, kaum mehr zu eſſen iſt. Der Braten kommt. Die gute Frau legt
ihm ein Nierenſtückchenvor. Er zerſchneidet's auf dem Teller und, die Gabel
in der Rechten und das Buch in der Linken, ißt er und lieſt nicht eben zum
Wohlgefallen der lieben Frau. Nach Tiſche ſitzt er auf demSopha, immer noch
das Buch in der Hand, und ſchläft ein? Heute nicht; das Buch erhält it-n
munter bis zur Dämmerung. Immer pflegte er und immer ſo gern im la -
lichen Dnnkel mit ſeiner lieben Frau ſich zu unterhalten; heute aber ſagt er
nichts als: „Licht!“ und lieſt weiter, bis derSternenhimmel ihn auf die Stera
warte ruft. Jetzt redet er: „Mein liebes Kind, erſt halb 1 Uhr kann ich, ſo
bald nur der Himmel heiter bleibt, zurückkommen. Ruhig aber gehe D: 1:n
10 Uhr zu Bette. Gute Nacht!“ Da ſaß nun die junge Frau im einſamen
Stübchen, die Hände übereinander geſchlagen und – weinte? Das wäre ganz
in der Ordnung geweſen. Zufällig aber war ſie eine äußerſt verſtändige Fran;
als ſolche mußte ſie erſt wiſſen, was ihren Mann ſo gewaltig gefeſſelt, was er
geleſen. Hier liegt ja das Buch! Sie ſchlägt es auf und findet eine große
Anzahl Schachpartien (76) von einem fahrenden Ritter, in der alten und in der
neuen Welt geſpielt, mit Anmerkungen und Diagrammen ausgeſtattet, die ein
Bild von dem intereſſanten Ende geben. Von allem dem verſteht die gute Fran
nichts. Die Partien aber wechſeln mit Erzählungen, die mit dem Ritter und der
Heldenſchar, die alle an ſeinem Triumphwagen ziehen müſſen, vertraut machen.
und dieſe lieſt ſie und lieſt noch halb 1 uhr. Mit Schrecken ſieht der zurück
kehrende Aſtronom noch Licht in ſeinem Zimmer. Welche Freude aber, als die
vergnügte Gattin ihm ſagt, wie angenehm ſie ſich unterhalten und wie ſie mit
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Aber was hat ſie dennauch ich muß es lernen!“ ruft die begeiſterte Frau.
geleſen?

Paul Morphy.
Skizze aus der Schachwelt.

(Von M. Lange, Redakteurder Berliner Schachzeitung.)
207 S. 8. Leipzig, Veit u. Komp. 1858.

Wir geben daraus folgende Partie, aber nur mit einer einzigen von den
vielen Anmerkungen:

Zwiſchen L. Paulſen und P. Morphy.
Weiß. – L. Paulſen. Schwarz. – P. Morphy.

1) E 2 – E 4 . 1) E 7 – E 5.
2) S. B 1 – C 3 . 2) S. B 8 – C 6.
3) S. G 1 – F 3 . 3) L. F 8 – C 5.
4) L. F 1 – B 5 4) S. G 8 – F 6.
5) Rochirt . . . . . 5) Rochirt.
6) S. F 3 nimmt E 5. 6) T. F 8 – E 8.
7) S. nimmt S. C 6 . 7) D 7 nimmt S
8) L. B. 5 – C 4 . 8) B 7 – B 5.
9) L. C4 – E 2 9) S. F 6 nimmt E 4.

10) S. C 3 nimmt E4 10) T. nimmt S. E 4.
11) L E 2 – F 3 . 11) T. E 4 – E 6.
12) C 2 – C 3 . . 12) D. D8 – D 3.
13) B 2 – B 4 . . 13) L. C5 – B 6.
14) A 2 – A 4 . . . . . 14) B 5 nimmt A 4.
15) D. D 1 nimmt A4.

-
15) L. C 8 – D 7.

16) T. A 1 – A 2 . 16) T. A 8 – E 8.
17) D. A 4 – A 6 . . . . . . 17) D. D 3 nimmt L. F 3.

Dieſes Damenopfer frappirte alle Umſtehenden, namentlich
aber den bekannten Meiſter Stanley, ſo, daß dieſer, wie Ma
rache in Leslie's illuſtrirter Wochenſchrift berichtet, lant aus.
rief, Mr. Morphy wärewol von Sinnen. Erſt beim 25. Zuge
geht den Herren ein Lichtauf.

18) G 2 nimmt D. . . . . . 18) T. E 6 – G 6 +.
19) K. G 1 – H 1 . 19) L. D 7 – H 3.
20) T. F 1 – D 1 . 20) L. H 3 – G2 +.
21) K. H1 – G 1 . 21) L. G2 nimmt F 3
22) K. G 1 – F 1 . 22) L. F 3 – G 2 +.
23) K. F 1 – G 1 . 23) L. G 2 – H 3 +.
24) K. G 1 – H 1 . 24) L. B 6 nimmt F2.
25) D. A 6 – F 1 . 25) L. H 3 nimmt D.
26) T. D 1 nimmt L. 26) T. E 8 – E 2.
27) T. A 2 – A 1 27) T. G6 – H 6
28) D 2 – D 4 28) L. F 2 – E 3.

Im Verlage ven J. J. WEBER in LEIPz1o ist erschienen und durch alle
Buchhandlungen zu erhalten:

Era-Schachproblemturnier-Buch.
Eine Auswahl von 64 der besten für das von der londoner Zeitschrift „The
Era“ ausgeschriebene Schachturnier eingesendeten Aufgaben, nebst dereu

Lösungen und den Urtheilen der Ä reis 20 Ngr.
Katechismus der Schachspielkunst.

Von K. J. S. Poktius. Zweite verbesserteAuflage. Preis 10 Ngr.
Sammlung neuer Schachpartien.

Mit kritischen und historischen Noten. Von M. LANGE. Preis 1 Thlr.

Himmelserſcheinungen.
FolgendePlaneten ſind demunbewaffnetenAuge ſichtbar:Venus kurzeZeit

vor Sonnenaufgangam öſtlichenHimmel, ganz nahe beimHorizont; Maus
kurze3eit nachSonnenuntergangnahe beim Horizontam weſtlichenHimmel,
Jupiter nachSonnenuntergangamweſtlichenHimmel, nochziemlichhochüber
dem Horizont, Untergang Mitternacht; Saturn halb 8 Uhr im Meridian, bei
über demHorizont, Untergang3 uhr früh. Der Mond iſt in der Nähe des
Mars den 5. April, in der Nähe des Jupiter den 7. April.

Von Verfinſterungen der Jupitersmonde findet nur eine am erſten Mord
ſtatt den 6. April, derenEnde9 uhr 25 Min. erfolgt.

Den 6. April Abends zwiſchen /. auf 8 und 8 uhr gehtder Mond durchdie
Sterngruppeder Plejaden und bedecktdabei mehre Sterne; den 8. April von

Album des königl. Schauſpieles und der königl. Oper zu Berlin.
lung. Berlin, G. Schauer.

Brendel, Franz Franz Liſzt als Symphoniker. Leipzig,C. Merſeburger.
Commersvuch, Allgemeines deutſches. Unter muſikaliſcher Redaktion von Fr.

Silcher und Fr. Erk. Vierte verbeſſerte Auflage. Lahr, M. Schauenburg u. Ko.,
Leipzig. G. E. Schulze.

Müller, Ottoº. Der Selbſtmord. Eine pſychiatriſche Skizze. Harburg. G. Elkan.
Patriotiſche Klänge von 1859. Ein Liederkranz, gewunden dem deutſchen Volke.

Frankfurt a. M., H. Keller.
Pobl, Richard, Gedichte. Weimar, Landesinduſtriekomptoir.
Schuſter, Fr., Erſter Zahlenkreis, von 1–10, in ganzen, gebrochenen und ge

miſchten Zahlen, veranſchaulicht durch Zahlenbilder, mittelſt welcher zugleich
eine abgekürzte Rechnungsweiſe angebahnt wird. Hamburg, G. W. Seitz.

Würdig, L. Des alten Deſſauers Leben und Thaten. Für Jung und Alt im
deutſchen Vaterlande erzählt. Deſſau, Baumgarten u. Ko.

IV. Abthei

9 bis / auf 10 Uhr bedeckter einen Stern vierter Größe im Stier ( Tauni).

«
-
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Literariſche Anzeigen.
Büchern.3ettſchriften, Muſikalien,Landtarten U. Kunſtfachen.

Verlagvon F. A. Brockhausin Leipzig. 13276

chwarz,R. PredigtenaufderGegenwart,
8. Geh.T1 Thlr. 24 Ngr. Geb. 2 Thlr.

Zum erſten Male tritt hier der ſeiner freiſinnigen theologiſchen Richtung
wegen ebenſo gefeierte als vielfach angefeindeteSchriftſteller, deſſen Berufung in
ſein gegenwärtiges wichtiges Amt ſeinerzeit ſo viel Aufſehen erregte, als Kanzel
redner mit einer Sammlung ſeiner Predigten vor das größere Publikum.

Von dem Verfaſſer erſchien früher ebendaſelbſt:

Zur GeſchichtederneueſtenTheologie.ZweiteAufl.8 2 Thlr.
Dr. C. Schwarz, 13289

Oberhofprediger und Oberkonſiſtorialrath in Gotha.

(5ººd Ephraim Lessingals Theologe
dargeſtellt. Ein Beitrag zur Geſchichte der Theologie im 18. Jahrhundert.

Preis 1&quot;/.Thlr.
Durch alle Buchhandlungen zu erhalten.

Pfeffer's Verlag in Halle.
Im VerlagedesOeſter. Lloyd in Trieſt erſchien und iſt in allen Buchhand

lungen zu haben: 13315

D heiligenStätten der Christenheit.
Nach der Natur gezeichnetvon Otto Georgi. In 11 Stahlſtichen, 7 Holz

ſchnitten und beſchreibendem Texte. Reue Ausgabe.
Die Stahlſticheſind: Jeruſalem von Siloah aus. Vom Oelbergeaus. Portal

der h. Grabkirche. Golgatha. Ghor der h. Grabkirche. Rotunda desh. Gra
bes. Bethlehem. Inneres der Geburtskirche. Unterirdiſche Kapelle derſelben.
Nazareth.

Die Holzſchnitte:Grab der Maria. Gethſemane.Grotte der Blutſchwitzung.
Grundriß der h. Grabkirche. Iordansaue mit dem Orte der heiligen Taufe.
Genezareth und Tiberias.

Alles rein Konfeſſionelle iſt ausgeſchloſſen und das Werk für Katholiken
und Proteſtanten gleichmäßig beſtimmt. Es wird unter Anderm auch als Kon
firmationsgeſchenk willkommen ſein.

Preis: broſchirt 2 Thlr., elegant gebunden mit Goldſchnitt 2% Tblr.

Würdige Konfirmationsgeſchenke.
In meinem Verlage erſchien in 22. Auflage: 13308

Sr PsalterundHarfe.EineSamm
lung chriſtlicher Lieder zur häuslichen Erbauung. In Leinen gebunden

1 Thlr., feine Ausgabe in engl. Einband 1 Thlr. 16 Ngr.
Dieſe echtchriſtlichenLiederſolltenin keinerFamiliefehlen; für denhohen

Ä dieſer herrlichen Dichtungen ſpricht der Aoſatz von 55,000 Exempl. am
lauteſten.

77orte einerÄutter an ihreTochter.
ach der dritten Auflage aus dem Norwegiſchen übertragen von

Julie Ruhkopf. Min. -Ausg. Eleg. geb. Preis 10 Ngr.
,,Das Büchlein kann ſich den beſten derartigen Produkten würdig an die

Seite ſtellen, die auf heimiſchem Boden gewachſen ſind.“
(Volksblatt für Stadt und Land.)

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen,
Nob. Frieſe in Leipzig.

Konfirmationsgeſchenk. 13305

In Ferd. Dümmler's Verlagsbuchhandlung in Berlin iſt erſchienen:

ſavater: Üorte des Herzenſ. Für
Freunde der Liebe und des Glaubens. Herausgegeben von C. W. Hufe
land. Prachtausgabe (10. Aufl. 1856.) mit einer biographiſchen Etu

leitung von A. Krummachermit Lavaters Porträt in Stahlſtich und Farben
drucktitel. In engl. Einband mit Goldſchnitt 1 Thlr. 15 Sgr. – Kabinet
ausgabe (14. Aufl. 1858.) mit Lavater's Porträt im Stahlſtich und Widmungs

blatt. In engl. Einband mit Goldſchnitt 1 Thlr.
Dieſe Sammlung, lange Zeit theures Eigenthum einer edlen Fürſtin, und

nachdem von dieſer dem berühmten Arzt Hufeland die Herausgabe zu einem
milden Zweck geſtattet war, durch Beiträge aus den Papieren Lavater's ver
mehrt, enthält eine reiche Fülle von ſchönen Gedanken, wie ſie dieſem edlen
Herzen ſo leicht entſtrömten. Mit Verſen wechſeln Sentenzen, Auszüge aus
Briefen und andere Fragmente, an denen derLeſer ſich wahrhaft erquicken kann.

Der Flüchtling,vonIwanGolowin,
Die Leibeigenschaftin Ruſsland,

FT.

Ja RußsiedepuisZlexandrele Bien
Intentionné par IvAN GoLovINE. 20 Ngr.

Das Porträt von Jwan Golowin.
1 Thlr.

-
-

-Zu beziehen durch - Heinrich Hübner in Leipzig.

Der Wohlgeſinnte (Ruſſiſch). 2. Nummer: Engliſche Schatten von Fürſt
Howra. Die 3. Nummer: Geſchichtevon Ferdinand VII., iſt im Drucke. Der
Subſfriptionspreis für 12 Bücher iſt von 12 Thlr. bei 13294Sub! frtp

- - -

Aſheru. Komp.in Berlin.
Verlag von F. A. Brockhaus in Leipzig.

4 h d 4.Die Garantiender HNachtundEinheit
Oeſterreichs. Zweite Auflage. 8. Geh. 24 Ngr.

Von dieſer Schrift iſt wenige Wochen nach ihrem Erſcheinen, eine zweite
Auflage nöthig geworden, und ſie hat namentlich in Oeſterreich ſelbſt großeÄ erregt.

In zweiter ſehr verbeſſerterUnd vermehrterAuflageerſchienim VerlageVOU
L. Garcke in Naumburg und Leipzig ſoeben und iſt durch alle Buchhand

lungen zu beziehen:
-

13014

ie Geheimnisseder Tauben- und
Hühnerzucht. 8. Geh. 1 Thlr.

Es enthalten dieſe Geheimniſſe unter Anderm: Die Würmerei als Grund
lage der vortheilhafteſten Hühnerzucht im Großen und Kleinen. – Das künſt
je Ausbrüten vermittelſt einer brennenden Lampe. – Hühner und überhaupt
jedes zahme Federvieh: Hennenals Hähne zu jeder Jahreszeitdurchein ein
aches Mittel zumBrütenzu bringen.- 3u bewirken,daß die Hühnerviele

und große Eier mit doppeltemDotter legen - Ausden unterzulegenden Eiern
nach Belieben Hühneroder Hähnezu erzielen.- Mäſtung junger Hühner c.
jr ein Verdienſt von 1000 Proz. – Woran ein gutes Legehuhn zu erkennen
iſt – Kapaunen und Hähne zu vorzüglichen Zuchthennen zu verwenden. -
Wenn die Hühner die Eier verlegen. – Wenn ein Huhn Windeier legt. – Ein
Rieſenei zu bilden, wovon ſichÄ Geſellſchaft ſatt eſſen kann ?e. Es wird
in dieſer Schrift thatſächlich, auf Jahre lange praktiſche, in einer der größten

Ä Deutſchlands gewonnenen Erfahrungen geſtützt, nachgewieſen,

I

13300

je durch dieGeflügelzucht500 Proz... ja 1000Proz. wirklichverdientwerden,
j wie Jedermann,ohneLandwirthzu ſein,dieſenGewinnzu erzielenvermag.
So unglaublichdies auchklingt,ſo kannſichdochJedermanndurchden Augen
ſcheinvon der Wahrheitſelbſtüberzeugen.

Durch alle Buchhandlungen iſt zu beziehen: 13269

a5chenbuchderGesundbrunnen,Bade-,
Kurorte und Heilanſtalten Deutſchlands, der Schweiz und der angrenzen
den Länder, nebſt Ä' Ä Gebrauch der Trink- und Badeküren

von Dr. Karl Weller. Preis 10 Ngr.
- Früher erſchien:

a5 Äicht des Äugeund de5ßenErhal
tung und Pflegeim geſundenwiekrankenZuſtande,von Dr. KarlWeller.

Preis 10 Ngr.
- - - -Heinrich Hübner in Leipzig.

Leipzig, Veit &amp;Komp. 13309

agazinfürdieÄlteraturdesAuslande.
28. Jahrgang. Preis jährlich 3 Thlr. 10 Ngr., halbjährlich 1 Thlr.

20 Ngr. Wöchentlich12 Seiten inkl. Felio.

Inhalt vonNr. 35–37. Jahrgang 1859.
Napoleon's I. Korreſpondenz, zweiter Ausdehnung und Volkszahl der Jo

Band. niſchen Inſeln.
Die Chronik Ludwigs des Heiligen. Dr. Eduard Vogel.

* - - - - -

Zur Geſchichte der Puritaner. Eine Unterredung Louis Blanc's mit
Linguiſtiſches. dem Gefangenen von Ham.
Deutſche Vorleſungen in Nordamerika.

Gedichte aus dem Ruſſiſchen.

- - - - - - - - - -
ſetzt von Paul Fuchs.

Die engliſch-amerikaniſchenGefängniß-| Die italieniſcheFrage und das franzöreformen in ihrer geſchichtlichenEnt
-

ſiſche Volk.
wickelung. Breslauer Montagszeitung.

Bevölkerung von Paris. Ruſſiſche Aktiengeſellſchaften.
a-S- Das „Magazin für die Literatur des Auslandes“ iſt durch alle Buch

Än. ſowie durch das königl. preußiſche Zeitungskomptoir in Berlin zu
ztehen.

Fu 1859,SechsterJahrgang.Hr.7
enthält folgende Kunſtbeilagen: 13293

1. Würfelſpieler. Gez. u. lith. von E. Ender in Wien.
2. Die romaniſche Kirche in Schöngrabern in Nieder-Oeſterreich. . Gez. von

Oeſcher. Geſt. von G. Reiffenſtein.
3. Die Almroſ'n. Von E. v. Kobell. Erf. und radirt von Eugen Neureuther

in München.

Ueber

Pränum. -Pr. vierteljährlich 2 Thlr. = 3 Fl. 15 Xr. öſterr. W. Ganzjährig
8 Thlr. = 12 Fl. 60 3er. öſterr. W. nebſt Prämie:

Die Kartenſchlägerin im Schwarzwalde.
Gem. von Kirner. Prachtſtahlſtich von Schleich.

Nova im Gebiete der Literatur der Botanik. 13305

TÜHºr Dr.Jr., DasPflanzenreich,
ach demnatürlichenSyſtem mit Hinweiſungauf das Linnéſche

Syſtem. Nebſt einer Pflanzengeſchichte und Pflanzengeographie.
Neue Bearbeitung. Mit 560 Abbildungen. Geh. 27% Sgr. Geb. 1 Thlr.

tlasdesPflanzenreich.In nahean
1000 naturgetreue Abbildungen von Pflanzen und Bäumen, Pflanzen
und Baumgruppen, nach Originalzeichnungen in Holzſchnitt ausgeführt.

Mit erläuterndem Text von Dr. Fr. Wimmer. Geh. 1/. Thlr. Geb. 1% Thlr.

lora vonSchlesien,preußischenund
öſterreichiſchenAntheils. Dritte Bearbeitung. Von Dr. Fr. Wimmer.

Geh. 3&quot;/.Thlr.
Verlag von Ferdinand Hirt, königl. Univerſitätsbuchhändler in Breslau.

Vorräthig in jeder namhaften Buchhandlung des In- und Auslandes.

In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 13015

öchstwichtigeMittheilungenfür alle
Pferdebeſitzer. Siebente, ſehr vermehrte und verbeſſerte Auflage. 12.

Geh. 1 Thlr.
Es enthalten dieſe von den größten Züchtern und Pferdekennern, ſo z. B.“

von dem weltberühmten Reiſenden Catlin, Fürſt Puckler-Muskau und dem ame“
rikaniſchen Roſſebändiger Rarey, herrührenden Mitteilungen unter Anderm:
Aufzucht der Pferde im erſten Lebensjahre. – Eruährung der Fohlen bei feh
lender Milch. – Die verminderte Freßluſt der Pferde wieder herzuſtellen und
abgezehrte Pferde bald wieder in guten Stand zu verſetzen: - Ein Pferd für
die Hälfte der bisherigen Koſten gut zu ernähren. – Wie die Araber und Per
er ihre Pferde füttern. – Heilung der Rotzfrankheit. – Wider die Kolik, die
Druſe, die Mondblindheit, den Koller, Satteldruck der Pferde; ſämmtlich viel
fach erprobte und bewährte Mittel. – Den Pferden das Beißen, Schlagen, das
Durchgehen, das Niederlegen im Waſſer, das Koppen- oder Krippenbeißen auf
eine ganz leichte Weiſe abzugewöhnen. – Wie die Indianer eben eingefangene
wilde Pferde augenblicklichzahm wie ein Lamm machen. – In ertrankte und
erſchöpfte Pferde neues Leben zu bringen. – Zu ermitteln, ob eine Stute tra“
gend iſt. – Das Ballen des Schnees unter den Füßen der Pferde verhindern.
– Schutz der Pferde vor jedem Fliegenſtich c. . - - - -Außer einer Einleitung und Abhandlung über Pferdezucht enthält dieſe
Schrift noch 73 höchſt wichtige, durchaus erprobte und bewährt gefundene Mit
tveilungen für alle Pferdebeſitzer, von denen jede einzelne in vorkommenden
Fällen ſich hundertfach bezahltmachen wird. Es ſollte deshalb kein Pferdebeſitzer
dieſe geringe Ausgabe ſcheuen. Der Abſatz von 7000 Exemplaren binnen Jah
resfriſt zeugt übrigens am beſten für das hohe Intereſſe, daß dieſe Schrift trotz
der in neueſter Zeit unglaublich großen Konkurrenz fortwährend zu bieten ver“
mag. (Man wolle bei derBeſtellung daher genau auf obigen Titel (Verlag von
L. Garckt in Naumburg und Leipzig ] achten.)
In der Gottſchick'ſchenBuchhandlung zu Reuſtadt a. d. Haardt iſt erſchienen:

Kurerfºlgezu Bad Gleisweiler.
Preis 5 Rgr. 12914

Im Verlagevon Wilh. Löblichin Reudnitz beiLeipzigiſt erſchienen und durch
alle guten Kunſt- und Buchhandlungen zu beziehen: 13286

a5 HeuestevonJModellirkarton5.
Nützlicheund belehrendeBeſchäftigungfür Knabenund Mädchen.

Bäder und Heilanſtalten.
Podbier zu Hall in Oberösterreich.

Die ſtändiſchen Kuranſtalten zu Hall in Oberöſterreich werden auch heuer
am 15. Mai eröffnet und am 30. September geſchloſſen. Nach den bis

herigenErfahrungenerweiſtſichdiehallerIodſoole beimlymphatiſchenKropfe,
bei Ä und Drüſenanſchwellungen anderer Art, dann bei tertiärer Sy
philis höchſt wirkſam. Durch die Einrichtungen der Badeanſtalt iſt dafür ge
ſorgt, daß die Iodbäder in allen Abſtufungen des Bedarfes, dann Dampf und
Douchebädergebrauchtwerdenkönnen. DurchErbauungeiner zwecmºg ein

erichteten Trinkhalle iſt nebſt dem Gebrauche der Jodoole zur Trinkkur, auch
ener von Molken und von friſch gepreßten Kräuterſäften erleichtert. Die er
weiterten und verſchönerten Gartenanlagen, ſowie die vergrößerten Konverſa
tions-Lokalitäten werden zur Erhöhung der Bequemlichkeitund des Vergnügens
der Kurgäſte weſentlich beitragen.

- -Auskünfte über den Kurort ertheilt auf frankirte Briefe die Badeverwaltung
in Hall in Oberöſterreich,welcheauchBeſtellungenauf Wohnungenbeºrgt,
wobeidie Kurgäſtedaraufaufmerkſamwerden, daß Beſtellungenauf Woº
nungen für die Zeit von Mitte Juni bis Mitte Auguſt,bei Zeitengemacht
werdenmüſſen, indemwegendes zahlreichenBeſucheswährenddieſer3eit die
Wahl der Wohnungen im Kurorte Hall oftmals ſehr beſchränkt iſt. 13297

ÜTHÄereº Königſbrunnin der
ächſiſchen Schweiz, nächſt der Eiſenbahnſtation Königſtein. 13280

Direktor und Arzt der Anſtalt Dr. Puhar.

Die durchihregeſundeLagein reizenderUmgebungrichtung rühmlichſt bekannte

KÄ zu ÜÜNolſanger
bei Kaſſel wied am 1. Mai eröffnet und werden Anmeldungen unter der

aſſel (in Kur
Der Vorſtand.

wie durch treffliche Ein
13299

Adreſſe des Dirigenten, Dr. Herzog in Wolfsanger bei
heſſen), zeitig erbeten.

rivatheilanstaltfürGehin-undHerren
kranke in Ahrensburg in Holſtein. _ Proſpekte gratis bei dem Inhaber
und Vorſteher Königl. Phyſikus Dr. Cruſe. 13319

Für Aerzte die Notiz, daß ich mein

nztitutfürGehirn- und Hervenkranke
zu &quot;endorfbeiFestendurfNeubautenÄt habe.„Dr. Erlenmeyer.

Bekanntmachungenaller Art.
D:neuesteundBestefürPhotographen

Seit geraumer Zeit ſind die Objektive für Photographen die Veranlaſſung
zu vielen öffentlchen Streitigkeiten und einigen wiſſenſchaftlichen Unter

ſuchungengeweſen.– Dieſe Streitigkeitengingenleiderin blos gegenſeitiges
Herunterreißen über und boten kaum ein wiſſenſchaftliches oder praktiſches Infer
eſſe, die Schriften eines bekannten und verdienten Gelehrten in dieſem Fache
etwaausgenommen.– Den wiederholtengegenmichgerichtetenAngriffenwill
ich durch die Mittheilung entgegentreten, daß es mir durch wiſſenſchaftliche und
praktiſcheMittel gelungeniſt, Objektiveganzneuer Konſtruktion(d,h. durch
Anwendung ganz neuer Kurvenverhältniſſe u. ſ. w.) zu verfertigen, die einem
zweifachen Zwecke entſprechen und ad libitum mit oder ohne Focidifferenz
(letzteres im ſtrengſten Sinne des Wortes) gebraucht werden können. – Bei der
Ä des einen Syſtems (mit etwas kürzerer Brennweite und ohne Foci
differenz) beſitzen dieſe Objektive eine bisher unerreichte Lichtſtärke, eine
erwünſchteBildſchärfe und die von ſo vielenPhotographengeforderteBildtiefe. – Bei dem andern Syſtem iſt die Lichtſtärke wie bei meinen bisherigen
Objektiven, die wegen dieſer Eigenſchaft beliebt geworden ſind. Die Brennweite
iſt jedoch eine etwas längere, die Bildgröße bedeutender, die Foeidifferenz nur
einen Grad der Ä auf dem Rohre bei Ä“ Entfernung des Ob
jekts vom Objektiv. Dieſes Syſtem gibt ſo ſcharf gezeichete Bilder daß ſie das
Erſtaunen Aller erregen, welche ſie zum erſten Male ſehen. Um ein Objektiv in
das eine oder das andere Syſtem zu verwandeln, bedarf es nur der Verwechſe
lung der einen Linſe durch eine andere extra Ä. – und wird der voll
kommene Achromatismus durch den Linſenwechſel nicht alterirt. – Nach dieſen
Syſtemen werden nur drei-, vier- und fünfzöllige Objektive verfertigt. – Ä:unparteiiſche Autoritäten in der Photographie ſind mit Ä dieſer Ob
jektive beſchäftigt und ſollen die ſchriftlichen Urtheile denſelben demnächſt in dieſer
Zeitung abgedrucktwerden. - Auf portofreie Anfragen wird das Nähere mitgetbeilt
von den Optikern K. Chriſte in i cke u. Komp. in Hamburg, Rödingsmarkt 85,
bei welchen Herren ſchon jetzt ſolche Objektive zur Anſicht ſtehen. Vom 8. Febr.
d. I. an ſind dieſe Objektive in den drei genannten Größen Ä Verſand bei
ihnen vorräthig. – Garantie für die Güte der Objekive wird ge
leiſtet. 13087

L. B. Kran.

anotypkollodium,
àPfd. 2 Thlr. Lackfür negativeundpo
- -

tive Glasbilder à Flaſche 15 Ngr.,
ſowie Chemikalien und Papiere bei 12726

Jul. Feßler in Berlin, Leipziger Straße 67.

für Photographen!Panaypalbum
ausprobirt und ſicher arbeitend, à Flaſche 1 Thlr., voſitiven und nega
tiven Lack a Pfund 3 Thlr., ſowie ſämmtliche Chemikalien und Papiere

von vorzüglicher Beſchaffenheit und vollkommen chemiſch rein empfehlen 13226
Feßler u. Steindorff, Berlin, Franzöſiſche Str. 48.

ür Photographen

Dº HerrenPhotographenundKaufleuten
empfehlen wir unſer ſeit ſo vielen Jahren berühmtes eignes Fabrik En

-
gros-Geſchäft von Steinpapprahmen und die beliebten Medaillonrahmen

in ſchwarzem, marmorartigem und dunklem Polyſander, ſowie die ovalen Ba
roauerahmen in den ſchönſten Deſſins aus reiner Maſſe; Passe Partouts, ele
Ä und ſauber, die ganz fertig und bei denen das Aufſchneiden an der Rück
eite nicht erſt nöthig, zu außerordentlich billigen Preiſen. Gleichzeitig empfeb
en wir unſer Magazin,der beſtenObjektiveaus den berühmteſtenFabriken

Frankreichs und Deutſchlands, ſowie Chemikalien und alle anderen Utenſilien 2c.
Berlin, Niederwallſtraße Nr. 8. bei Aders u. Blumberg.

Pºsºrs ZÄpparateu.Chemikalien
von beſter Beſchaffenheit liefert das Photographie - Inſtitut von Ed. Lieſe
gang in Elberfeld. Unterricht in allen Branchen der Photographie.

Stereoſkopen und Einrahmungen jeder Art.
verſandt.

Di photographischeLehr-Institut
von FriedrichManeckein Leipzig 13302

empfiehltſein Lager Kranz'ſcher,ganz neu konſtruirterApparate. Dieſelben
haben, eine doppelte, beliebig zu wechſelnde Linienkombination und nehmen hin
ſichtlich ihrer großen Lichtſtärke, Schärfe und Korrektheit den erſten Rang ein.
Jedem von mir ſelbſt vor der Abgabe probirten Apparate von 3 Zoll Oeffnung
an wird eine Ertralinſe zum Syſtemwechſel beigegeben und kann ſich jeder Fach
mann in meinem Inſtitute von der Vortrefflichkeit dieſer Inſtrumente überzeu
gen. Preiscourante ſtehen auf frankirte Briefe zu Dienſten. Praktiſcher unter
richt in allen Zweigen dieſer Wiſſenſchaft wird fortwährend von mir ertheilt
und habe ich ſtets ganze Ateliers für Schüler bereit.

ür Leder-undGlasfabrikenliefert
der Solenhofer Aktien- Verein in Solenhofen, Königreich Bayern,
Gerberſteine, Toilirplatten. Polier-, Ober- und Unterſteine, Preßköpfe 2c.

12777

Preiscourant pro 1859 gratis
13

Preisliſten ſind zur Verfügung franco gegen franco.
4.

- - .. . A- . .ieGold-undSilberschlägerei,Schlag
metall ,,von, C.F. Schulzein Dresden, fertigtBlattgoldvon D&quot;

- bis zu 4% als: grün, zitron-, orange - und dunkelgelb. Blattſilber,
weich, rein obne Flecken, vön 3'/L“, 4 . und 4 , C“ und noch größeres
VorzüglichesAnlegeölauſ Holz, ein, Eiſen, Thon. Ic.; graues und rothes
Polliment, Metallgold, Bronzen und Brocat in jeder Farbe. Echtes Staubgold
und Silber, Platina c. e. 13004

Edmund Ganneron, Civil-Ingenieur,
56, Quai de Billy (Stadtviertel der Champs Elyſées) zu Paris.

ckerbau-Haterialauſ denbesten
FabrikenFrankreichsund des Auslandes.ucht-Vich.

cht englischerPortland-Cement,
pr. Tonne 4 Thlr. und 3 Thlr 18 Sgr. – Beſter Maſtir - Cementpr. 100
Pfund2 Thlr. – Engl.,Asphalt-Dachfilzprº Rolle 5 Thlr. 18 Sgr T

&quot;nia&quot;.pr. 100 Pfd. 1% Thlr. und div. Baumaterialien bei 13043
Heinrich Fr. Sahlmann u. Komp. in Hamburg, Bahnhofsſtraße 7.

-

f

. Diewirklichzuverläſſigen 13245Vorschriftenzu Hefe (Germ):
1) flüſſige – welche von Jedermann, in beliebiger Quantität, binnen 2 Stun

den, in jedem Lokale, das preuß. Quart für 6 Pfennige = 1% Kr. – der
reinen Bierhefe an Ausſehen und Wirkung Ä gleich, herzuſtellen iſt und im
Sommer zwei, im Winter bis vier Wochen kräftig bleibt;

reßhefe – künſtliche– von beſter Wirkung und Haltbarkeit, das Zollpfund
ür kaum 2% Sgr. = 8 Xr., ohne große Umſtände zu bereiten;
reßhefe – reine Mutterhefe, – welche ſich von ſelbſt fortpflanzt, wovon bei

ehr geringen Einrichtungskoſten (obwol hierzu ein kleines, heizbares Lokal
gehört), das Pfund kräftigſter Waare, nach jetzigen Getreidepreiſen, 3–4 Sgr.
=12 Xr. zu ſtehen kommt, – – geben wir, auf Grund einer Menge
Dankſchreiben und Anerkenntniſſen von achtbaren Fabrikanten, Braumeiſtern,
Gaſtwirthen, Bäckermeiſtern 2c., welche zum Theil den hieſigen Behörden.
ſowie der königlichen Regierung zu Liegnitz vorlagen und wir gern einer
amtlichen Rekognition unterwerfen, reſp. achtbaren Privaten vorlegen, mit
den ſehr weſentlichen Neuerungen und Verbeſſerungen,

jede für ein Honorar von nur 6 Thlr. oder Rubel Silber = 10 Fl.;
zuſammen– mit ſpezieller Anleitung zur beſten Malzbereitung für dieſen
Zweck und dem Ä Ä. raſch, vollſtändig und billig zu ent
bittern e., 15 Thlr. oder Rubel Silber = 24 Fl.,

um die Gemeinnützigkeit dieſer wirklich praktiſchen Vorſchriften zu fördern
und die Solidität unſeres, in mehr als ganz Europa geachteten Inſtituts
immer mehr darzuthun.

Frühere und ſpätere Entnehmer aller unſerer Vorſchriften empfangen auf
Franko-Verlangen alle neuen Erſcheinungen und Verbeſſerungen, ſowie alle
Beantwortungen von Fragen in dem betreffenden Fache gratis.

- Das landwirthſchaftliche und techniſche Induſtriekomptoir
von Wilhelm Schiller u. Komp. in Freiſtadt (preuß. Schleſien).

-

Copia.
Herrn Wilhelm Schiller u. Komp. in Freiſtadt (Niederſchleſien).

Hiermit ſende ich Ihnen die andern 3 Thlr. für die Vorſchrift zur Berei
tung von Kunſthefe. Ich habe mich feſt überzeugt, daß Sie mich ganz reell
bedient haben und danke Ihnen dafür ſehr.

Hochachtungsvoll und ergebenſt
G. Fiſcher, Königl. Kammerguts-Braumeiſter,

. . . . . 2. Juni 1858.

2)

3)

-

P . .
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flanzen-Offerte!ÄurelegantestenAuſ
ſchmückungder Gartenanlagenund Blumenparterresempfehleich nachſtehend dankbare, leichtblühendeund ſolide Pflanzengattungen: Gladiolus

in wahrhaft effektreichenVarietäten, ä St. 7% Sgr.; neueſte großblumige Ver
benen und Fuchſien in den prächtigſten Hybriden, worunter geſtreifte, weiß korol
lige und gefüllte, wobei Imperialis fl, plena (abgebildet in Nr. 787), à Dutzd.
17, Thlr a St. 4 Sgr. Heliotrop (Vanille). Penſtemon (Bartfaden), à Dusd.
iſ Thlr., a St. 4% Sgr.; Calceolarien (ſtrauchartige), höchſt ſchmuckreiche
Akquiſition für die Anlage, a Dutzd. 1% Tblr... a St. 5 Sgr.; Statice, werth
voll für Bouquets, a St. 6 Sgr; Petunien, von dieſer in neuerer Zeit ſo be
liebt gewordenen Modeblume biete ich das Vorzüglichſte, richtiger die Korbphäen,
in gefüllten und einfachen Varietäten, worunter Schmuckdes Ilmthales (abgebil
det in Nr. 787), a Dutzd. 1&quot;/.Thlr., a St. 4/, Sgr. ; Malven, beſte ſchottiſche,
a Dutzd. 1&quot;,Thlr., ä St. 4 Sgr.; Schlingpflanzen, Tropaeolum, Lophosper
neum, Thunbergin, in wirklichreizenden Varietäten für's Freie und das Zim
mer, a Dutzd. 2 Thlr., à St. 5 Sgr.; Lobelia fulgens, brillant purpur ſchar
lach, zählt ſich unter die Elite der Rabatten - und Gruppenpflanzen, à St.
7/, Sgr.; Scarlet Pelargonium, Lanthanen und Salvien, ihrer leuchtenden
Faiben und ihres bis zum Froſt dauernden Flors wegen zu den brillanteſten
Gruppen geeignet, à Dutzd. 2 Thlr., a St. 5 Sgr.; 12 Pflanzen für's Blumen
parterre und das Zimmer, worunter rankende und Schlingpflanzen, 1/, Thlr.;
1? Pflanzen in 12 verſchiedenen Gattungen für die Rabatte und Gruppe in
höchſt gewählter Zuſammenſtellung, 2.Tblr. Monatsroſen, kräftige- blühbare
Pflanzen, a Dutzd. 22% Sgr ; Penſtes (Stiefmütterchen), Rangblumen mit
Knospen, a Schock 20 Sgr. Georginenknollen und Pflanzen in den prächtigſten
Varietäten, worunter geſtreifte, a Dutzd. 1% Thlr. Ver Ä Ende April. –
Ferner 120 herrliche Spezies Sommerblumenpflanzen, als großblumige Sommer
levkoven, franzöſiſche Päonienaſtern, Phlox Drumondii , Nelken, Skabioſen,
Strohblumen 2c. :c., ä Schock 5 Sgr. Verſendung Ende Mai. – Grasſamen zu
engliſchem Zierraſen ö Pfund,7% #e-7- Zu Arrangements impoſanter Blattpflanzengruppen: Canna, Ricinus,
Panicum, Zea Caragua, Rieſenhanf, Perilla, die muſterhafte Uthea pinnati
fida und Polymnia nov. Spec. 2c. 2c., a Dutzd. 2 Tblr.

Die Pflanzenkultur wird in meinem Etabliſſement mit beſonderer Vorliebe
und Einrichtung betieben, und durch vielſeitige Anfragen in den verfloſſenen
Geſchäftsjahren aufgemuntert, habe ich die intereſſanteſten und hervorragendſten
Rovitaten von krautartigen Modepflanzen in mehren Eremplaren akquirirt, da
mit ich ſolche in der Weiſe vermehren konnte, daß auch bei der außergewöhn
lichſten Nachfrage ſtets mit kräftigen, geſunden, überhaupt annehmbaren Erem
plaren bedient werden kann. – Porto und ſonſtige Speſen werden durch reich
liche Beigabe von Pflanzen entſchädigt. Emballage wird auf's Billigſte berechnet.
Alle Korreſpondenzen erbittet ſich franco -

Weißenfels a/S. bei Erfurt (Thüringen). 13285

. Singer, Samen- und Pflanzenhandlung.

Nr.19,PreicourantvonG.Geitner
Treibegärtnerei zu Planitz bei Zwickau in Sachſen, liegt auf frankirte
Anfragen zur Franko - und Gratisverſendung bereit. 13095

Wie ſchonder Umfang deſſelben andeutet (an 100 Seiten kompreſſeſten Drucks),
umfaßt jetzt das Etabliſſement alle Kulturen von der gewöhnlichſten Staude bis
zur ſeltenſtenPalme,ſodaß jedenAnſprüchenGenügegeleiſtetwerdenkann.

G. Geitner.

Ebendaſelbſt kann dieſe Oſtern ein hierzu befähigter Lehrling einrºe
Die unterzeichnetehat in dieſem Frühjahr folgende Pflanzenverzeichniſſepubli
zirt, welche,einzeln oder zuſammen, auf frankirte Aufforderung franco und un

entgeltlich von derſelben zu erhalten ſind: 13304

Zumen– Katalog. Berzeichnisvon
-ser - und Modeblumen, mit Änd von Freilandpflanzen. Gr. 8.

allen Zweigen der Hortikultur, nebſt den neueſten Einführungen und
einer großenAnzahlſeltenerGewächſe.Gr. 8. 46 Seiten.

Die Laurentius'ſcheGärtnereizu Leipzig.

Bºº unübertroffenanGleganz

Bººg der Gewächshauspflanzenauf

und Schönheit aus trockenen natürlichen und friſchen Blumen, Bouquers
von 18 Sgr. bis 240 Thlr. , pr. Dutzend, Bouquets in Gold-, Silber

und Atlasmanſchetten, Blumentiſchchen, Ballfächer, Haarputze, Ballkleiderbeſätze,
ºuirlanden, Ballfränze, Geburistagskränze, Hochzeitskränze, Blumenkörbchen,

Blumenkartons, Blumentableaus zu Zimmerdekorattonen, Trauerkränze, Guir
landen um Monumente zu Fabrikpreiſen allein bei - - - -

F. W. Stolze u. Komp. in Erfurt (Preußen).
-

Der beliebte,angenehm zu nehmende echte 13092

chneebergſ-Kräuter-AUop,nachärzt
licher Vorſchrift aus friſchÄ“ Bruſt und Lungenkräuternwird ge
11.11 Ä durch Franz Wilhelm, Apotheker in Neunkirchen, und Julius

Bittner,Apothekerin Gloggnitz.Preis einerFlaſcheſammtGebrauchsanweiſung
24 Ngr - Die Emballagefür 2 Flaſchenin Kiſtchenwird mit 3 Ngr. berechnet

e&lt;7“Allfällige Beſtellungen werden gegen portofreie Einſendung des ent
fallenden Betrags ſchnellſtens effektuirt. - G .

Hauptdepot bei Julius Bittner, Apotheker in Gloggnitz bei Wien.
Aufträge übernehmen in:

Leipzig: Theodor Pfitzmann. Krefeld: Wilhelm Effer.
Gotha: Ä# Wenige iſ

1 4 6

- Prag: Joſeph Preiſig, Apotheker.
Krakau: A. Altrandfovice,Apotheker.| Rumburg: Ä ÄÄ
Koblenz: Chriſt. Menn. Är. Wallzeile.

tollwerkcheBrust-Bonbons,aufder
pariſerInduſtrieausſtellung1855mit der Medaillegekrönt, ſind in den
meiſten größeren und kleineren Städten Deutſchlands, ſowie in der Fabrik,

Köln, Schildergaſſe47, fortwährenddas Packetà 4 Sgr.-– 14 Är. rhein. zu
haben. Hier in Leipzig bei Herrn Th. Pfitzmann, Hauptniederlage für ÄSachſen. 12734

Franz Stollwerk, Hoflieferant.

Die neueſten Verfahrungsarten der 13246

SÄg ratiºnnachdem
dieſelben die praktiſche Probe tn mehren Muſterfabriken verſchiedener

-
Staaten und Länder beſtanden,

geben auch neu bearbeitete, praktiſch-technologiſche Hauptvorſchrift – alſo „das
Ganze“,was dieſesFach überhauptbietet– für nur 10 Thlr. Pr. tour =
15 Rub. Silber oder 16 Fl. K.-M. – Jeder Laie kann nach unſerer Vorſchrift
dieſe Anlage machen. – Neuerungen, Verbeſſerungen und Beantwortung von
&quot;peziellenFragen, in dieſem Fache empfangen die Entnehmer unſerer Vorſchrift
ſtets gratis nach. – Ebenſo über Spiritus- und Branntwein-Entfuſelung und
Veredelung, Liqueurfabrikation e. Vorſchrift, nur 3 Thlr.), Hefenfabrikation
(Vorchrift zum Ganzen 15 Thlr.), Glanzwichsfabrikation(Vorſchrift 10 Thlr.):e.

Nähere Auskunft ſehr ſpeziell gratis; Belege, Geſchäftsprogramm unter
Kreuzband franeo.,- Im Letzteren, ſowie im Allgemeinen bietet unſer Inſtitut
ſtets praktiſche Erwerbsauellen für Reiche, Bemittelte und unbemittelte. – „Zeit
iſt Geld“ für Den, derſie zu verwerthenſuchtund weiß.Ä– Mit „Unbemit
telten“ wird jede möglicheRückſichtgenommen. –– Praktiſche Erfindungen und
Erfahrungen, Rezepte c. honoriren wir ſtets und nehmen ſolche unter Um
ſtänden in Verſchleiß. Es kann daher Ieder durch uns auch ſpezielle Kenntniſſe
über irgend welches Fach verwerthen. – Kaſſengelder aller Staaten werden an
genommen. –– Poſtvorſchüſſe nach Oeſterreich, Rußland und England ſind
nicht zuläſſig, obwöl wir nach St. Petersburg über Stettin, per Packetdampf
1chiff,mit Nachnahmeexpediren.T Dagegenkönnenwir dieBeträgedurchPoſtvorſchuß erheben - nach allen ſüddeutſchen Staaten, inkl. Dänemark und der
Schweiz. Das landwirthſchaftliche und techniſche Induſtrie komptoir

und allgemeine deutſche Rezertmagazin des
WilhelmSchilleru. Komp, in Freiſtadt, preüß.Schleſien.

(Adreſſe einfach an „Wilhelm Schiller u. Komp. c.“)

(EnglischeglasirteThonröhrenzuÜlag
ſer - , Jauche und Wärmeleitungen , Dielen, Abflüſſen, Ueberbrückungen,
ruſſiſchen Röhren c. in 2-18 Zoll Durchmeſſer, werden wegen der vor

züglichen Zweckmäßigkeit und Billigkeit anderen Röhren gegenüber empfohlen.
Preiscourante gratis bei

-

13235

Winckleru. Komp.in Hamburg.

Joºmerfundenundverfertigtvon
QZ François Bollère, Chemiker, 50 Rue Pepinniere in Paris. 13120

Die Zierde des menſchlichen Hauptes iſt ein ſchöner Haarſchmuck, Haarman
gel dagegen ein unangenehmer Umſtand. Mit Recht kann ich daher meine längſt
in Frankreich, England, Rußland c. berühmte Jodpomade zur Wiedererzeugung
verlorenen Haarwuchſes als das einzige bewährte Mittel empfehlen.

Preis der Kriſtalldoſe 5 Fr.cs. = 2 Fl. 20 Ar.

Hauptniederlage für Deutſchland, Schweizund Italien bei Karl Schaaf in
Frankfurt a. M.

NB.Briefe und Gelder erbittet man ſich franco.

eben wir ſtets anſchließend an unſere, -

ie FabriktürkischerTeppichevon
Gevers und Schmidt 13225

in 'é und Schmiedeberg in Schleſien empfiehlt türkiſche Teppiche aus
einem Stück ohne Naht in allen Größen, und diverſe andere Teppiche aus
neuen Stoffen.

Lager in Berlin bei Herrn Gerſon.
,, ,, Breslau ,, ,, d. Sachs.
,, ,, Dresden .., ., F. W. Ä„ ,, Frankfurt a. M. bei Hrn J. C. Beſthorn.

Lager zur Meſſe in Leipzig: Hainſtraße Nr. 1, 1. Etage.

Brº desAnstrichderTapeten!
Die Feuchtigkeit verurſacht die meiſten Krankheiten! 13195

Um Wohnungen vor Feuchtigkeit zu ſchützen und Ä zu erhalten, Rheu
matismus, Podagra und Skropheln entfernt zu halten, werden bereits ſeit
20 Jahren die patentirten Metallblätter mit beſtem Erfolge angewendet, deren
Benutzung eine leichtfaßliche und ausführbare iſt.

Man beliebe ſich deshalb an das allgemeine Depot des Herrn Hpte. Rouſ
ſeau jun., Fabrikant von Zinnfolien für Spiegel-Beleg in Mannheim (Baden),
zu wenden.

A 9 hiatentFleßerputz-ÄNaschinen,worauf
man in einer halben Minute5 bis 7 Meſſern das vollſtändigeAnſehen- der Neuheit gibt, ohne die feinſten Meſſer im Geringſten anzugreifen.

Ihre Zweckmäßigkeitiſt beglaubigt durch die allgemeine Einführung derſelben in
den Hotels, wie in den erſten Privathäuſern. Dieſelben werden angefertigt und
ſind auf Lager bei 13204

W. Campbell u. Komp. Nachfolger, Hamburg, Neuerwall 52.

C. Beermann in Berlin,
Unter den Linden 8, empfiehlt in beſter Ausführung:

Mähmaſchinen
für Schneider- und Schuhmacherarbeiten
in ſtärkeren Stoffen, Leder 2c., zum
Nähen von Säcken, Segeln :c. Preis
55 Thlr. Neue Einrichtungen machen
es möglich, auch die weichſten und un
gleichförmigſten Stoffe, ſowie ſehr große
Gegenſtände auf dieſen Maſchinen zu
nähen.

Amerikaniſche Nähmaſchinen
nachWheler u. Wilſon, für feine Wäſche
zum Preiſe von 55 Thlr., für Tuch,
Filz. feines Leder und grobe Leinwand
a 65 Thlr.

13278

bar für alle Stoffe, mit Vorrichtung zum Einfaſſen der Hüte und Schirme,
liefert zu billigen Preiſen die mechaniſche Werkſtatt von

-

13288
HeinrichPfizer in Oſchatz (Sachſen).

neueſterund verbeſſerterKonſtruktionvon 20 Sgr. an bis 12 Tblr. Die größteAuswahl von Bildern aus allen Ländern auf Glas, Papier und Silberplatten von
3%, Sgr. an.

Ein Stereoſkop
mit 12 überraſchend ſchönen Bildern (Anſichten von Paris), darunter die Wiege

des Prinzen Napoleon, für 2 Thlr.
Da mein Lager das größte in ganz Deutſchland iſt, ſo kann ich bei der

größten Reichhaltigkeit ganz billige, jedoch feſte Preiſe ſtellen. 13242
Preiscourante auf Franko-Anfragen gratis.

-C. Eckenrath, Berlin Charlottenſtr. 29, Kronenſtraßen- Ecke.

-Jº inalleZeitungenDeutschland
ſowol wie in ruſſ., ſchwed., franz., engl., italien., türk., Ä belg.
niederl... ſpan, c. :c. Zeitungen werden prompt, gewiſſenhaft und billigſt

vermittelt durch A. Retemeyer's Central-Annoncenbureau in Berlin. – Tarife
ſtehen auf Franko -Verlangen gratis zu Dienſten. 13031

ie rationelleBehandlungderStahlfeder
oder neuentdecktes Verfahren, neue und alte Stahlfedern, ſo zu präpa
riren, korrigiren und reguliren, daß eine ſo viel Dienſte thut, als bisher

fünf bis acht. Zu beziehen auf Buchhändlerwege oder im Selbſtverlage des
unterzeichneten Erfinders und Verfaſſers gegen Franko-Einſendung von 10 Sgr.
– 30 Kr. C. M. = 40 Fr. rhein. in beliebigen Frankomarken. Die Ädung geſchieht portofrei.

- -

3

EwardWeltſtonin Chemnitz (Sachſen),
Schloßvorwerk,LeipzigerStraße Nr. 18.

(Fºgliº Drehmandeln,welchewenig
Raum einnehmen und ſehr leicht und bequem zu handhaben ſind, Äpfehlen

- -
. 1

_ _ Heinickeu. Schlößmannin Meißen.

J. Pintusu. Ko., Berlin,
empfehlen Bentall's Musmaſchine, Preis 40 Thlr.,
das beſte Inſtrument zum Zerkleinern von Wur
zelgewächſen (Rüben, Kartoffeln) zum Behufe des
Musfütterungsſyſtems. Ausführliche Mittheilun
gen und illuſtrirte Kataloge auf Franko-Anfragen
gratis. Fabrik aller landwirthſchaftlichen Maſchi
nen und Patent-Waagen. Agentur ſämmtlicher
bedeutender engliſcher Fabriken, deren Erzeugniſſe
zu den Originalpreiſen ohne Erhöhung geliefert
werden. Briefe franco. 13189

-

- evue in Dresden. Beim
Beginn der Saiſon erlauben ſich die Unterzeichneten die ergebene An
zeige, daß ſie eine bedeutend erweiterte Anzahl Zimmer ihres in ſchönſter

Lage Dresdens gelegenen Hauſes zum
„ Hotel-Betrieb“

eingerichtet haben. Dieſe Erweiterung ſetzt uns in den Stand, den Anſprüchen
und Erforderniſſen des lebhaften Beſuches, deſſen wir uns ſeit Beginn unſeres
Äs zu erfreuen haben, vollſtändig und in jeder Weiſe entſprechen zu

IVIII E 1.

. „Wir haben, wie wir verſichern, Alles aufgeboten, um mit der unten näher
geſchilderten, anerkannt reizenden Lage unſeres Hauſes alle Requiſiten eines
erſten Hotels zu verbinden und empfehlen daſſelbe dem Wohlwollen hoher Herr
ſchaften und des geehrten reiſenden Publikums.

Hochachtungsvoll ergebenſt
Dresden, im Februar 1859. Kayſer u. Francke.

-'. 8. HotelBellevueliegt unmittelbaran der Elbe, zwiſchenden beiden
Brücken, gegenüber dem königl. Schloſſe, dem königl. Theater, der katholiſchen
Hofkirche, dem neuen Muſeum (Bildergalerie), dem Zwinger und in nächſter
Nähe der Brühl'ſchen Terraſſe; ferner befindet ſich ein ſchöner Garten am Hauſe
mit der herrlichſten Fernſicht auf die Elbe und Gebirgsumgegend. 1323

FächocheHotein Meeraneempfehl
ſich allen geehrten Reiſenden als dem hieſigen Bahnhof nächſtgelegenes
Gaſthaus und verſpricht die aufmerkſamſte und möglichſt billige Be

dienung. 12745

übeck.Hotelde l'Europe,vormals
&lt;-&gt;Hoteldu Nord, Gaſthof erſten Ranges, mit allemKomfortausgeſtattet,

emvfiehlt ſich einem geehrten reiſenden Publikum beſtens. Kalte und
warmeBäder. Stallung und Remiſe. 13296

(ſº in der ResidenzstadtBraunschweig
belegener Gaſthof erſten Ranges ſoll ſammt Inventarium unter vortheil
haften Bedingungen aus der Hand ſofort verkauft werden. 13307

Nähere Nachricht ertheilt der Kornhändler Herr Jürgens, Reinweg Nr. 19,
zu Braunſchweig.

ie vortheilhaftestenMähmaschinen,
durch ihr einfaches patentirtes Syſtem beſonders zu empfehlen, anwend

En grosLGT Stereoskope-u En detail

onſervatoriumder Illusik zu Leipzig.
Mit Ostern d. J. beginnt im Konservatorium der Musik ein neuer
Unterrichtskursus und Donnerstag den 28. April d. J. findet die re

gelmässige halbjährige Prüfung und Aufnahme neuer Schülerinnen und
Schüler statt. Diejenigen, welche in das Konservatorium der Musik ein
treten wollen, haben sich bis dahin schriftlich oder persönlich bei dem
unterzeichneten Directorium anzumelden und am vorgedachten Tage bis
Vormittags 10 Uhr vor der Prüfungskommission im Konservatorium ein
zufinden.

Zur Aufnahme sind erforderlich: musikalisches Talent und eine we
nigstens die Anfangsgründe überschreitende musikalische Vorbildung.

Das Konservatorium bezweckt eine möglichst allgemeine, gründliche
Ausbildung in der Musik und den nächsten Hülfswissenschaften. Der Un
terricht erstreckt sich theoretisch und praktisch über alle Zweige der Musik
als Kunst und Wissenschaft (Harmonie- und Kompositionslehre, Piano
forte, Orgel, Violine, Violoncell u. s. w. in Solo-, Ensemble-, Quartett-,
Orchester- und Partiturspiel; Direktionsübung, Solo- und Chorgesang,
verbunden mit Uebungen im öffentlichen Vortrage; Geschichte und Aesthe
tik der Musik; italienische Sprache und Deklamation) und wird ertheit
von den Herren Musikdirektor Dr. HAUPTMANN , Kapellmeister R1Erz,
Musikdirektor und Organist Richter, Dr. R. PAPPERitz, Professor Mo
scu Ell:s, L. PLA1DY, E. F. WExzEL, Konzertmeister F. DAvID, Konzert
meister R. DREYscHock, F. GItürzMAcHER, F. HERRMANx, E. RöxrGES
Professor GötzE, Dr. F. BRENDELund MR. VITALE.

Das Honorar für den gesammten Unterricht beträgt jährlich 80 Thlr.,
zahlbar pränunnerando in vierteljährlichen Terminen à 20 Thlr. -

Die ausführliche gedruckte Darstellung der innern Einrichtung des In
stituts u. s. w. wird von dem Direktorium nnentgeltlich ausgegeben, kann
auch durch alle Buch- und Musikalienhandlungen des In- und Auslandes
bezogen werden. 13317

Leipzig, im März 1859.
DAs DilekToR1 tM AM KoNs ERvAtoRIUM DER MUs1k.

AHamburgBesuchendewollennichtver
ſäumen, das optiſch-phyſikaliſche Inſtitut der Firma K. Chriſteinickeu.
Komp., Rödingsmarkt 85, zu beſehen. Es iſt ſehr komplet aſſortirt und

bietet viel Neues und Nützliches. – Im Auditorium des Inſtituts ſind ſtets
Inſtrumente der neueſten Erfindungen in ihrer Wirkung zu ſehen. – Für Pho
tographen iſt ein Lager der beſten photographiſchen Apparate aufgeſtellt. – Un
terricht in allen Zweigen der theoretiſchen und praktiſchen Photographie wird
ertheilt und der Erfolg garantirt. 13124

(Fº Fernrºhººº ÄÄn
Berlin, mit zwei Fernröhren von neueſter Konſtruktion, Ä vollſtändig
und neu, iſt aus einem Nachlaſſe billig zu verkaufen. Näheres bei ÄKind in Leipzig, Hotel de Saxe. 13318

G. Rey &amp;Komp. in Hamburg.
Kommiſſions-, Speditions- und Inkaſſogeſchäft. Spedition nach allen äsereiPlätzen. 13233

4. 4.ie Haupt- und Schluſſziehungder
von Sr. Majeſtät dem Könige von Sachſen genehmigte und garantirte
55. große Geldverlooſung beginnt am 9. Mai und endigt am 24. Mai d. J.

Gewinne: 150,000, 100,000, 80,000, 50,000 000, 30,000, 20,000, 2 mal
10,000, 10 mal 5000, 25 mal 2000, 200 mal 1000 Thlr. :c. 2c. Zuſammen
22,500Treffer, wovonder geringſte65 Thr beträgt.

Looſe zu dieſer wichtigen Geldverlooſung à 51 preuß. Tblr. = 86 Fl.
öſterr. W., / Looſe a 267, Thlr., /Looſe a 13'/ Thlr., /Looſe à 6 Thir.
18 Sgr. =0/, Fl. öſterr. W. ſind bei uns direkt zu beziehen.
wº Der Verlooſungsplan, ſowie ſ. 3. die amtliche Ziehungsliſte gratis. Pa
piergeld,jeder wird an Zahlung genommenund ſtrengſteVerſchwiegenheit
ſowie die pünktlichſte Beſorgung zugeſichert. 13311)

Moriz Stiebel Söhne, Bank- und Wechſelgeſchäft in Frankfurt a. M.

m 4. AprilwirddieA.Klasseunserer
55. königl. ſächſ. Lotterie in Leipzig gezogen, wozu / ...&quot;/,und / OriÄ auch Volllooſe (à 51 Ä. Ä pro Loos für alle5 KlaſſenÄſte, der königl. ſächſ. Lotteriekollekteur 13265

C. F. Bühring in Leipzig, Komptoir gr. Tuchhalle.

EGF Lotterie-Anzeige.“DI
Die 5. (Haupt-) Klaſſe 55. K. S. Landes-Lotterie wird vom 9. bis 24. Mai

d. I; in Ä gezVgen.
Dieſe Ziehung enthält 22.500 Gewinne, worunter Gewinne zu 150,000 Thlr.

100.000Tblr., 80.000Thlr., 50,000 Thlr., 40,000Thlr., 30,000 Thlr., 20.000 Thlr.
zoº Thlr. u. ſ. w.

Einſooſe dazu gegen Franco -Einſendung von 6 Thlr, 12/, Ngr. für &quot;f–
12%. Thlr: für 7. – 25, Thlr. für %,– 51 Thlr. für / – verſendet bis
in die entfernteſten Gegenden unter Zuſicherung reellſter Bedienung und Ä:ſter Verſchwiegenheit 13

-
-

Karl Zieger in Leipzig.

Für Hotels und Kaffeehäuſer! 13292

Tºgºlen der Königl.Sächſ. Lotterie,
eineStunde nach jederZiehung zur Poſt Ä- liefere ich ſeit 25
Jahren. Preis für 13 Ziehungen 5. Klaſſe 1/, Thlr. = 2/, Fl. öſterr.

ohne Porto. E. F. V., Lorenz, könzeſſ. Lotteriecollecteur.
Empfehle gleichzeitig Looſe in / , j &quot;/.und/s zum Planpreiſe.

Teutonia,allgemeineRenten-,Kapital
und Lebensverſicherungsbankin Leipzig.

Grundkapital600,000Thlr., ſowie dieZeitwerthealler zumAbſchlußkom
menden Verſicherungen.

Die Teutonia gewährtgegenbilligePrämien unter den billigſtenBedin
gungen alle Arten Lebensverſicherungen. Mit

ganzen Gruppen von Menſchen,
alſo mit bereits beſtehenden oder ſich bildenden Vereinen, ſchließt ſie auf Kapitale
und Renten Verſicherungen ab, und zwar ohne von den einzelnen Vereins
mitgliedern ärztliche Atteſte zu verlangen.

Bur Sicherſtellung von Gläubigern
bietet ſie fernerdiebeſteGelegenheit,indemſie beiVerſicherungen
dritter Perſonen auch im Falle verfrühten (unnatürlichen) Todes des
die volle Verſicherungsſumme auszahlt.

- Endlich empfiehlt ſich noch beſonders zur Benutzung für Eltern und Vor
münder die

Kinderverſorgungs-und Ausſtattungs-Erbkaſſe der Teutonia,
welcheden eintretendenKinderndie größtmöglichenVortheile gewährt, indem
ſichdie Kaſſenantheilederſelbennicht allein durchdie Verzinſung von sº

ins auf 3ins, ſondern auch durch die zur Vererbung kommenden Hinterlaſſen
chaften der verſterbenden Kinder vermehren.

Nähere Auskunft (Statuten, Proſpekte 2c. gratis) ertheilt das Bureau der
Teutoniain Leipzig, NeumarktNr. 41, Große Feuerkugel,ſowiealle Agenten
der Bank. 10ESS

u Gunſten
erſicherten

Die

KeueHumboldt-Jeder
9 - aus der Fabrik von I. Alerandre in Birmingham und Brüſſel.

Seit Erfindungder Cementfederiſt der unermüdlichthätigeI. Alexandre
emüht geweſen ſeinemFabrikat eineimmergrößereVervollkommnunguge.ben, und es iſt ihm gelungen, ſie zu einer Vollkommenheit zu bringen, die
Ä Änderungenentſpricht, welche man an eine Stahlfeder zu machen bei

rechtigt iſt.

ieVºrzüglichkeitdieſesneuenFabrikatshatdengefeiertenAleranderd.Humboldt veranlaßt, dem Erfinder die Erlaubniß zu ertheilen, die Feder nach einj
Namen benennen zu dürfen.

Die neueHumboldt-Federin elegantenSchachteln,mit demBildnißstleran.
der v. Humboldt'sgeziert, iſt in vier verſchiedenenSorten: Breit Wij
Fein und Extrafein, jede Sorte zu dem Preiſe von 5 Fres. = 1 Tblr. 10 Rar.

Ä von 12 Dutzend, in allen Buch-, Kunſt- und Schreibmaterial
andlungen, in „ . .

-Leipzigin derErpeditionderIlluſtrirtenZeitung
zu obigem Preiſe zu haben.

Redigirt unter VerantwortlichkeitPON JohannJakobWeber.

Leipzig, Verlag von I. I. Weber.– SchnellpreffendruckvonF. A. Brockbaus.


